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AUFEIN NEU ES ^ 

! 2017 ist Geschichte, das neue Jahr ist erst wenige Tage 

I jung. Ich hocke an diesem Donnerstagmittag in der 
Schule, genieße mehr oder minder meine Freistunde, 
schlürfe lauwarmen Kaffee und hacke als letzte 
Amtshandlung für die vorliegende Ausgabe diese 
Zeilen in die Tastatur, bevor der ganze Stapel an 
Kopiervorlagen morgen artig in den Copyshop 
wandert. Immer wieder habe ich mir in den 
vergangenen Tagen und Wochen den Kopf zerbrochen, 
was als Kemthema für dieses Vorwort herhalten 
könnte. Eingefallen ist mir jedoch nicht allzu viel, 
obwohl auch in der zweiten Hälfte des letzten Jahr viel 
Nennenswertes passiert ist: Man denke beispielsweise 
nur an die Ereignisse rund um den G20-Gipfel in 
Hamburg, bei dem fleißig für den Polizeistaat geprobt 
wurde und nun auch das SEK mitmischen durfte - ist 
doch auch schön, wenn sich unsere Eliteeinheit wieder 
einmal in der Praxis austoben darf. Und weil das alles 
so super funktioniert hat, wurde besagte Partytruppe 
gleich einmal für eine wenige Wochen später 
stattfindende, absolut terrorverdächtige Antifa-Demo 
gebucht, bei der unglaubliche 400 Chaoten durch das 
beschaulich braune Wurzen im endgeilen Sachsen 
gezogen sind. Schade, dass sich der linke Krawallmob 
hat lumpen lassen, die Erwartungen der Anwohner und 
Medien zu erfüllen - alle hatten sich doch schon so auf 
erneute Bilder ausgiebigen Plündems und 
Brandschatzens gefreut. 

Auch der ganze Bundestagswahlzirkus sollte nicht 
vergessen werden, bei dem die AfD in Sachsen nur 
schlappe 27 Prozent eingefahren hat. Da wird dank 
PEGIDA, Kleinkleckersdorf-wehrt-sich & Co. seit 
Monaten und Jahren der Nährboden für die AfD 
gedüngt, es wird fleißig gezündelt und geprügelt, eine 
ohnehin extrem konservative CDU kuscht artig und 
dann wählt trotzdem nur jeder dritte Sachse die Retter 
unseres geliebten Abendlandes. Sachsen, ich bin 
enttäuscht - da geht doch hoffentlich noch mehr... ■■ 
Okay, bevor ich vor lauter Zynismus noch im 
Dauerstrahl auf den Bildschirm kotze - schließlich bin 
ich noch nicht einmal auf den neu aufflammenden 
Nahost-Konflikt zu sprechen gekommen versuche 
ich lieber einmal, mich auf die schönen Momente des 
vergangenen Jahres zu besinnen, die es neben all der 
Scheiße, die ich oben nur minimal angerissen habe, 
natürlich auch gegeben hat. Eine der wohl 
einschneidendsten Veränderungen bildete unser 
Umzug, dem ein etwa einjähriger Ausbau jener 
Wohnung vorausging, in der Doreen, Tyra und ich nun 
leben. Eine Verkettung verschiedener Ereignisse hat 
schließlich zu besagtem Wohnortwechsel geführt: Erst 
hat mich Doreen zwei Jahre lang bearbeitet, dass sie 
unbedingt einen Hund adoptieren wolle, woraufhin ich 
mich letztendlich habe breitschlagen lassen, so dass 
wir fortan unsere geliebte Boxerhündin Tyra in unserer 
Mitte begrüßen durften. 



Einige Zeit später stolperte ich auf dem I 
Anarchistischen Terrassenfest herum, das alljährlich i 
im Plauener Schuldenberg stattfindet. Im Laufe des I 
Abends gesellte ich mich zu David und Heidi an den l 
Tisch, die ich beide schon seit vielen Jahren vom 
Sehen her kannte, mit denen mich abgesehen von 
kurzem Small-Talk bis zu jenem Zeitpunkt jedoch ' 
noch nichts weiter verband. Das sollte sich mit diesem 
Abend jedoch ändern, da sich in unserem Gespräch . 
schnell herausstellte, dass die beiden auch einen Hund, i 
ja sogar ebenfalls einen Boxer haben. Sogleich war ein 
gemeinsames Hunde-Date geschmiedet und schon I 
wenige Tage später tobten Tyra und Nelson, David | 
und Heidis Hund, durch die Prärie. | 

Die Zeit verging, wir sahen uns alle hin und wieder auf I 
Konzerten, Demos oder zu erneuten Hunde-Treffen, so r 
dass sich unsere Freundschaft festigte, bis Heidi und I 
David uns mitteilten, gemeinsam mit anderen i 
Freund innen zwei alte Häuser samt großem I 
Grundstück gekauft zu haben. Als wir zudem erfuhren, 
dass eine der damit zusammenhängenden Wohnungen 
noch frei sei, musste Doreen mich alten Skeptiker 
diesmal nicht wieder erst zwei Jahre lang überreden, i 
um mich davon zu überzeugen, unsere Zelte | 
abzubrechen und zu unseren nun nicht mehr ganz so [v. 
neuen Freund innen zu ziehen. In dem kleinen Kaff, in i 
dem wir zuvor fünf Jahre lang gelebt hatten, hielt uns | 
abgesehen von der wunderschönen Natur, die das \ 
Städtchen umgab, ohnehin nichts mehr. I 
Gesagt, getan - wobei der Schwerpunkt definitiv auf | 
dem Wörtchen „getan“ liegt, denn getan werden 
musste noch sehr, sehr viel, bevor wir es uns in 
unserem neuen Heim gemütlich machen konnten. 
Tapeten abpopeln, Fußböden herausbrechen, eine neue 
Heizungsanlage einbauen lassen, Trockenwände I 
hochziehen, Wände verputzen und streichen, Fliesen 
und Laminat verlegen, Decken tapezieren, ganz zu | 
schweigen vom eigentlichen Umzug - die Liste ist . 
lang und selbstverständlich unvollständig. Ohne die I 
kontinuierliche, tatkräftige und vor allem auf viel | 
Eigeninitiative beruhende Unterstützung dutzender 
helfender Hände würden Doreen und ich nun I 
wahrscheinlich inmitten einer Endlosbaustelle hausen, 
zumal ich handwerklich gesehen nicht unbedingt als I 
großer Überflieger bezeichnet werden kann, hehe... An i 
dieser Stelle möchte ich mich von ganzem Herzen bei ! 
all den fleißigen Helfer innen bedanken - ihr seid U 
absolut spitze! Denn genau das ist für mich j 
Anarchismus: sich gegenseitig zu helfen und dabei 
etwas Tolles erschaffen! | 

So leben wir nun schon einige Monate erneut inmitten j 
der tiefsten sächsischen Provinz und erfreuen uns an 
unserer neuen Bude, unseren lieben j 
Mitbewohner innen und nicht zuletzt auch an den 
ganzen Tieren, die uns umgeben - neben drei Hunden 
machen nämlich auch zwei Katzen, zwei Schweine, 
zwei Laufenten und eine ganze Horde Hühner Hof und 
Garten unsicher. 1 





I Tja, das Leben könnte so schön sein, wenn nicht all die I 
j ganze Scheiße hinter unserem Gartenzaun wäre, die Ji 
I ich einleitend erwähnt habe...demnach muss der 
Kampf auch weitergehen. Und darum findet ihr auf ^ 
dem aktuellen Cover Bilder von Torsten, Frank, Falko, H 
Patrick und Thomas, die stellvertretend für all jene ■ 
Menschen stehen, die von (Neo-)Nazis ermordet ™ 
wurden sind und deren Tod wir nicht vergessen dürfen | 
- schon gar nicht in einer Zeit, in der sich in ganz Ji 
Europa ein knallharter Rechtsruck manifestiert, 
während die Mitte der Gesellschaft samt ihren ach so 
bürgerlichen Parteien nichts Besseres zu tun hat, als 
immer heftiger gegen Links zu schießen, wie 
Indymedia-Verbot, systematische Hausdurch¬ 
suchungen oder die geplante Wiedereinführung einer 
„Demokratieerklärung“ aka. Extremismusklausel 
belegen... Lasst euch von der ganzen Kacke nicht 
unterkriegen, stay angry, stay political, stay Punk! 



Heißer Scheiß für kalte Tage: | 

1. Piperrak - Arde ribera LP | 

2. Knock Out - Tiempos muertos, ritmos immortales LP ] 

3. Wlochaty - Dzien gniewu LP | 

4. Liberum Veto - Nacpany nuda LP 

5. Nasty Matter - Wir.Bleiben.Feinde CD J 

6. Active Minds - The age of mass distraction LP ] 

7. Contempt - We got nothing Doppel-LP J 

8. Fucking Angry - Dancing in the streets LP I 



Euer Jan 1 


iwi mvAß, rwi IsM 


Kontakt: 
jan.sobe@t-online.de ! 


Gruß und Dank: 

Grüßen und danken möchte ich an dieser Stelle 
Doreen, Tyra, Ballo, Enrico, Nine, Yok, der Fire and 
Flames-Crew, Ginnungagap, Streit und den Uiuiuis, 
denn ohne euch und eure Hilfe hätte die vorliegende 
Ausgabe nicht in dieser Form das Licht der Welt 
erblicken können. Alle anderen seien wie immer dazu 
ermutigt, an diesem Papierschinken mitzuwirken 
meldet euch bei Interesse einfach bei mir! V 



ÜIAchtung - neue Adresse!!! \ 

! Ich habe eine neue Postanschrift. Wer mir etwas auf I 
I dem Postweg zukommen lassen möchte, sollte zuvor \ 
meine aktuelle Anschrift per E-Mail erfragen. 

Pressegesetz: | 

Das Proud to be Punk stellt keine Veröffentlichung im j 
Sinne des deutschen Pressegesetzes dar. Vielmehr I 
handelt es sich hierbei um einen Rundbrief an I 
Freund innen, Sympathisant innen und andere | 
Druchgeknallte. Mögliche Einnahmen dienen einzig ( 
und allein der Deckung entstandener Unkosten. Punkt, j 
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Manche werden sich sicher noch erinnern an Chaim, unseren guten alten Drummer von Tod und Mordschlag. 
Damals hieß er noch Christian. Er ist an den Folgen eines Herzinfarktes gestorben. Ein totaler Schock. H^HBl 

Chaim hatte eine unfassbare Lebensenergie, die ansteckend sein konnte. 
Wir nannten ihn damals in der TuM-Zeit intern liebevoll „Opa“, weil er 
der Älteste von uns war. Das Foto dürfte so aus dem Jahr 1997/1998 sein. 
A Als wir im September 1999 unsere letzten gemeinsamen Konzerte 

\ spielten, war das für ihn auch das Ende seiner aktiven Musikalität. Er legte 

flO^ fi ' C * nn ~ die Trommelstöcke zur Seite, widmete sich fortan umso mehr seiner 

'l-’A J* j a ^ s Arzt ^d kümmerte sich vor allem um diejenigen in dieser 

r / | jf Gesellschaft, die ganz unten waren: Drogensüchtige und 

Schwerstabhängige. Parallel lebte er ein ausgefiilltes und herzliches Leben 
I ^ ?«•££ se hier Familie. Er konvertierte zum Judentum. Aus Christian wurde 
* t > JT - Chaim. Ich hatte meine intensive Zeit von 1995 bis 1999 mit ihm. 120 mal 

^ standen wir zusammen auf der Bühne, bestimmt 200 mal 


zusammen im 

Proberaum. Etliche tiefe Gespräche, gemeinsame Touren, lachen und 
gemeinsam wütend sein. Das hat mir alles sehr viel bedeutet. Vor einem 
halben Jahr noch machte er noch diesen Video-Beitrag hier: 

www.youtube.com/watch?v=_yD0XkzS6O8 

hKMaBi . c. 4BE/L 

Er sagt darin viele gute Sachen, schaut euch das an und wenn es euch zuviel ist, geht wenigstens auf die letzten 
fünf Minuten und verbreitet es weiter. Chaim ist von der Haltung her so verdammt grade geblieben. Dass er nun 
den beschissenen Kampf mit dem Tod kurz vor seinem 62. Geburtstag verloren hat, ist unendlich traurig und 
tragisch. Der Kloß in meinem Hals will gar nicht mehr Weggehen. 

Ich hoffe, dass da, wo du jetzt bist, Frieden ist. Ein großer Frieden! Cheers, mein Guter! 

Unser schönster gemeinsamer Song war und ist „Ein Stück Weg^r^'E^^^ 


,We are a bunch of oldies 
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Als unsere Freund innen von Social Enemies Mitte April 2017 ihre Record-Release-Sause in der Leipziger Liwi 
zelebrierten, haben sie hierfür u.a. auch die großartigen Neurotic Existence eingeladen. Da die Bremer Bande 
meine Erwartungen mit Hilfe ihres verdammt mitreißenden Auftritts locker erfüllten, ja gar noch übertrafen, 
wurde ich sofort hellhörig, als wenige Wochen später die frohe Kunde zu mir vorgedrungen war, dass deren 
Debüt-LP endlich das Licht der Welt erblickt hatte. Also habe ich mich gleich einmal hinter die Tastatur 
geklemmt, um einen elektronischen Brief in Richtung Bremen zu jagen, ob Neurotic Existence nicht Bock hätten, 
einige Fanzines gegen erwähnte Tonkonserve zu tauschen. Deren sympathischer Drummer Ian antwortete mir 
prompt, musste mich aber enttäuschen, da die LP-Bestände der Band wohl überschaubar wären und sie selbige 
lieber verhökern wollten, um die investierten Ausgaben wieder einzuspielen. Kein Problem, dafür habe ich 
natürlich Verständnis. Stattdessen verwies er mich jedoch mit Break the Silence Records an jenes Label, auf 
dem die Scheibe veröffentlicht worden ist. Folglich habe ich Labelbetreiber Ballo, den ich flüchtig u.a. vom 
Ketten und Ketchup-Fanzine her kannte, gleich einmal kontaktiert und meine Anfrage wiederholt. Auch Ballo 
meldete sich umgehend bei mir zurück und willigte nicht nur in unseren kleinen Tausch ein, sondern schrieb 
zudem, dass er mir noch „ einige “ weitere Scheiben für die Review-Rubrik meines Fanzines beilegen wollte. Tja, 
nicht nur, dass „einige “ Scheiben immerhin stolze elf (!) Veröffentlichungen aus dem Hause Break the Silence 
Records bedeutete, nein, zudem sind es auch noch Veröffentlichungen, die sich sehen und vor allem hören lassen 
können. da es doch beachtliche Überschneidungen zwischen Bailos und meinem Musikgeschmack zu geben 

Während unseres Mailverkehrs reifte in mir jedenfalls alsbald der Gedanke, mit Ballo ein Interview in die Wege 
zu leiten, ist er doch nicht nur ein langjähriger, sondern zugleich auch unglaublich umtriebiger Tausendsassa, 
der quasi nichts an möglichen Szeneaktivitäten auslässt. Ballo war sogleich einverstanden und hat meinen doch 
recht umfangreichen Fragenkatalog innerhalb eines einzigen Tages beantwortet! Wahnsinn - da könnten sich so 
manch andere Interviewpartner innen, auf deren Antworten ich zuweilen bis zu einem halben Jahr oder in 
seltenen Fällen leider auch vergeblich warten muss, ruhig einmal eine Scheibe abschneiden! Herausgekommen 
ist nicht nur ein informatives, sondern vor allem auch sehr ehrliches, persönliches Gespräch. Okay, genug der 
langen Vorrede, lassen wir lieber Ballo zu Wort kommen. 


Jan: Hi Ballo! Schön, dass du 


die Zeit 


nimmst, mir ein paar Fragen zu beantworten. In 

I einer deiner Mails an mich hast du geschrieben, 
dass du dich nicht gern selbst, sondern viel lieber 

die jeweilige Sache in den Vordergrund stellst. 

Nichtsdestotrotz wäre es schön, wenn du dich 

einleitend kurz vorstellen könntest... 

Ballo: Hallo Jan! Erst einmal danke für dein 
Interesse und für die Zeit, die du dir nimmst. Da bin 
ich ehrlich gesagt ziemlich platt! Ja, es ist wirklich 
so, dass ich mich nicht so gerne im Vordergrund 
sehe und es eigentlich auch gar nicht für so wichtig 
empfinde. Ich mache lieber einen großen Bogen um 
Interviews und dergleichen, weil ich mir immer 
wieder selber die Frage stelle, wen das überhaupt 
interessiert, 

f 


Aber nun gut, ich lass mich jetzt mal drauf ein und 
erzähle ein bisschen was aus dem Nähkästchen. Im 
Hintergrund lasse ich gerade ein bisschen Musik 
laufen von DUESENJAEGER, das gibt mir gerade 
den nötigen Schub, hehe... Ich bin also der Ballo, 
bürgerlicher Name Ralf Ballschmieter, stamme aus 
dem beschaulichen kleinen Städtchen Verden an der 
Aller bei Bremen und habe nun 41 Lenze auf dem 
Buckel. Charakterliche Eigenschaften bei mir sind, 
dass ich gerne Contra gebe, mich gerne streite und 
dem Konflikt nicht aus dem Wege gehe und gerne 
meinen Kopf durchsetze. Ich lasse mich ungeme vor 
den Karren anderer spannen, habe eine Abneigung 
gegenüber Menschen, die mich anlügen und die 
Unwahrheiten erzählen und sich um Nichtigkeiten 
kümmern. 


i 



















Ich mag keine oberflächlichen Menschen und mir 
kommt es auf das an, was mein Gegenüber in der 
| Hirse hat. So bin ich aufgewachsen und da bin ich 
auch ganz froh drüber. Im Leben habe ich wie so 
! manch einer auch sehr viele Höhen und Tiefen 
mitgenommen, war vor ein paar Jahren für ein 
halbes Jahr in der Psychiatrie, habe sehr viele Dinge 
über mich selber gelernt, treibe mich gerne auf der 
Erdkugel rum, reise gerne, besonders da hin, wo 
Menschen nicht viel haben und trotzdem das Beste 
draus machen. Ich lasse mich gerne inspirieren, 
verfolge meine eigenen Ziele sehr hartnäckig und so 
lange, bis ich sie auch tatsächlich erreiche. Und das 
in allen Bereichen meines Lebens. Ich würde mich 
. als sehr empathisch bezeichnen. Manch einer mag 
mich aber auch für arrogant halten. Das jetzt mal so 
grob zu meiner Person. I 



Jan: Wie ist deine Punk-Sozialisation verlaufen? 

Ganz klassisch mit Einstiegsdrogen wie Ärzte 

] und Hosen über Deutschpunk hin zu härteren 

I Sachen? Oder vielleicht ganz anders? A 

Ballo: Wenn ich ehrlich bin, kann ich das gar nicht 
so genau sagen. Das schlich sich irgendwann mal so 
ein ...ich kann das gar nicht genau datieren oder 
zurückverfolgen. Eine Sache, an die ich mich 
I jedenfalls sehr gut erinnern kann, war, als ich 
1 damals im Kino den Film „Friedhof der 
1 Kuscheltiere“ gesehen hatte... da hatten die 
RAMONES ja den Song „Pet Cemetary“ 

1 beigesteuert und den fand ich so genial, dass ich mir 
damals die Kassette von eben jenem Album gekauft 
I habe. Und wie es der Zufall wollte, spielten sie dann 
I auch in Bremen in der Stadthalle. Das muss so 1989 
1 gewesen sein. Da waren die Dämme gebrochen, ich 
I wollte mehr solche Musik haben. Vorher hatte ich so 
Zeug wie IRON MAIDEN oder MOTÖRHEAD 
I gehört. Ich hing als 13-jähriger Teenager auch hier 
I im örtlichen JUZ VERDEN ab, und zu dieser Zeit 
I gab es in dieser Kleinstadt auch eine beachtliche 
Szene aus Punkern, Metalheads und irgendwelchen 

- ▼V WF" m 


Altemativ-Fussel-Köppen. irgendwann hieß es, dass 
im JUZ abends ein Konzert sein sollte und da bin ich 
einfach hingegangen, das war so 1989. Es spielten 
EA80, die ich bis dato nicht kannte, die mich aber so 
umgehauen haben, dass es einen nachhaltigen 
Eindruck bei mir hinterließ. Diese Energie, die da im 
Raum war, war schier unbeschreiblich. Es ist so, als 
wäre es erst gestern gewesen. Diese Atmosphäre, 
dieser Spirit, wie das alles aufgezogen war, diese 
M Ansagen, dieses Charisma...das hat mich verzaubert 
^ und ich habe mein sauer erschnorrtes Taschengeld 
am Plattenstand der Band gelassen! Ein Ereignis, 
^ das mich einfach nicht losließ. Dafür bin ich auch 
| den Leuten dankbar bis heute, dass ich das erleben 
durfte. Das hat die Türen für mich geöffnet in eine 
Welt, die bis heute für mich so viel Inhalt und Spirit 
hat. Politisch wurde ich auch dabei mitgerissen. Ich 
habe diese Pogrome in Rostock-Lichtenhagen und 
Hoyerswerda mitbekommen und war entsetzt, wozu 
Menschen in ihrem Hasse fähig sind. Meine erste 
Demo war in Rostock-Lichtenhagen, wo wir mit 
einem Riesenmob in Bussen hingefahren sind. Und 
das hatte mir mit meinen 15 Jahren deutlich 
gemacht, wo ich lebe und was eigentlich los ist. 
Tage zuvor tobte der rechte Mob und der Polizei- 
Apparat sah tatenlos zu. Als wir zur Demo führen, 
wurden wir von den Bullen im Spalier 
„begleitet“....da fünktionierte der Staatsapparat 
wieder. Ich kann gar nicht in Worte fassen, was da 
in mir abging, wo wir an dem Haus vorbeigingen 
und aus 3000 Kehlen ein „Schämt euch!“ in 
Richtung der Bewohner ging. Ich war von da an 
politisch gefestigt. Gegen Staat, gegen Nazis, gegen 
jegliche Form von Rassismus. Ich bin heute Bands 
wie SLIME oder den ÄRZTEN dankbar für ihre 
klaren Statements. „Schweineherbst“ oder „Schrei 
nach Liebe“ haben da mein Lebensgefühl ganz klar 
ausgedrückt. Und was ich erschreckend finde, dass 
dieser Zustand sich bis heute hält, dass 
Flüchtlingsheime angezündet werden und dieses 
beschissene deutsche Volk aus seiner Vergangenheit 
nichts gelernt hat! 

ich 


Jan: Als 


Ideen für die vorliegenden 


Interviewfragen gesammelt habe, führte der Weg 

I am Ketten und Ketchun-Fanzine nicht vorbei, an 

I dem du einst beteiligt warst und auf das wir noch 

zu sprechen kommen. In diesem Zusammenhang 

habe ich mir noch einmal dein Vorwort der 

w ersten Ausgabe durchgelesen, das erfrischend 

angepisst daherkommt. Man merkt sehr deutlich, 

dass Liebe und Hass bei dir nah beieinander zu 

liegen scheinen: einerseits die aufrichtige Liebe 

zu ehrlicher DIY-Punk-Kultur; andererseits der 

Hass gegenüber denjenigen innerhalb „unserer 

Szene“, die diese Kultur sinnentleeren. 



































.Jachhaft“ sei. Führe diese Gedanken doch bitte 

noch einmal genauer aus. Was stört dich an der 

„Szene“, was möchtest du verändert sehen? 

Ballo: Zu allererst möchte ich sagen, dass es fiir 
mich keine „Szene“ gibt. Das stelle ich immer 
wieder fest. Ich bin jemand, der sich gegen 
Oberflächlichkeiten stellt. Ich merke sehr oft, dass es 
im Allgemeinen nur um das „Äußere“ geht, das 
ständig Schubladen geöffnet werden und man 
aufpassen muss, dass man da nicht einfach 
reingestopft wird. Gerade in dieser „Szene“ ist es 
erschreckend. Es wird sehr viel von Weltoffenheit 
geredet, dabei sind viele Leute konservativer als so 
manch ein CSU-Politiker es sein könnte, und lügen 
sich dabei noch in die eigene Tasche. Mir geht diese 
Verlogenheit einfach auf die Nüsse. Ich stelle mir oft 
die Frage „Was ist eigentlich wichtig?“...und für 
viele Leute ist es wichtiger, sich selber darzustellen, 
zu zeigen, wer man ist. Sowas empfinde ich als 
einen Riesenzirkus...das kann und will ich einfach 
nicht emstnehmen. Ich frage mich oft, wo da der 
Unterschied zu dem „Normalen“ ist. SLUTS sangen 
vor Jahren mal „Ich will anders sein, ich will nicht 
so sein wie du“ und das ist es einfach, das trifft nach 
wie vor den Nagel auf den Kopf. Und mittlerweile 
trägt jeder brav seine Uniform. Und was ich noch 
viel schlimmer empfinde ist, dass dann auch noch 
den alten Zeiten hinterhergeheult wird. Das sieht 
man an den ganzen Revivals, dieser ganze Retro- 
Scheiß, der sich breitmacht. Man merkt, dass den 
Leuten einfach nichts mehr Neues einfällt, da muss 
man dann der alten Kacke hinterherlaufen. Ganz 
besonders schaurig war das mal bei diesem 
„Rebellion“-Festival in Blackpool/UK. Das war ein 
einziges Kasperletheater...ein Riesen-Punk-Zirkus, 
ohne jede Form von Inhalt oder Message...das war 
einfach nur erschreckend und ich wusste sofort, dass 
es nicht meins ist...Abziehbilder. Jeder wollte 
irgendwas darstellen. Ich bin da hingefahren, weil 
ich das einfach mal sehen wollte, was da passiert. 
Und ich bin bestätigt worden. Man bucht sich nen 
Flug, dann das Hotel und zwischendurch geht man 
auf das Festival, in einer Touristenhochburg. Also 
ob man sich den Zirkus gibt oder man fliegt nach 
Malle zum Ballermann und bucht sich einen 
Pauschalurlaub, das kommt auf s Gleiche raus. 
Ähnlich sehe ich das auch mit den meisten großen 
Festivals hierzulande. Da geht es auch nur um das 
Sehen und Gesehen werden. Dass die Frisur sitzt, 
man sich mit wichtigen Leuten trifft und man sich 
über die unwichtigen Dinge des Lebens austauscht. 
Und wenn ich sehe, was dann für Bands da spielen, 
naja...abgehakt. Ich sehe auch gerne mal die ein 
oder andere alte Band, aber darum geht es auch 
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nicht. Mich nervt das Inhaltslose...Hauptsache es 
stehen 100 Verkaufsstände da. ich würde mir 
wünschen, dass es auf solchen Massenaufläufen 
auch mal richtige Infostände gibt und dass mit 
solchen Festivals auch Inhalte übertragen werden. 
Ich kann mich noch an ein Festival in den 90igem 
erinnern, wo gegen eine Mercedes-Benz-Teststrecke 
in Ostfriesland protestiert wurde und da kamen sehr 
viele Menschen wegen der Sache und nicht nur 
wegen der Musik. Hört sich vielleicht an, als würde 
ich keinen Spaß haben wollen, aber mir vergeht 
allmählich der Spaß und man wird in Zeiten wie 
jetzt auch ungnädig, weil es einfach schon so lange 
ein und dieselbe Suppe ist. Mittlerweile ist es alles I 
so austauschbar. Und wenn ich zum RUHRPOTT 
RODEO fahre, komme ich mir vor wie auf einem 
Oktober-Fest.. . wo ich den Rodeo-Bullen reiten | 
kann. Ey, mal im Emst, das kann es nicht sein! 

Chickens Call -2 LP M 

(www lustucmst.org) HHHlfll 

Als ich auf der bandeigenen 
Homepage gelesen habe, 
dass von der vorliegenden j 
Scheibe sage und schreibe 
1.500 Exemplare gepresst I 
worden sind, war ich erst 
einmal baff, ist es doch in 
der heutigen Zeit recht 
mutig, so hohe Stückzahlen 
eines Albums hersteilen zu 
lassen - andere Bands < 
haben ja schon damit zu 
kämpfen, 300 oder 500 LPs 
unter s Volk zu bringen. 
Andererseits scheinen Chicken s Call, die sich bereits 1998 im 
französischen Grenoble zusammengerauft haben, recht häufig on the 
road zu sein, wie Touren in Spanien und Portugal, Australien und 
Neuseeland oder Japan und Korea (!) belegen, so dass hinsichtlich der 
Nachfrage an ihrer Musik scheinbar kein Mangel besteht Als ich nun 
erstmals ihr zweites Komplettalbum aufgelegt hatte, das auf insgesamt 
drei (Split-)EPs sowie eine 10“ folgt, plätscherten die darauf 
befindlichen zehn Songs recht sang- und klanglos an mir vorbei. 
Dieser Ersteindruck ist zweifelsohne der etwas dünnen Aufnahme 
I verschuldet, die zwar schön schnoddrig-punkrockig wirkt, die Musik 
aber auch um einen Teil der von ihr ausgestrahlten Power beraubt. 

I Denn Fakt ist, dass Chicken s Call Energie im Blut haben, emotionale 
j Energie, die sich zwischen dem Drang nach Aktion, nach 
! Veränderung auf der einen und einer nachdenklich-verträumten 
Atmosphäre auf der anderen Seite bewegt Getragen wird dieses 
kompositorische Konzept vor allem durch eingängige, zuweilen etwas 
melancholische Melodien und den einerseits abgeklärt, andererseits 
kämpferisch wirkenden Vocals Nachdem die Scheibe einige Male 
Bekanntschaft mit meinem Plattenspieler machen durfte, hatte ich 
mich schließlich hineingehört und musste feststellen, dass mich mein 
| Ersteindruck getäuscht hat und es angesichts des 
Abwechslungsreichtums, der aus tollen Melodien und des Hin- und 
Herpendelns zwischen atmosphärischem Gefühl und nach vom 
preschender Power resultiert, hier durchaus eine Menge zu entdecken 
gibt. Passend zu diesem zwischen Gefuhlspoien hin- und hergerissen 
Sound entfuhren euch die französischsprachigen Songtexte, deren 
englische Übersetzungen dankenswerter Weise auf der LP-Innenhulie 
abgedruckt worden sind, in eine Erfahrungs-, Gedanken- und 
Gefühlswelt, die diese Gesellschaft einer kritischen Analyse 
unterzieht So sind die Lyrics geprägt von der Widerspiegelung 
gesellschaftlicher Arroganz und Apathie, Stillstand und Stagnation, 
Zweifel und Zwiespalt Atmosphärischer Punkrock, nachdenkliche 
Texte, insgesamt ein interessantes Album! 



















| Jan: In dem bereits angesprochenen Vorwort 

kritisierst du zudem die Leute, die „auf ihrem 

| Arsch fsitzenl und denken, sie wären die I 

Revolution, die Bewegung“ und stellst die Frage, 

I wo der Kampfgeist bzw. das Miteinander 

geblieben sei und inwiefern es sich bei der Punk- 

Szene überhaupt um eine Bewegung handle. 

Inwiefern ist Punk deiner Ansicht nach in der | 

Lage, die Gesellschaft positiv zu beeinflussen? 

Ballo: Ich glaube, dass „Punk“, so wie er sich 
gerade gibt, nichts beeinflusst, sondern schon so 
Mainstream ist, dass ich da mittlerweile selber keine 
Alternative erkennen kann. Es gibt aktive Menschen, 
die sich den Arsch aufreißen, um was zu tun und 
gegen jetzige Missstände Vorgehen. Das merkt man 
ganz besonders, wenn man auf dem Lande wohnt, so 
wie ich. Da gibt es Menschen wie du und ich, die 
sich nen Kopf um das machen, was gesellschaftlich 
gerade verkehrt läuft. Ich merke es immer wieder, 
wenn ich in die Stadt fahre, wie gemütlich die Leute ' 
da sind. Wenn wir hier ein Antifa-Soli-Konzert 
, organisieren, ist es ein ganz kleiner Teil, der sich aus 
der Stadt herausbegibt, um die Leute im Umland zu 
j unterstützen. Das nennt man auch, glaube ich, die 
„Kiezkrankheit“... „Was, ich muss mich bewegen? 
Och nö.“ Aber Hauptsache man kann abends auf 
nem Konzert den dicken Hermann machen. Die 
Punk-Szene ist einfach viel zu normal geworden, als 
dass sie wirklich nen Stachel im Arsch der 
Gesellschaft darstellen könnte. Damit erschrickt man 
| ja auch keinen mehr. Punk ist gesellschaftsfähig 
j geworden. Es fällt nicht mehr auf. Es ist zu artig, es 
tut einfach nicht mehr weh. Früher haben die Punx 
| hier in der Fußgängerzone gesessen, laut Musik 
gehört, gesoffen und sich mit den Spießbürgern 
angelegt. Das war für eine Kleinstadt enorm wichtig. 
Das war anti und das hat auch Eindruck gehabt, 
waren Bilder, die angeeckt sind... 



Flicts - Singelos confrontos LP | 

(www flicts.net) 

Seit 1996 treibt das Trio a 
Sao Paulo nun schon 
musikalisches Unwesen. 
Nach zwei Split-Scheiben, I 
die sich Flicts einerseits mit I 
Os Excluidos, andererseits I 
mit Agrotoxico geteilt 
haben, sowie ihrem ersten I 
Album „Cancoes de I 
Batalha“ aus dem Jahre I 
2003 geht die Reise der drei I 
Brasilianer nun mit 
„Singelos Confrontos“ 
weiter. Die schwarz-rote 
Fahne, die auf dem Frontcover geschwungen wird, wie auch das von 
Buenoventura Durruti stammende Zitat, der im Spanischen 
Bürgerkrieg gegen den Faschismus gekämpft hat, verdeutlichen die 
anarchistisch-antifaschistische Attitüde, die von Flicts vertreten wird. 
Wer sich in musikalischer Hinsicht jetzt auf Anarchjo-Punk oder- 




Antifa-Hardcore einstellt, liegt allerdings falsch. Flicts fabrizieren 
| lockeren, sauber produzierten Midtempo-Punkrock, der v.a durch die 
Gesangschöre zuweilen leicht hymnisch wirkt und von seinen 
Melodien her gelegentlich mit einigen Rock’n'Roll-Anleihen 
liebäugelt Für meinen Geschmack mangelt es dem Sound von Flicts 
etwas an Power, was in erster Linie dem recht gleichbleibenden 
I Tempo verschuldet ist. Was ich darüber hinaus recht schade finde, ist 
die Tatsache, dass die LP zwar von einem edlen Klappcover umhüllt 
wird, selbiger aber keine Texte, geschweige denn Übersetzungen 
beiliegen, obwohl Flicts wie gesagt augenscheinlich sehr politisch 
gefärbte Lyrics zu haben scheinen Mich hätte jedenfalls brennend 
interessiert, was die Jungs zu sagen haben Nichtsdestotrotz kann ich 
[ die Scheib e all jenen empfehlen, die eingängigen Punkrock mögen 

Jan: Wer sich nicht erst seit gestern in „unseren 

Kreisen“ bewegt, wird die Augen vor 

| Veränderungen, vor positiven wie auch negativen . 

Entwicklungen nicht verschließen können. Schön I 

I ist meiner Ansicht nach, dass diverse politische | 

Themen, wie z.B. Tierrechte oder Antisexismus, 

an Bedeutung gewonnen haben. Schade ist, dass I 

auf Konzerten kaum noch getanzt wird, immer 

weniger Szeneangehörige auch optisch als Punks ' 

zu erkennen sind und es allgemein an Nachwuchs 

zu mangeln scheint. Welche szeneinternen 

Entwicklungen hast du über die vergangenen 

Jahre bzw. Jahrzehnte festgestellt und wie 

bewertest du diese? ■■ 

Ballo: Ist das wirklich so??? Also ich finde, dass 
Antisexismus und Tierrechte in der Szene früher 
wesentlich mehr verankert waren und deutlicher. 
Das fängt damit an, wenn ich in einem AJZ mit 
meiner Band ein Konzert spiele und beim 
morgendlichen Frühstück die vegetarische 
Mettwurst von Rügenwalder entdecke. Oder wenn 
ich mit meiner Band in einem alternativen Laden 
spiele, dort irgendein Penner ruft „ausziehen 
ausziehen“, ich zu dem hinrenne, ihm ein paar Takte 
erzählen will, und feststelle, dass der Typ von 
Leuten des Ladens gedeckt wird...übrigens alle 
schön in einer „Good night white pride“-Kluft...das 
mögen vielleicht Ausnahmen sein, aber es kommt 
immer wieder mal vor. Dass Leute nicht mehr so 
viel tanzen, hängt wohl auch damit zusammen, dass 
ein gewisses Überangebot herrscht. Die Leute sind 
müde, wenig motiviert. Heute spielt Band XY und 
morgen ist dann ja auch schon wieder Konzert. 
„Wie, dann soll ich nochmal tanzen? Och nö“ Und 
wenn wir ehrlich sind, ist auch vieles wenig 
innovativ, wenig mitreißend. Ich kann mich 
l erinnern, dass ich mal an einem Montagabend in 
irgendeinem Kaff in Norddeutschland PARAGRAF 
119 gesehen habe. Da waren 40 Leute, alle am 
Feiern, die Band hat auch mitgerissen. Mittlerweile 
sind es viele Bands, die unterwegs sind, die selber 
gar nicht wissen, warum sie auf Tour gehen, habe 
ich manchmal den Eindruck. Da fühle ich mich 
selber auch nicht angesprochen. 





































mir da noch einfällt ist, wenn drei oder vier 
Konzerte an einem Abend stattfinden, anstatt dass I 
man sich mal zusammentut und was gemeinsam 
macht. Das passiert hier noch recht oft. Da kocht 
dann jeder sein eigenes Süppchen und dann wundert I 
man sich, dass man eigentlich gar nicht vom Fleck 
gekommen ist, man gar keine Rücksicht auf den 
Anderen nimmt. Hauptsache, man zieht sein Ding 
durch. Ich würde es begrüßen, wenn alle zusammen ! 
an einem Strang ziehen würden, stattdessen hockt 
lieber jeder zusammen mit seinen Leuten und 
wundert sich darüber, dass alles so monoton ist Ich 
finde Konzerte toll, die vielseitig sind. Ich stehe i 
unheimlich auf gemischte Aktionen und bevorzuge [ 
ich auch...also, ich brauche keine vier Endzeit- 
Crust-Bands an einem Abend. Ich würde es besser I 
finden, wenn es ein Deutschpunk-Straight Edge- 
Crust-HipHop-Metal-Ska-Dub-Konzert gibt...alle | 
miteinander gegen den Mainstream! | 

Flicts - Sonhos corrompidos 10* 

(www.flicts.net) 

Flicts scheinen eine sehr 
kreative Phase durchlaufen 
zu haben und lassen ihrem 
letzten Album gleich noch 
eine 10“ folgen, die optisch 
in einem ähnlichen Stil wie 
ihre große Schwester 
auftritt, was beispielsweise 
die farbliche Gestaltung wie 
das auch hier vorzufmdende 
Klappcover betrifft 

_ ^ Musikalisch knüpft das 

brasilianische Dreiergespann ebenfalls dort an, wo sie mit ihrer LP 
aufgehört haben, so dass euch erneut melodischer Punkrock mittleren 
Tempos sowie Lyrics in Landessprache erwarten Insgesamt erstreckt 
sich die 10“ über eine Spiellänge von sechs Songs, wobei der Track 
„Latinoamerica“ bereits auf ihrem Album zu finden ist. Allerdings 
sucht man auch bei dieser Scheibe Texte bzw Übersetzungen 
vergeblich. 


Jan: Meine Recherchen haben ergeben, dass du 

u.a. bei Gashebel, Rasta Knast. Inner Conflict 

und Killbite als Schlagzeuger aktiv warst bzw. 

immer noch bist, wobei diese Liste sicher nicht 

vollständig ist. Welche Beweggründe haben 

damals dazu geführt dich selbst hinter die 

Schießbude zu klemmen? Und was ist das 

Faszinierende für dich an diesem Instrument. 

dass du ihm so beharrlich die Treue hältst? 

Ballo: Ich habe damals als Kiddie die Kochtöpfe 
meiner Mutter bearbeitet und die abgebrochenen 
Kochlöffel haben meine Mutter so verärgert, dass 
meine Eltern mir ein Schlagzeug gekauft haben. Ich 
fand Trommeln schon immer geil. Selbst beim 
lokalen Spielmannzug begeisterte mich die 
Trommelfraktion beim jährlichen Schützenfest. Ich 
habe so mit elf Jahren angefangen zu 
trommeln...habe mir Platten von AC/DC aufgelegt 
und angefangen nachzuspielen 
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Ich hatte ja auch mal Unterricht, aber das war nicht 
so meins. Ich habe mir das Spielen selber 
beigebracht. Ich kann da all meinen Prass in die 
Felle hauen, das ist ein Ventil für mich, halt auch 
eine Art Sport. Ich kann meine Kreativität ausleben 
und es ist so, dass ich seit vielen Jahren in Bands 
spiele, Konzerte gebe und es auch wichtig ist. Ich 
komme raus aus meiner Bude. Musik machen ist ja 
auch Teamwork, man kann sich ausleben. Ich bin 
halt ein Musik-Freak und ich kann mit der Musik 
viel bewirken. Das ist das, was mich seit vielen 
Jahren dabeihält. Und an ein Aufhören habe ich nie 
gedacht. Wenn ich daran denke, was mir das 
Instrument alles ermöglicht, welche Freundschaften 
sich dadurch entwickelt haben, wo ich deswegen 
schon überall gewesen bin, welche Eindrücke ich 
deswegen sammeln konnte. Es verbindet mich so 
viel damit. Wenn ich das nicht machen könnte, 
würde mir was fehlen und es ist auch ein ganz 
wichtiger Lebensinhalt für mich. Ich erinnere mich 
an jede einzelne Phase gerne zurück...an die Zeiten, 
die ich im Studio verbracht habe, die Zeiten auf der 
Straße, wo man schon überall gewesen ist. Die 
allerersten Studioaufnahmen hatte ich zum Beispiel 
mit PSYCHISCH INSTABIL in Celle bei Martin 
von RASTA KNAST im Studio 1995...da kreuzten 
sich unsere Wege das erste Mal... Das war so geil, 
wo ich das Resultat das erste Mal gehört habe. Das 
erste Mal auf einer EP zu sein und die Platte bei sich 
zu Hause zu hören... ich war damals 17 und stolz 
wie Oskar... Ich könnte jetzt etliche Geschichten 
erzählen... das würde allerdings den Rahmen 
sprengen, glaube ich. 



i 


Juggling Jugulars - The first decade LP 

(www jugglingjugulars bandcamp.com) ■■■■ 

Als ich vor einigen Jahren . 
einem Konzert im Zoro- I 
Keller beiwohnte, gaben f 
sich auch Juggling Jugulars | 
aus Finnland die Ehre 
Damals machte eine Frau I 
mächtig Alarm am Mikro I 
und hatte wie auch ihre | 
Bandkumpanen sichtlich 

Spaß an dem Sound, den sie 
durch den muffigen Raum 
jagten Als ich nun die in 
schickem, weinrot-schwarz- I 
marmoriertem Vinyl 

! daherkommende Langrille erstmals auf dem Plattenteller platzierte, 
war ich überrascht, als plötzlich eine männliche Stimme erklang Die 
Lösung dieses Rätsels wird nicht nur bereits im LP-Titel angedeutet, 
sondern auf der Rückseite des im lässigen DIY-Style gestalteten I 
Klappcovers aufgeklärt: bei den 18 (!) hier zu hörenden Tracks, unter | 
die sich auch ein sehr gelungenes Treblinka-Cover geschmuggelt hat, 
handelt es sich um Songmaterial aus den Jahren 1991 bis 1999 der I 
bereits 1989 gegründeten Combo; Sängerin Arja stieß allerdings erst I 
im Jahre 2000 zu Juggling Jugulars und hat nach eigener Aussage I 
neuen Schwung in die Band gebracht An Schwung hat es Juggling ' 
Jugulars aber auch in den 1990er Jahren keineswegs gemangelt - das 
belegt der vorliegende Querschnitt an Liedern, die etlichen 
verschiedenen älteren Releases entstammen, zu denen ihr auf der 



















I Hüllen-Rückseite ebenfalls diverse Hintergrundinformationen erfahrt. 

I Da sind Songs wie „Consumers“, die mich an amerikanische HC- 
Punk-Bands wie The Pi st erinnern und von Tracks wie „Bum! Burn! 

I Bum!“ oder „Energy“ gefolgt werden, die ich eher mit altem 1 
englischen Anarcho-Punk assoziiere, wie ihn die großartigen The Mob 
gespielt haben Zweifelsohne können auch A/Political als gängige 
I Referenz herhalten, aber dieses ganze Name-Dropping wird dem 
Juggling Jugulars-Sound stets nur zu einem Bruchteil gerecht Dafür 
sind ihre Songs im Vergleich untereinander einfach viel zu j 
facettenreich: ruhige, leicht poppige, eine gefühlvoll-nachdenkliche 
Atmosphäre verbreitende Stücke wie „Independence“ oder „Selling 1 
privacy“ geben sich mit schnellen HC-Punk-Wutausbrüchen ä la „No 
fucking war“ bzw „Liberation“ die Klinke in die Hand, so dass ich 
manchmal regelrecht erstaunt bin, dass es sich hierbei um 
Songmaterial von ein- und derselben Band handelt. Diese 
Vielseitigkeit lässt nicht nur keine Langeweile aufkommen, sondern 
spiegelt sich auch in den Lyrics wider, die abgesehen von besagtem 
Treblinka-Cover alle in englischer Sprache geschrieben wurden. Die 
bereits erwähnten Songtitel lassen schon erahnen, dass hier politische 
. wie auch persönliche, in dieser Hinsicht zuweilen auch szenekritische 
Statements ihre Wege kreuzen. Neben einer Anklage gegen die zur 
jener Zeit aktuellen Ex-Jugoslawienkriege („No fucking war“) 
beäugen Juggling Jugulars technischen Fortschritt wie auch 
Energiepolitik kritisch („Let’s be animats“, „Energy“) und rufen dazu 
auf, sich von dieser auf Scheinwelten basierenden Gesellschaft zu 
emanzipieren („Toy voters“) und stattdessen nach wirklicher Freiheit | 
und Menschlichkeit zu streben („Liberation“, „Fight for humanity“). 
Aber auch die eigenen Reihen bekommen ihr verdientes Fett weg, 
indem mit „Consumers“ unmissverständlich verdeutlicht wird, dass 
I Punk nichts ist bzw sein darf, das stumpf konsumiert, sondern 
I stattdessen kreativ und aktiv mitgestaltet werden sollte. Alle Songtext 
findet ihr im Inneren des Klappcovers wieder, in dem zudem noch ein 
Interview aus dem amerikanischen Engine-Fanzine abgedruckt 
worden ist - um das lesen zu können, braucht ihr aber entweder eine 
' Lupe oder Adleraugen Insgesamt eine absolut geil e Scheibe, die h ier 
seit Tagen im Dauerbetrieb 

I Jan: Wer in so vielen Bands mitgemischt hat bzw. 

immer noch mitmischt, wer etliche Tonkonserven 

veröffentlicht und viele Konzerte gespielt hat, 

durchlebt zwangsläufig die Höhen und Tiefen 

einer Bandgeschichte. Was waren die schönsten, 

was die beschissensten Momente, die dir als 

Schlagzeuger gemeinsam mit der jeweiligen 

Combo widerfahren sind? 

Ballo: Also, eines der besten Momente, die ich je als 
Musiker hatte, war mein allererstes Konzert mit 
meiner allerersten Band UHURA. Wir haben 
gecovert... ÄRZTE, SCHLIESSMUSKEL, 

RAMONES, SLIME.mehr schlecht als recht. Die 
I Aufnahme habe ich noch. . . das war auf ner Party 
von ein paar Freunden. Ich war da 13 oder 14. Ich 
weiß es nicht genau, aber das war der geilste 
Moment...da war die Hölle los. Und die Leute 
haben gefeiert...das war aufm Dorf hier bei 
uns...werde ich nie vergessen, wie Pipo, unser 
Gitarrist, auf Händen durch den Raum getragen 
wurde. Da habe ich übrigens das erste Mal mit 
einem Mädchen geknutscht...haha...Groupies und 
so... Zu den Leuten in der Band habe ich immer 
noch einen guten Kontakt und es kommt auch mal 
vor, dass wir aus Jux und Dollerei jammen... Oder 
| wo wir mit PSYCHISCH INSTABIL mal in 
Salzgitter gespielt haben, wo so ein paar 
unpolitische Oi!-Glatzen 



n, wo so ein paar i 
meinten, sich mit uns | 


anzecken zu müssen...und da kamen dann die Jungs 
von FUCKIN' FACES an und wir haben den 
Herrschaften erst mal gezeigt, wo der Ausgang ist. 
Das war ein tolles Gefühl, als Band so anzuecken, 
was uns dann aber immer mehr bestärkt hatte...zu 
Höhnie habe ich hin und wieder noch Kontakt und 
Irmi und Triebi sind ja irgendwann nach Köln 
gezogen, aber ich habe schon seit Ewigkeiten nichts 
mehr von ihnen gehört. War aber eine schöne Zeit 
und schöne Konzerte, die wir gespielt haben. 
GASHEBEL war auch eine sehr intensive Zeit und 
es war auch so, dass wir fast jedes Wochenende 
irgendwo gespielt haben. Besonders gut kann ich 
mich noch an unser gemeinsames Konzert in 
Dresden erinnern... Anfang 2000...da haben wir in 
der Chemiefabrik zusammen mit den BUBONIX 
gespielt. . . grandioses Konzert und eine unglaubliche 
Stimmung. Und die Pennplätze waren auch 
unglaublich: minus zehn Grad, es war Winter und 
wir sollten in einem Raum pennen ohne Heizung, 
kaputte Fenster. Es standen da einige Stühle und 
Tische rum und eine Axt und da uns so kalt war und 
wir alle besoffen, haben wir kurzerhand die Möbel 
zerhackt und im Ofen verfeuert. Es wollte aber 
trotzdem nicht warm werden. Die Betreiber der 
Chemiefabrik waren da eher weniger amused, aber 
was sollten wir machen? Dann gab es noch 
TOURETTE SYNDROM aus Bremen. Fünf Leute, 
die unterschiedlicher nicht sein konnten. Jeder 
wollte irgendwie mit dem Kopf durch die Wand. 
Dabei waren Fritze (ehemals UGLY AETHETICS / 
EARTH CITIZENS), Stivie (Ruin Nation Records, 
spielt jetzt Bass bei CROSS STITCHED EYES), 
Tati (früher LOST WORLD oder APOCALIPSTIX, 
nun bei NEUROTIC EXISTENCE), Kauczuk 
(ehemals SAPERE AUDE, nun sehr erfolgreicher 
Kickboxer) und meine Wenigkeit. Eine grandiose j 
Band, wir sollten damals mit BEHIND ENEMY 
LINES auf Tour gehen, was leider scheiterte. Wir I 
gaben einige Konzerte. Ein Konzert, an das ich mich 
bis heute gut erinnere, war das VOLLALARM¬ 
FESTIVAL in Oberhausen, ein tolles Konzert. Als 
ich danach nach Hause kam, standen zwei Polizisten 
vor meiner Tür. Ich dachte erst, die wollen mir an 
den Karren pissen, weil in meiner unmittelbaren 
Nachbarschaft eine Nazi-WG war und ich den 
Typen im Vorfeld häufiger was auf die Kauleiste 
gehauen habe. Nein, die wollten zu mir wegen einer 
ganz anderen Sache: genau an dem Abend, wo ich 
feiernd in Oberhausen saß, verunglückte meine 
Familie bei einem Autounfall. Danach war dann 
auch erst mal TOURETTE SYNDROM 
Geschichte...wir hatten unser Album damals schon 
aufgenommen...noch ohne Gesang... Ich kann gar 
nicht beschreiben, was da alles in meinem Kopf vor 
sich ging. 
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hatte von heute auf morgen alles verloren 
mir lieb war...ein entsetzlicher Schock, den ich bis | 
heute noch habe! ■ 

JEWDRIVER möchte ich an dieser Stelle auch nicht 
vergessen. Das war eher Zufall, weil die für ihre 
Tour nen Drummer gesucht haben. Ich wurde 
persönlich gefragt von Gerrit von den JESUS 
SKINS, meldete mich bei der Band. Tim aus 
Bremen (jetzt auch bei CROSS STITCHED EYES) 
sollte auch noch mitspielen...wir machten zwei 
komplette Bandproben und spielten ein paar 
Konzerte...Hamburg in der Lobusch und in Bremen! 
Beide Konzerte zusammen mit den JESUS SKINS 
und dann spielten wir noch in Bath auf dem BOB- 
Festival zusammen mit den MIMIS und den 
RESTARTS...auch ein Ereignis, das ich nicht 
missen möchte. JEWDRIVER war ja eine 
Skrewdriver-Verarsche-Band. Über den Humor lässt 
sich vielleicht streiten, dass man Skrewdriver-Songs 
verunstaltet, aber es hatte auch Eindruck 
hinterlassen, besonders bei den braunen Kameraden. 
Es wurde in England sogar ein kleines Kopfgeld 
ausgesetzt... BLOOD & HONOUR war not 

amused... umso besser! VHHHB _ 

RASTA KNAST war auch eine Zeit, die ich nicht 
missen möchte. Wir haben zusammen sehr viele 
Konzerte und Touren gespielt. Es war eine tolle Zeit, 
und hat auch viel Spaß gemacht, doch irgendwann 
habe ich gemerkt, dass es nicht so mein Ding ist und 
manchmal habe ich mich bei so einigen Konzerten 
auch gefragt „Was mache ich hier eigentlich? Will 
ich gerade hier sein?“ Ich werde allerdings nie die 
Brasilien-Tour 2009 vergessen. . .das erste Mal, dass 
ich da drüben war und die vielen großartigen 
Menschen kennenlemen durfte. Für mich war es 
musikalisch allerdings nicht ganz meins. RASTA 
KNAST hatten in ihrer Musik einen „roten Faden“ 
und es war auch für mich nicht zufriedenstellend. Es 
trennten sich die Wege, wobei wir uns hin und 
wieder mal treffen und über vergangene Zeiten 
lachen! Derzeit spiele ich bei INNER CONFLICT 
und bei KILLBITE...zwei völlig unterschiedliche 
Bands, welche ich aber als meine beiden Familien 
betrachte. Egal, wenn wir unterwegs sind, es sind 
Familienausflüge, es macht Spaß und wir erleben 
zusammen eine Menge. Ich möchte beide Bands 
nicht missen, weil es meine Freunde sind und ich bin 
froh, so gute Freunde zu haben. Ein besonderer 
Schlag ins Gesicht war es damals, als unser INNER 
CONFLICT-Gitarrist Carlo einen Blinddarm- 
Durchbruch hatte und im Koma lag. Ich muss 
zugeben, ich habe selten um einen Menschen so viel 
Angst gehabt! Das war heftig und man war so hilflos 
dabei, konnte nichts tun... Als Carlo über n Berg 
war, war das ein unbeschreibliches Gefühl...und wir 
dann endlich wieder zusammen 


i 



konnten. KILLBITE ist die im Moment intensivste 
Band. Ich würde behaupten, wir spielen oft und wir 
hatten das Glück, letztes Jahr in Brasilien touren zu 
dürfen...eine Tour, die ich nie vergessen werde. Wie ! 
gesagt, beide Bands sind derzeit meine Familys und 
; ist großartig, diese Menschen um mich zu haben! 
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Inner Conflict - Schere Klebstoff Papier 10“ 

(www innerconflict.de) ■■ JHHHHHI 

Ha, ein verdammt gut zu 
diesem Papierschinken 
passender Titel, wäre ich 
beim Zusammenschustem 
dieser Gazette ohne Schere, 
Klebstoff und Papier doch ( 
ziemlich aufgeschmissen. 
Nun ja, aber auch in dieser j 
Hinsicht scheine ich 
einer aussterbenden Spezies I 
zu gehören, entstehen die 
wenigen Zines, die 
überhaupt noch existieren, 
ja mittlerweile größtenteils 
am ollen PC.. Okay, genug gejammert, kommen wir lieber zu 
besagter Scheibe Inner Conflict dürften ja beileibe kein 
unbeschriebenes Blatt mehr sein, wurde die Kapelle doch bereits 1992 
ins Leben gerufen, die mittlerweile auf vier Komplettalben, etliche 
(Split-)EPs sowie zahlreiche gespielte Gigs zurückblicken kann Inner 
Conflict könnte man ganz gewiss vollkommen problemlos unter 
tausenden Bands identifizieren, verleiht Sängerin Jenny mit ihren 
Vocals dem bandeigenen Sound doch eine sehr eigenständige Note, 
aus der ein hoher Wiedererkennungswert hervorgeht. Sie selbst 
bezeichnen ihre Musik als Heartcore, was den Nagel recht gut auf den 
Kopf trifft, verknüpfen Inner Conflict mit den elf hier zu hörenden 
Songs doch gekonnt Gefühl und Härte Demzufolge erwartet euch 
einerseits lockerer Punkrock, der Jennys Gesang ideal untermauert 
Andererseits wurden einige Songs - so zB „Umzujob“ - in 
instrumentaler Hinsicht scheinbar in einem leichten, aber bewussten 
Kontrast zu ihrer sehr poppigen Stimme komponiert, so dass es 
musikalisch durchaus auch aggressiv und schnell zur Sache gehen 
kann Das Resultat ist folglich eine sehr abwechslungsreiche Scheibe, 
bei deren Komposition Emotionalität - sei es nun nachdenkliche 
Melancholie, sei es “wütende Frustration - stets eine herausragende 
Rolle spielt. Ähnlich gefühlsbetont gestalten sich auch die Texte, die 
aufgrund ihrer zum Teil bildhaft-metaphorischen Formulierungen 
einen interessanten Interpretationsspielraum lassen, der mit Hilfe 
eigener Erfahrungen ausgefüllt werden kann. Dass es Inner Conflict 
abgesehen von zwischenmenschlichen Konflikten und Rückschlägen 
| des Alltags wie auch des Lebens insgesamt ebensowenig nicht an 
| politisch gefärbten Statements mangeln lassen, belegen beispielsweise 
die Songs „Diplomat“ wie auch „No anthem“, der sich 
unmissverständlich gegen Patriotismus ausspricht, stattdessen auf 
internationale Solidarität setzt und übrigens der einzige 
l englischsprachige Track auf dieser 10“ ist Sämtliche Texte könnt ihr 
i übrigens auf der bedruckten Innenhülle nachlesen, deren andere Seite 
[ von einem witzigen Bandfoto geziert wird, das wesentlich ehrlicher 
wirkt als all die gestellten Poserpeinlichkeiten, die so oft als Bandfoto 
herhalten Falls ihr emotional eingängigen Punkrock 
Frauengesang mögt, dann seid ihr bei Inner Conflict an der richtigen 
Adresse 


Jan: Mit Break the silence Records hast 

bereits vor geraumer Zeit ein eigenes Label aus 

dem Boden gestampft, das mittlerweile auf eine 

ganze Reihe an erstklassigen Veröffentlichungen 

zurückblicken kann. Wie bist du auf die Idee 

gekommen, ein eigenes Label zu gründen? An 

Labels besteht hierzulande ja nicht unbedingt ein 

Mangel... 
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_ Ich betreibe diese ganze Label-Geschichte 

seit Anfang der 90er. Ich habe 1992 meinen ersten 
Tapesampler herausgebracht: „Living in the 
90ties...Punk will never die“ auf meinem Tapelabel 
Harmony Tapes. Da waren so Bands wie FUNERAL 
DRESS, OXYMORON, MIOZÄN und etliche 
andere Bands dabei. Das war eine Zeit, wo 
Tapesampler ganz hoch im Kurs standen. Ich habe 
alle Bands angeschrieben und nach Songs gefragt 
und dazu ein Beiheft gebastelt...das hat so Bock 
gemacht. Immerhin hat sich der Sampler dann auch 
über 200 mal verkauft...und man lernte so auch eine 
Menge Leute kennen. Ich habe dann noch ein Live- 
Tape von der Göttinger Punk-Band DUNKLE 
TAGE herausgebracht... übrigens eine Band, die 
mich nachhaltig in ihrer Radikalität sehr beeinflusst 
hat, bis heute (Grüße an dieser Stelle an den ollen 
Schmied, den einige von euch vielleicht als 
Drummer von RED WITH ANGER kennen!). 
Irgendwann zog dann der olle Zonen-Punker Shaky 
nach Verden und gründete sein Label BABAREN 
MUSI, wo so Perlen wie KORRUPT, CONTEMPT, 
POLICE BASTARD, CIRCUS OF HATE, 
RAWSIDE oder VERSAUTE STIEFKINDER 
veröffentlicht wurden. Ich fand das so geil, dass ich 
mir von Shaky das alles abguckte und irgendwann 
während meiner Zivi-Zeit auch mit 
Plattenveröffentlichen anfing. Ich veröffentlichte 
dann Singles von CONTEMPT, DEKADENZ aus 
Stemmwede, PEACE OF MIND oder SICK ON 
THE BUS sowie zwei Sampler. ..den 
„WOHLSTANDSNUROSE“ LP-Sampler und den 
„THEY WON’T TAKE US ALIVE“ LP- 
Sampler... beides Soli-Sampler mit vielen geilen 
internationalen Bands. Die haben sich erstaunlich 
gut verkauft und es kam eine Menge Geld für nen 
guten Zweck zusammen und das hat so Spaß 
gemacht, die Sampler zusammenzustellen. Da hieß 
mein Label noch HARMONY RECORDS. Das 
schlief dann aber ein, weil ich meine Ausbildung 
machte und da fehlten einfach die Zeit und auch die 
Knete. Irgendwann Anfang 2000 startete ich wieder, 
unter dem Namen GASRECORDS, weil wir mit 
GASHEBEL unsere Platten selber machen wollten 
und so kam es auch, dass wir mit befreundeten 
Bands noch zusätzlich Platten auf dem Label 
herausbrachten wie SUBSTANDARD oder LEFT 
FOR DEAD aus England. Das schlief dann aber 
nach der Auflösung von GASHEBEL auch wieder 
ein. 2004 war dann der Startschuss für BREAK THE 
SILENCE. Alles fing damit an, weil ich unbedingt 
die RAWSIDE „Police Terror“ wieder auflegen 
wollte...da ist dann der Gerrit von KLARTEXT 
RECORDS noch mit eingestiegen. Und so legte ich 
wieder los. Und seitdem habe ich über 25 Scheiben 
rausgebracht. Ich finde es halt spannend. 




Für mich ist das Label eine Entdeckungsreise, Neues 
kennenzulemen, aber auch die Freundschaften, die 
dahinterstecken, das ist der ausschlaggebende Punkt. 
Bands zu helfen, dass sie Gehör finden. Jß 


Killbite - Discrimi-Nation LP+CD 

(killbite@gmx.de / www killbite.de) 

Der Titel des vierten 
Releases von Killbite aus 
Bremen und Verden besticht 
schon einmal durch ein 
intelligentes Wortspiel, 
bildet die Nation doch die 
Grundlage für 

Nationalismus, welcher 
wiederum der ideale 
Nährboden ist, um andere 
Menschen auszugrenzen, 
sprich zu diskriminieren. 
Gerade diese 

Ausgrenzungsmechanismen 
werden auch in den bandeigenen Texten aufgegrifFen. So beschreibt 
beispielsweise der Song „Lampedusa“ den strukturellen, d.h. 
staatlichen Rassismus, wie er Geflüchteten auf Behörden und Ämtern, 
aber auch in Form von Gesetzgebungen entgegenschlägt. Nicht 
minder gefährlich ist zudem der Rassismus der Straße, der sich gerade 
in den letzten Jahren viel zu oft in Gewalt entladen hat und von 
Killbite im Track „Wutbürger“ ins Visier genommen wird. So werden 
Menschen durch (drohende) Abschiebung, abwertende Blicke, 
beleidigende Sprüche und Schläge nicht nur körperlich, sondern auch 
psychisch verletzt Dabei handelt es sich bei ihnen sehr häufig um 
Menschen, die gezwungen sind, angesichts von Krieg und Zerstörung 
ihre Heimat zu verlassen - Kriege, die im Zuge kapitalistischen 
Wohlstands der westlichen Welt („Cloud nine“) oder im Namen 
scheinheiliger Religion geführt („Heaven for demons“) werden. Tja, 
und der dummdeutsche Durchschnittstrottel hockt vor der Glotze und 
ist froh, dass das alles ganz weit weg ist („Nobody - s slave“) oder lässt 
sich gar dazu hinreißen, derartige Kriegsszenarien am heimischen PC 
nachzuspielen („Joystickgeneration“). Untermalt wird dieses düstere 
Abbild der Realität durch finster-fiesen Metal-Crust, der durchaus 
auch den ein oder anderen Ausflug in Stenchcore- und D-Beat-Gefilde 
unternimmt. Abgesehen vom etwas monoton wirkenden Gesang 
erwartet euch demzufolge ein von zahlreichen Tempo- und Rhythmus- 
sowie daraus resultierenden Stimmungswechseln geprägter Brachial- 
Sound. Sämtliche Texte der zehn englisch- wie auch 
deutschsprachigen Songs findet ihr neben einigen Livefotos der Band 
auf dem beigefugten Lyricsheet Der LP liegt übrigens das komplette 
Album noch einmal als CD bei, damit ihr euch auch beim Autofahren 
schön die Gehörgänge freiballern lassen könnt 


Jan: Auffällig ist dass sich neben Bands wie 

Inner Conflict oder Killbite, in denen du selbst 

aktiv bist, mit Agrotoxico, The Flicts, Juggling 

Jugulars, Krüger, Odio Social oder Totälickers 

auch zahlreiche internationale Bands im 

Labelprogramm wiederfinden. Nach welchen 

Kriterien suchst du die Bands aus, die 

letztendlich auf Break the silence landen, und wie 

kommt der Kontakt zu den ganzen Kapellen aus 

aller Welt zustande? ——F F 
Ballo: Der Kontakt zu den Bands ergibt sich so, dass 
ich die Leute kennen lerne, sich daraus 
Freundschaften ergeben. Bands wie AGROTOXICO 
oder JUGGLING JUGULARS kenne ich nun schon 
einige Jahre und die Wege kreuzen sich immer 
wieder. Mich verbindet sehr viel mit den Leuten. 
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TOTÄLICKERS treffe ich alle Nase lang und ich 
hatte damals ein Konzert mit denen gemacht und da 
hat man sich kennen und lieben gelernt. Wenn mir 
was gefällt, dann nehme ich Kontakt auf, wobei hier 
nicht nur die Musik, sondern auch die Menschen im 
Vordergrund stehen. Ich würde nie eine Platte mit 
ner Band machen, die ich nicht persönlich kenne. 
Mit jeder Band bin ich gut befreundet. Ich würde 
auch keine Re-Releases mehr machen...ich habe 
keine Lust, ne alte Suppe wieder aufzukochen, da 
ich der Meinung bin, es gibt so viele tolle neue 
Bands oder Projekte, die man unterstützen kann. 
Alte Kamellen haben mich noch nie wirklich 
interessiert. Die RAWSIDE „Police Terror“ habe ich 
rausgebracht, weil das für mich eine Platte ist, die 
Eindruck auf mich gemacht hat. Die gab es nicht 
mehr und die wurde zu Wucherpreisen gehandelt. 
Und ich bin mit RAWSIDE nach wie vor gut 
befreundet (auch wenn das vorher nicht so war), 
aber ich schätze Henne z.B. sehr als Menschen. Aber 
so Wiederveröffentlichungen muss ich nicht 
machen. Das reizt mich null und überschwemmt 
meiner Ansicht nach den „Markt“ und alle hecheln 
den ollen Kamellen hinterher, dabei gibt es so viele 
tolle neue Dinge zu entdecken. Das Kriterium ist 
einfach: Es muss mir gefallen und ich muss die 
Leute mögen und dann ergibt sich was. ODIO 
SOCIAL waren da auch so ein Zufall. Die haben 
hier bei uns im AZ gespielt und wir haben uns 
ineinander verliebt, daraus resultiert eine 
wunderbare Freundschaft. Das ist einfach ein 
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gerade was das Gitarren- 
RifFing angeht - nicht 
überhört werden können. 
Alle Texte wurden zwar auf 
dem aufklappbaren Beiblatt 
abgedruckt, dessen 

Rückseite das LP-Cover 
ziert und als Miniposter 
verwendet werden kann. 
Übersetzungen für die 
portugiesisch-sprachigen 
Lyrics von Odio Social 

__ werdet ihr allerdings 

vergeblich suchen. Mit den 
beiden Songs „Am Ende des Tunnels“ und „Break down all borders“ 
thematisieren Killbite wie schon auf ihrem aktuellen Album 
„Discrimi-Nation“ das Schicksal geflüchteter Menschen, von denen so 
viele von Gewalt und Abschiebung betroffen sind. Killbite plädieren 
im Track „Paradox“ angesichts dessen dafür, mit kritisch-wachem 
Geist durch s Leben zu gehen und denjenigen eine helfende Hand zu 
reichen, die sie brauchen Diesem wünschenswerten Denken und 
Verhalten halten sie in „World on ftre“ jedoch den Spiegel der 
Realität vor, die in erster Linie von Egoismus und Eigennutz geprägt 
ist. Mit „Pobreza“ hat sich unter den englisch- und deutschsprachigen 
Songs auch ein portugiesisches Stück eingeschlichen, das ursprünglich 
von Ratos de Porao stammt und mit dem sich Killbite nicht nur 
sprachlich, sondern auch musikalisch dem rohen HC-Punk-Sound 
ihrer Kumpels von Odio Social annähern 


Jan: Du warst maßgeblich an der Organisation 

des Break the silence-Festivals beteiligt, das 2010 

im idyllischen Hämeiheide über die Bühne ging 

und für mich zu einem der großartigsten 

Festivals gehört, die ich bislang besucht habe: ein 

abwechslungsreiches Line Up, das vor klasse 

Bands nur so strotzte, ein geiles Gelände mitten 

in der Natur, ein sehr entspanntes Publikum und 

absolut faire Preise - was will man mehr? Umso 


großartiges Gefühl, das geht weit über die Musik 
hinaus. Oder mit NEUROTIC EXISTENCE, vorher 
unter dem Namen INSONNIA bekannt, arschgeile 
Menschen, super Freunde, wir machen nun schon 
einige Jahre was zusammen und das bleibt auch so. 
Die LP ist einfach der Knaller in meinen Augen. 
Wichtig ist auch, dass die Bands alles in der Hand I 
haben, von der Gestaltung bis zur Aufnahme. Ich [ 
helfe, wo ich kann. Ich möchte kein Label machen, 
was sich anbiedert oder wo man jemanden in den I 
Arsch kriechen muss. Mir geht es nicht um den 
Absatz meiner Scheiben, ich lebe nicht davon, das | 
ist meine Freizeitgestaltung.. und das bleibt auch so. 


Killbite / Odio Social - Suas torres douradas 
entraräo em colapso Split-LP 

(killbite@gmx.de / www.killbite.de) — 

Nachdem beide Bands gemeinsame Touren in Brasilien - dem 
Heimatland von Odio Social - sowie auch in Germoney bestritten 
haben und sich dabei zwischen den zwei Combos eine dicke 
Freundschaft entwickelt hat, wurde diese enge zwischenmenschliche 
Verbindung nun auch in Vinyl gegossen. Herausgekommen ist dabei 
eine Split-LP, an der sich Odio Social mit sechs Songs beteiligt haben, 
während Killbite sieben Tracks beisteuern. Musikalisch gibt's von 
beiden Bands gut auf die Zwölf: während uns Odio Social mit 
ungeschliffenem HC-Punk im Stile von Agrotoxico beglücken, bei 
dem keine einzige Sekunde auf die Bremse getreten wird, schwingen 
Killbite die Crustcore-Keule, bei der deutliche Metal-Einflüsse - 



enttäuschter war ich, als die Fortsetzung 

besagten Festivals im darauffolgenden Jahr recht 

kurzfristig gecancelt werden musste. Womit hing 

diese Entscheidung zusammen? — g/g 

Ballo: Oh ja, das war ein tolles Festival, auch wenn 
es mich nach dem ersten Tag gleich ins 
Krankenhaus wegen eines aufgebrochenen 
Magengeschwürs verfrachtet hat und ich dann erst 
mal im Krankenhaus bleiben durfte und das Festival 
ohne mich weiter ging... Die Entscheidung, das 
Festival kurzfristig abzusagen, hatte mehrere kleine 
Gründe, die Finanzierung...es war heftig viel zu 
bezahlen und keine Kohle da, obwohl wir den 
Vorverkauf gestartet hatten, bestellten die Leute 
keine Karten. Geld wäre reingekommen. Vielleicht 
haben wir es auch zu luschig betrieben und nicht 
genug darauf hingewiesen, dass wir das Geld im 
Vorfeld benötigen. Was auch dazu kam, war, dass 
sich alles verteuert hatte, die Auflagen 
unüberschaubar wurden, Dixiklos waren auf einmal 
doppelt so teuer, der Getränkeonkel hat Lunte 
gerochen... der hatte beim letzten Mal eine 
ordentliche Stange Geld verdient, und der wollte 
anscheinend noch mehr verdienen... Bei den Orga- 
Treffen kamen kaum Leute. 
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Wir 


saßen da manchmal nur zu fünft und die Krone 
setzte dem Ganzen dann der Eigentümer des 
Geländes auf, der sich im Nachhinein als ein 
Riesenarschloch entpuppte und der meinte, er müsse 
pro Ticket anstatt abgemachter zwei Euro auf einmal 
vier Euro haben. Das hat bei uns dann das Fass zum - 
Überlaufen gebracht. Das war ein paar Wochen 
vorher und er hat damit unsere Kalkulation | 
vollkommen über den Haufen geworfen und als er 
mit dem Spruch kam „so oder gar nicht“, da haben 
wir selbstverständlich „gar nicht“ gesagt. Wir lassen 
uns nicht erpressen. Meine Genugtuung dabei war, 
dass er große Augen gemacht hat, denn immerhin i 
ging ihm auch so ein ganzer Batzen Knete durch die I 
Lappen. Er kam ja noch an und meinte „Ihr braucht I 
das doch nicht gleich komplett absagen, wir können I 
uns doch einigen.“ Ich bin ehrlich, ich bin dann stur I 
und lasse mich nicht so an die Wand fahren. Und I 
nur, weil er gemerkt hat, dass er dann gar nichts I 
mehr bekommt...nö... Wir haben die Bands dann 
umverteilt. Ich habe alle möglichen Veranstalter 
angeschrieben, um die tourenden Bands noch 
irgendwo unterzubringen. Wir haben dann noch ein 
kleines Ersatzfestival auf dem QUERLENKER¬ 
BAUWAGENPLATZ organisiert, was sehr schön 
war und Spaß gemacht hat. Danke an den 
Querlenker nochmals. Ich lasse mich nicht von so 
einem profitgeilen Arschloch an die Wand drücken, 
da drehe ich lieber den Spieß um.. 
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Jan: Einen beachtlichen Teil deines Vorworts zur j 

dritten Ausgabe des Ketten und Ketchup- 

Fanzines hast du dem u.a. von dir aufgebauten 

AZ Bazillus in Verden gewidmet. Existiert das 1 

AZ Bazillus noch? Die letzten Infos, die ich 

diesbezüglich aus den Weiten des Internets 

fischen konnten, stammen bereits aus dem Jahr 

2015... 1 ■■■■ 

Ballo: Nachdem das JUZ Verden umstrukturiert 
wurde, der Trägerverein JUZ E.V. nach Protesten 
von der Stadtverwaltung vor die Tür gesetzt wurde, 
musste eine Alternative her. Nichts ist tödlicher für 
eine Kleinstadt, wenn es keine wirklichen 
antifaschistischen Strukturen gibt!!! Irgendwann 
| ergab es sich, dass eine Lagerhalle angeboten wurde, 
die sich in unmittelbarer Nähe zum alten JUZ 
befand in einem kleinen Industriegebiet. Eigentlich 
| beste Vorrausetzungen, um einen kleinen Laden zu 
! machen. Wir bauten fleißig und liebevoll die Halle 
aus und so machten wir im Sommer 2012 unsere 
Einweihung, wo es dann auch gleich zur 
Auseinandersetzung mit der Nachbarschaft kam. 
Das AZ gab es bis 2016, bis uns dann der 
Eigentümer den Vertrag gekündigt hatte. Die 
Auseinandersetzungen mit der Nachbarschaft 
gipfelten schon fast in einer handfesten Schlägerei. 
Und das obwohl wir immer gefragt hatten und 
bevorstehende Veranstaltungen angekündigt hatten. 
Es war auch kein Zustand - Wer geht schon immer 
gerne los und fragt, ob es okay sei, dass man was 
machen darf? Wir hatten einige tolle Partys, 
Flohmärkte und Konzerte. Tolle Bands wie 
CANCER CLAN, KOMATOZ, Ol POLLOI 
NIVEAUFLUCHT, BARREN LAND, | 
DISCO//OSLO, RESET/MANKIND, f 

I PEACEBASTARD, INSTINTO, SCATTERED 
[ HOPES, YACOEPSAE, UPPERCRUST, 
NEIGHBOURHOOD BRATS und so weiter und so 

fort.Was ich neben verlogenen Sozialpädagogen, 

I ekelhaften Stadtratsmitgliedem am meisten hasse 
sind NACHBARN... Das nur mal dazu!!! Wir haben 
unseren Verein immer noch und hin und wieder 
| machen wir in einer kleinen Kneipe Konzerte, die 
wir uns dann von der örtlichen LEBENSHILFE 
I mieten. Wir haben aber immer noch die Forderung 
I nach einem AZ!!! Und das ist auch der Plan, wieder 
| ein eigenes AZ zu haben und wenn wir selber eins 
bauen müssen. Mal schauen! 

Neurotic Existence- Insane LP 

(neurotic.existence@gmail com / www.neuroticexistencepunx. 
bandcamp com) WKI ■■■■i 

Die aus der ollen Hansestadt Bremen stammende Bande von Neurotic 
Existence durfte ich vor einigen Monaten live in der Leipziger Liwi 
erleben, als unsere Freund innen von Social Enemies ihre Record- 
Release-Party gefeiert haben Was das Fünfergespann damals 
ablieferte, war verdammt mitreißend, so dass ich mich schon ein 
bisschen geärgert hatte, dass sie zu jenem Zeitpunkt noch keine 



































Scheibe im Gepäck hatten. 
Diesem Mangel wurde mit 
„Insane“ nun glücklicher¬ 
weise Abhilfe geschaffen 
und seitdem dreht besagte 
Langrille hier des Öfteren j 
fröhlich ihre Runden 
schließlich lassen Neurotic I 
Existence unglaublich | 
eingängigen Crust-Punk 
vom Stapel, der gekonnt mit 
der nötigen Härte agiert, 
ohne in eintönig-stumpfes 
Gebrüll und Geprügel 
abzudriften. Nein, während die rauen Rhythmus-Gitarrenriffs, der 
nach vom preschende Schlagzeugbeat und der angepisst-raue 
Hauptgesang eine enorme Power entfalten, lockern die Lead-Gitarre I 
wie auch die immer wieder einfließenden Vocals von Tati den Sound 
mit Hilfe eingängig-mitreißender Melodien ungemein auf Da liegen 
natürlich Vergleiche mit Bands wie Day by Day, Lost World oder 
Endrophobia auf der Hand, aber auch Kapellen wie Contravene, Cross 
Stitched Eyes oder To What End? dürfen als denkbare Referenzen 
herhalten Inhaltlich schlagen Neuoritc Existence in eine recht | 
genretypische Kerbe - von Friede, Freude, Eierkuchen kann hier 
jedenfalls keine Rede sein. Nein, Unsicherheit, gesellschaftlicher 
Verfall und endlos quälende Gedanken, die für schlaflose Nächte 
sorgen, dominieren sehr eindeutig die durchweg englischsprachigen 
Lyrics der insgesamt neun Songs. Angesichts des durchaus 
kämpferischen Sounds, den Neuortic Existence fabrizieren, strahlen 
ihre Texte für meinen Geschmack etwas zu viel (klischeehafte) 
Hoffnungslosigkeit aus, aber andererseits kann eine Band und die 
dazugehörigen Songtexte ja auch ein Ventil sein, um die Probleme 
des Alltags zu verarbeiten. Sämtliche Lyrics könnt ihr übrigens auf 
dem Textblatt nachlesen, das der LP neben einem Poster beiliegt. Wie 
gesagt eine verdammt geile Scheibe, die die Herzen aller 
Genreliebhaber innen höherschlagen lassen dürfte! I 


Jan: Vor einigen Jahren hast du gemeinsam mit 

Latex, mittlerweile Sänger bei Killbite. ein 

eigenes Fanzine herausgegeben, das ihr gemäß 

eines Blut+Eisen-Songs auf den Namen Ketten 

und Ketchup getauft habt. Meiner Ansicht nach 

handelte es sich beim Ketten und Ketchup um ein 

absolut grandioses Heft, da hier grundehrlicher 

PIY-Punk in Reinkultur zelebriert worden ist. 

Was hat euch damals dazu bewogen, besagtes 

Pamphlet ins Leben zu rufen? ^ _ 

Ballo: Ich habe in der Vergangenheit schon bei 
einigen Fanzines mitgemischt, z.B. beim FOLTER¬ 
FANZINE, welches in den 90em erschien. Davon 
gab es fünf Ausgaben und ab da war ich angefixt. 
Schere, Klebstoff, Papier...hervorragend... Aus dem 
FOLTER entstand dann das DELAYED 
REACTION, als ich ausgestiegen war. Dann gab es 
das KRABBE & EI, welches meine beiden ex- 
Mitbewohner Franzy und Hobbel rausgehauen haben 
und welches mit zu meinen Lieblingszines gehört. 
Da gab es dann acht Ausgaben von. Ich habe da hin 
und wieder Artikel zu beigetragen, l 
Alex und ich kamen irgendwann auch darauf, mal 
ein Zine zu machen. Allerdings ist Latex zeitlich so 
eingebunden, was Familie und Arbeit angeht, dass 
wir da nichts Gemeinsames mehr zustande bringen 
konnten. Und halbherzig wollte Alex das auch i 
machen. 


Ich habe mich dann alleine an eine Ausgabe des 
KETTEN UND KETCHUP gesetzt und wollte die ' 
Nummer vier alleine raushauen. Du wirst lachen: 
während ich diese Zeilen schreibe, liegt vor mir das 
fertige Skript, aber ich habe es zig mal 
durchgeblättert und es gefällt mir überhaupt nicht. 
Ich habe Interviews mit Bands gemacht, den einen 
oder anderen Report, Kolumnen, aber ich stelle mir 
die Frage „Wen interessiert das überhaupt?“ Und 
wo ich im Copyshop stand und es eigentlich durch 
den Kopierer jagen wollte, fragte ich mich immer 
mehr nach dem Sinn, warum ich das Heft nun 
vervielfältigen sollte. Und so habe ich es gelassen 
und nun ruht die Vorlage in der Schublade. Eine I 
wirkliche Erklärung habe ich nicht so richtig, außer | 
dass ich damit selber nicht mehr zufrieden war. 
Sorry an RESTMENSCH, GLOOMSTER, 
EXILENT & Co., dass ihr euch umsonst die Mühe I 
gemacht habt, die Interviews zu machen, aber ich | 
habe da auch so eine Phase der Lustlosigkeit 
durchlebt. I 


Jan: Mittlerweile hat das Ketten und Ketchup 

leider das Zeitliche gesegnet, was ich sehr schade 

finde. Woran lag es, dass euer Heft in die ewigen 

Fanzine-Jagdgründe eingegangen ist? Juckt es 

dir nicht manchmal in den Fingern, dich wieder 

auf Fanzine-Territorium - z.B. in Form von 

Gastbeiträgen - auszutoben? WEM 
Ballo: Wenn ich ehrlich bin, lese ich lieber 
Fanzines, als dass ich selber eins machen müsste. 
Ich würde gerne irgendwo mitschreiben oder mal 
einen Gastartikel beisteuern. W* 

Ich finde auch nicht die nötige Ruhe und Motivation, 
um ein eigenes Heft zusammenzuschustem. Es gibt 
Leute, die so was besser können wie das HUMAN 
PAR AS IT, ROHRPOST oder aber auch das PROUD 
TO BE PUNK oder auch das UNDERDOG! 
































Aber mal so einen Beitrag würde ich schon gerne ; 
mal wieder irgendwo zusteuem. Fanzines sind nun 
mal wichtig, nach wie vor. Das ist für mich auch ein 
Ausdruck der Kreativität. Ich lese z.B. überhaupt 
keine Online-Fanzines . oder hast du Lust, ständig | 
den Laptop mit auf s Klo zu nehmen...siehste! 

Odio Social - Jovens mortos... LP 

Odio Social waren für mich I 
bislang ein völlig I 
unbeschriebenes Blatt, aber 
allein die Tatsache, dass die 
drei Jungs aus dem 
brasilianischen Sao Paulo 
stammen, klang I 

vielversprechend 
immerhin ist Sao Paulo I 
schon seit jeher die 
Brutstätte für erstklassigen 
südameri-kanischen Punk 
und Hardcore; man denke | 

_ nur an Olho Seco, Colera, 

’orao oder Agrotoxico Schon allein der Opener dieser 13 I 
Songs umfassenden Scheibe ließ keinerlei Zweifel aufkommen, dass 
meine Erwartungen enttäuscht werden würden. Geboten wird ebenso 
druckvoller wie auch abwechslungsreicher HC-Punk, so dass 
beispielsweise auch keine Berührungsängste mit Thrash-Metal 
bestehen, wie ihn Odio Social in die Songs „Catästrofe“, „Muralha de 
Hipocritas“ oder „Estado Grave“ einfließen lassen. Allgemein 
betrachtet erinnert mich ihr Sound jedenfalls stark an jenen von 
Agrotoxico In inhaltlicher Hinsicht liegt zwar ein Textblatt bei, auf 
dem jedoch lediglich die Songtitel, nicht aber die Lyrics selbst 
übersetzt worden sind Eine brachial-mitreißende, schön nach vom 
preschende Scheibe, die all jenen munden wird, die auf HC-Punk des 
Schlages Agrotoxico & Co abfahren 


Jan: Als ob Bands, Label und Konzert¬ 

organisation noch nicht genug Aktivitäten wären, 
betreibst du auch noch einen Tourbus- und 

Backline-Verleih. Da fühle ich mich gleich an das 

Horrorszenario erinnert, das Timo vom Label 

Alerta Antifascista durchleben musste, als 

irgendeine bekloppte Band aus den Staaten nach 



vollendeter Tour Backline und Bus quasi 


geschrottet und mit sämtlicher Kohle fix über n 

großen Teich abgehauen ist. Musstest du auch 


schon einmal solche krassen Negativerfahrungen 

machen, dass Bands einfach vollkommen 


rücksichtslos mit Bus und Equipment umgehen? 


Ich erinnere mich da auch an eine Story in der 

dritten Ketten und Ketchup-Ausgabe, in der du 

dich ordnungsgemäß über eine ebenfalls aus den 


USA stammende Combo ausgekotzt hast, die dir 

als Fahrer des Tourbusses mit ihrem idiotischen 

Verhalten so einige Nerven gekostet haben... 

Ballo: So krass wie bei dem Timo war es bei mir 
nicht, weil ich in den seltensten Fällen meine Sachen 
verliehen habe, ohne dass ich mit dabei war. Ich 
habe einmal so eine windige Ami-Band gefahren, 
die mir fünf Wochen lang den Nerv geraubt hat. Ich 
war vorher mit meinen Freunden von 
AGROTOXICO unterwegs, was eine grandiose Zeit 
war. 


| So viel Spaß hatte ich schon lange nicht mehr, um 
dann im Anschluss gleich die Idioten von ANGEL 
CITY OUTCASTS aus Los Angeles durch die 

I Gegend kutschieren zu dürfen. Was für 
Schwachmaten, patriotische Volldeppen... 
Sexisten... Penner... mir würde noch mehr 
einfallen... Naja, das gipfelte darin, dass ich dem 
Drummer eine auf die Mappe gehauen habe, als er 
zu mir meinte, ich solle meine Klappe halten und 
lieber arbeiten, denn dafür würde er mich schließlich 
bezahlen. Ich raste nicht oft aus, aber da konnte ich 
nicht mehr an mir halten und da hat dieser arrogante 

I kleine Hosenscheißer von mir einen Arsch voll 
bekommen. Davor haben ihn auch seine 
Bandkollegen nicht mehr bewahren können. Pech 
für ihn war nur, dass wir irgendwo in der 
italienischen Provinz waren und er quasi auch noch 
von mir abhängig war. Das war ein erhabenes 
Gefühl, kann ich dir sagen 
Es kam nur einmal vor, dass ich eine Band zum 
Flughafen gefahren habe, ohne „tschüss“ zu sagen 
und die ich 200 Kilometer vorher an der Autobahn 
abkassiert habe. Gelegentlich fahre ich noch Touren 
und ich verleihe dann auch meine Backline und den 
Bus...wie jetzt bei ODIO SOCIAL, aber das sind 
Freunde, da mache ich mir gar keinen Kopf und da 
ist es mir auch egal, ob ich Geld am Ende bekomme 
oder nicht! ODIO SOCIAL kommen im September 
2018...das wird ein Spaß... Aber ich habe so als 
Dienstleister keine Lust zu arbeiten, denn wenn noch 
mal jemand zu mir sagen würden „Halts Maul und 
mach deine Arbeit!“...ich garantiere für nichts! 

Totälickers - 

Ich kann mich noch recht gut 
daran erinnern, wie ich diese 
Bande aus Barcelona 
erstmals live gesehen habe 
Nichtsahnend steuerte ich 
vor etlichen Jahren in 
Leipzig in die dunklen 
Räume des Zoros, um dort 
angekommen von einem 
tollwütigen Köter überfallen 
zu werden, der mich von der 
Bühne herab mit seiner 
angepisst-rotzigen Kreuzung 
aus HC-Punk und D-Beat 
attackiert hat Ich war sofort infiziert und hatte angesichts dieses 
mitreißenden Sounds unweigerlich das Bedürfnis, ebenso tollwütig 
durch den Saal zu springen Meine Fresse, was für eine geile Band - 
ihre Debüt-LP gehört für mich auch heute noch zu den großartigsten 
Punk-Scheiben unter dieser Sonne! Nach drei Alben und allerlei 
(Split-)EPs schicken sie mit „Street D-Beat“ nun vier neue Tracks ins 
Rennen, die ich angesichts des Titels dieser kleinen Vinylscheibe wie 
auch hinsichtlich der mit Nieten zugepflasterten Lederjacke auf dem 
Cover musikalisch einzuordnen glaubte, ohne die EP auch nur 
ansatzweise gehört zu haben Tja, aber diesmal hat mich mein 
Ersteindruck getrübt Den im Titel versprochenen D-Beat werdet ihr 
auf dieser EP vergeblich suchen, da Totälickers den musikalischen 
Schwerpunkt diesmal eher auf den ebenfalls im Titel angedeuteten 
Streetpunk gelegt haben. Ihr Sound bleibt trotzdem rau und 
ungeschliffen, allerdings werden die Songs nicht mehr so wüst 
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[durchgeprügelt, sondern sind eher im Midtempo-Bereich zu verorten 
1 und melodiebetonter, was durch gelegentlich eingestreute, kurze 
I Gitarrensoli und diverse Backgroundchöre noch verstärkt wird. 
I Nichtsdestotrotz liefert das Quartett erneut geiles Songmaterial ab, das 
I sich eben nur ein klein wenig von ihren älteren Liedern unterscheidet 
I Die in Landessprache verfassten Songtexte wurden zwar auf der 
I Coverrückseite abgedruckt, aber leider nicht ins Englische übersetzt, 
so dass ich euch - abgesehen vielleicht von „Control total“ - leider 
nicht verraten kann, über was sich hier konkret ausgekotzt wird. 
Inklusive Aufkleber! 



erwähnt. 


derzeitig 


arbeitest, dessen inhaltliche Ausrichtung sehr 

spannend klang. Erzähle doch einmal bitte, wie 

du auf diese Idee gekommen bist und was uns mit 

diesem Schinken nach vollendeter Fertigstellung 

erwarten wird... 

Ballo: Die Idee mit dem Buch habe ich schon lange. 
Ich schreibe ja Tagebuch und jedes Mal, wenn ich 
da so rumblättre, kommen die dollsten Geschichten 
wieder hoch. Traurig oder witzig. Und als ich 
letztens das Skript vom KETTEN UND KETCHUP 
gefrustet in die Ecke gepfeffert habe, dachte ich mir, 
ich schreib einfach mal was. Und dann kam mir die 
Idee, ein Buch zu schreiben. Es sind halt 
Geschichten, die ICH erlebt habe und die ich auch 
so wiedergebe. Es ist allerdings keine 

Selbstbeweihräucherung oder so. Es sind 

Geschichten, die du auch erlebt haben könntest, es 
ist real. Die Idee hat mich auch wieder mit vielen 
alten Freunden zusammengeführt und das hat mich 
nur noch mehr bestärkt, dieses Projekt in Angriff zu 
nehmen. Es beschreibt das leben in einer Punker- 
WG auf dem Lande, das Bandleben, Höhenflüge wie 
Tiefschläge, Katastrophen wie Glücksmomente, den 
l ersten Fick, wie aber auch die erste Abfuhr... Das 
[ Skript hat sich ein Verleger durchgelesen und meinte 
zu mir, dass das mit weitem Abstand das 
persönlichste Buch ist, was er seit langem gelesen 
habe. Die Charaktere, die darin Vorkommen, sind 
übrigens alle echt. Es gibt keine fiktiven Personen. 

I lch habe alle Personen gefragt, ob es okay ist für sie. 
Es haben alle ja gesagt. Auch auf die Gefahr hin, 
dass es nachher zum Bruch fuhren könnte, hehehe... 
Das Buch hat auch einen selbsttherapeutischen 
Zweck für mich, weil ich einfach mal was 
aufarbeiten möchte, auch meine Drogen-Eskapaden, 
meinen Absturz, den ich in dem Buch ganz gezielt 
bearbeite, aber auch die Highlights... ■■ 

Und die Selbsterkenntnis. Eine Reflexion. Titel des 
Buches ist übrigens „...ALS DIE PISSE VON DER 
DECKE TROPFTE“ und ich denke, dass das Buch 
Ende 2017/Anfang 2018 erscheinen wird! Ich denke, 
in den dort geschilderten Geschichten wird sich der 
ein oder andere selbst wiederfmden...und diese 
Dinge auch durchlebt haben! 




(www.tunapunkrock.com) 
Wer meint, das Quartett aus 
dem brasilianischen Sao 
Paulo habe sich nach der 
Fischart benannt, erliegt 
einem Irrtum Nein, „Tuna“ 
ist ein aus dem 
Portugiesischen stam¬ 
mendes Wort, mit dem 
Vagabunden, Punks und 
Außenseiter innen bezeich¬ 
net werden, die zusammen 
Musik machen. Tja, das 
scheint ja wie die Faust 
auf s Auge zu passen! Und 
die Musik, die Tuna hier durch die Boxen jagen, kann sich wirklich 
hören lassen: Euch erwarten acht Songs innovativer Punkrock, der 
aufgrund seiner ungewöhnlichen, zum Teil regelrecht steppenden 
Rhythmik und abgefahrenen, aber absolut eingängigen Melodiebögen j 
unglaublich erfrischend wirkt. Der energische Frauengesang wird von I 
ungewöhnlich klar hervorstechenden, leicht blechern klingenden I 
Basslinien begleitet, die mit einem total tight gespielten Schlagzeug- | 
Beat das Fundament bilden, während sich die Gitarre mit catchy- 
lockeren, nur leicht angezerrten Riffs und Melodien zu Wort meldet 
Hier sind wirklich kreative Köpfe am Werk, die ihr Handwerk 
verdammt gut beherrschen und trotz ihres Hangs zur Innovation nicht 
in nervige Experimente abdriften, die letztendlich nur erzwungen i 
wirken Ebenso klischeelos wie die Musik wirkt auch das Artwork des 
Klappcoyers - ich hätte jedenfalls nicht gedacht, dass sich hinter solch I 
einem Covermotiv eine derartige Musik verbirgt Im Inneren findet ihr I 
die portugiesischsprachigen Texte, aber leider keine Übersetzungen 
Das ist zwar schade, aber die Musik ist dafür wie gesagt unglaublich I 

Jan: Wenn man all deine Szeneaktivitäten l 

betrachtet, mag man kaum glauben, dass bei 

solch einem umtriebigen Zeitgenossen wie dir * 

noch Zeit bleibt, einem Job nachzugehen. Dass 

dem jedoch so ist, hast du in einer Mail 

angedeutet, in der du geschrieben hast, dass du 

im sozialpsvchiatrischen Bereich arbeitest. Pas 

klingt spannend. Warum hast du dich für diesen 

Job entschieden und was machst du da eigentlich 

genau? ■■■■ 

Ballo: Naja, irgendwoher muss die Kohle ja für die 
Brötchen auch kommen. Und irgendwie bin ich auch 
nicht der Typ, der nur rumhängt... ich muss was 
machen. Und da ich weder auf Büro noch auf Fabrik 
stehe, lag es nah, dass ich im sozialen Bereich 
arbeiten würde. Ich habe damals meinen Zivi in 
einer Einrichtung für Menschen mit Behinderung 
absolviert und das hat mir so gut gefallen, dass ich 
dabeigeblieben bin. Ich habe vor meinem Zivi eine 
Ausbildung zum Krankenpfleger gemacht, aber im 
Krankenhaus war mir diese Hierarchie mit diesem 
Oben und Unten zu stränge und das war damals in 
diesem Heim nicht so. Und dann habe ich da einfach 
weitergemacht und habe eine Ausbildung zum 
Heilerziehungspfleger gemacht. Mittlerweile bin ich 
im öffentlichen Dienst und arbeite als Betreuer im 
ambulant betreuten Wohnen. Geiler Job, ich bin 
zufrieden. Ich möchte einen Job machen, mit dem 
ich was bewegen kann. Ich möchte mit Menschen 































[zusammen an deren Zielen arbeiten und nicht für 
irgendwelche Arschlöcher, die von mir eine 
I Dienstleistung erwarten. Das ist für mich enorm 1 
| wichtig. W VHHHHi 
Wenn ich in dem, was ich tue, keinen Sinn sehen 
würde, würde ich es auch nicht machen. Ich finde, j 
nichts ist schlimmer, als zu realisieren, dass man | 
was Unnützes tut! Und ich kann mich mit meinen I 
ganzen anderen Aktivitäten, die ich in meiner ' 
Freizeit betreibe, ganz gut von meinem Job 
abgrenzen. Und mein Job ermöglicht es mir auch, 
dass ich diese Aktivitäten auch durchziehen kann. 
Better impossible! Ob das immer so bleibt, bleibt . 
abzuwarten, denn auch ich kann der staatlichen 
Willkür zum Opfer fallen, wenn mal wieder | 
Einsparungen kommen, aber derzeit kann und will 
ich mich nicht beklagen. Manche Dinge im Leben | 
könnten besser laufen, aber das ist ja normal! | 

Jan. So. wir kommen allmählich zum Schluss, 

Beenden möchte ich unser Interview mit einer 

kleinen aU-time-favorites-Liste. Vervollständige 

also bitte die Aussagen und begründe bitte deine 

Wahl... ■■■■■■ 

Das beste Buch, das ich gelesen habe, war... 

Ballo: JAN OFF „Happy Endstadium“, weil ich die 
Geschichte einfach so großartig finde. Ich habe mich 
da ganz oft selber wiedergefunden. Wenn ich so an 
mein WG-Leben erinnere und ich mag Jan Offs 
Humor...und das war wirklich eines der besten 
Bücher, die ich seit langem gelesen habe. Und ich 
lese nicht oft Bücher. Die Lesungen zum Buch von 
Jan Off waren übrigens auch großartig...ich habe 
unterm Tisch gelegen. ■■ 

Der beste Film, den ich gesehen habe, war... 

Ballo: „MISSISSIPPI BURNING“. Ich glaube, es 
gibt keinen Film, der das Thema Rassismus, und 
wozu dieser Wahn fähig ist, besser beschreibt und 
verdeutlicht als dieser Film. Rassenwahn und der 
damit zusammenhängende Hass auf alles was anders 
ist. Als ich den Film das erste Mal gesehen habe, 
habe ich wirklich geheult, weil ich das nicht 
wahrhaben wollte. Wenig später haben die 
Asylantenheime in Deutschland gebrannt. Dieser 
Film hat mich in meiner Wahrnehmung sehr 
beeinflusst. MA 

Das beste Konzert, das ich besucht habe, war.., 

Ballo: Für mich ganz klar das erste Konzert, was ich 
so richtig erlebt habe...mit allem, was dazugehört. 
EA80 im JUZ VERDEN 1989. Ich war 13 und 
konnte nicht glauben, was da passiert und wer diese 
Band schon mal live erleben konnte, weiß, wie 
Gitarrist und Sänger Martin auf der Bühne ausbricht. 
Aber auch die RAMONES in Bremen in der 
Stadthalle haben mich Ende der ' 80er sehr geprägt. 

1-2-3-4 und ab ging die Post, ohne Luft zu 
holen... .grandios... werde ich nie vergessen! 


1 Pie schönste Stadt, die ich besucht habe, war... 

Ballo: Ich finde Städte generell nicht schön. Ich 
komme vom Dorf! Aber man könnte es auch anders 
nennen: „der Schönste Ort, an dem ich war“. Das 
war, als ich meinen Traum wahrgemacht habe und in 
den Kongo geflogen bin, um zu den Virunga 
Vulkanen zu gelangen, um dort die Vulkane, aber 
auch die Gorilla-Populationen zu sehen. Wenn ihr 
mal so kleine Gorilla-Kinder spielen gesehen habt 
und der große Silberrücken dich beobachtet, das ist 
I einfach der Hammer und einer der Momente, den ich 
nie vergessen werde. Wenn die Menschen in dem 
Dorf dich willkommen heißen mit einer 

I Herzlichkeit, dass es dir Angst und bange wird, 1 
wenn du wieder ins kalte, emotionslose Europa und 
besonders Deutschland zurückkehrst. Und man auch 
sieht, wie der Mensch alles zerstört, weil er Profit 
sucht und für den Profit über Leichen geht. Kein 
anderes Lebewesen der Erde zeigt diese | 

I Verhaltensweise so ausgeprägt. 


I Jan: Vielen lieben Dank für deine Antworten. | 

Möchtest du abschließend noch etwas sagen? 

Ballo: Jan. . . 1000 Dank für dieses wirklich I 
spannende und interessante Interview und für die I 
Zeit, die du dir genommen hast. Und liebe Grüße an | 
alle meine Freunde und an die Leser, die sich die I 
Zeit nehmen, das hier zu lesen...und wenn ihr mir* 
mal schreiben wollt, dann tut dies... ich freu mich 
sehr: break-the-silence@freenet.de 
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Der Mord an dem jungen Antifaschisten Clement 


Meric ist im Proud to be Punk bereits mehrfach Jj 
thematisiert worden. Ihr erinnert euch sicher: Der 18- • 
jährige Clement war am 05. Juni 2013 zusammen mit 
Freund innen im Pariser Stadtteil Saint-Lazare von 
einer Gruppe Neonazis angegriffen und von dem 20- 
jährigen Esteban Morillo mit einem Schlagring so 
schwer zusammengeschlagen worden, dass er seinen 
Verletzungen erlag. 2015 widmete sich der 
Dokumentarstreifen „Une vie de lutte“ - zu deutsch 
„Der Kampf geht weiter“ - der Aufarbeitung des 
Mordes an Clement, um seinen Tod nicht in Vergessen 
geraten zu lassen. Darüber bettet der Film die Tat aber 
auch in einen breiteren Kontext ein, indem er den 
allgegenwärtigen Rechtsruck in Frankreich wie auch 
die darauf reagierenden antifaschistischen Kämpfe in 
den Fokus der Darstellung rückt. 

Im Juni des Jahres 2016 reisten die gleichen 
Aktivistinnen, die sich bereits für den Film „Une vie 
de lutte“ verantwortlich zeigen, erneut nach 
Frankreich, um einerseits an den 
Gedenkveranstaltungen rund um Clements dritten 
Todestag teilzunehmen und sich andererseits über den 
Fortgang des damit verbundenen Gerichtsprozesses zu 
informieren. Während die Tat Morillos immer noch 
nicht als Mord angesehen wird und bislang auch der 
zum Einsatz gekommene Schlagring keine 
Berücksichtigung bei den Untersuchungen gefunden 
hat, wurde in Paris an Clements Ermordung im 
Rahmen zweier Konzerte, eines Fußballtumiers sowie 
einer Demonstration gedacht, an der Antifas aus ganz 
Europa teilgenommen haben. All diese 
Gedenkveranstaltungen bilden die Anfangssequenzen 
eines weiteren Dokumentarfilms, der den Titel „Paris 
Rebelle - Zwischen Rechtsruck und Revolte“ trägt und 
in dem besagtes Filmteam erneut Clements Ermordung 
als Ausgangspunkt nimmt, um hiervon ausgehend 
einen Blick auf die allgemeine politische Entwicklung 
innerhalb Frankreichs zu werfen. 



Der sich nicht nur in Frankreich, sondern europaweit 
vollziehende und im Filmtitel bereits angesprochene 
Rechtsruck manifestiert sich u.a. in der Tatsache, dass 
sich Neonazis vermehrt über Ländergrenzen hinweg 
vernetzen und verstärkt das Internet sowie allen voran 
soziale Netzwerke zur Verbreitung ihrer Ideologie 
nutzen. So berichtet beispielsweise ein Antifa aus dem 
schweizerischen Genf, dass sich französische Neonazis 
immer häufiger einen Job im französischsprachigen 
Teil der Schweiz suchen und ihre aktionsorientierten 
Methoden und die damit verbundenen Erfahrungen in 
die Schweiz tragen, was für dortige Antifas zu einer 
zunehmenden Bedrohung wird. Um dieser 
Entwicklung gezielt entgegenzuwirken, ist es 
unabdingbar, selbst internationale Kontakte zu 
knüpfen und die Möglichkeiten des Internets zur 
Umsetzung eigener Ziele einzuspannen. So hat z.B. die 
Familie von Clement Kontakte mit den Angehörigen 
von Nazi-Mordopfem in anderen Ländern - so z.B. 
Italien - aufgenommen. Darüber hinaus ist eine 
Kampagne geplant, die den weiteren Verlauf des 
Gerichtsprozesses kritisch begleitet und auch auf 
Ebene des Internets aktiv wird. W 
Doch nicht nur Neonazis stellen eine konkrete Gefahr 
für linkspolitische Aktivistinnen dar. Seit den 
Terroranschlägen in Paris im November 2015 
kristallisiert sich auch der Staatsapparat zunehmend als 
emstzunehmende Bedrohung für all jene heraus, die 
nicht mit seinem politischen Konzept konform gehen. 
So richtet sich der seit den Terroranschlägen erlassene 
und stetig verlängerte Ausnahmezustand einerseits vor 
allem gegen Muslime, denen pauschal islamistischer 
Fundamentalismus unterstellt wird, andererseits aber 
auch gegen politische Aktivist innen. Die mit dem 
Ausnahmezustand einhergehende Militarisierung der 
Gesellschaft bildet hierbei den idealen Nährboden für 
ein immer gewalttätigeres und von Willkür geprägtes 
Vorgehen seitens des Staates. Präventive Festnahmen, 
Untersuchungshaft und erstarkende Polizeigewalt im 
Zuge von Demonstrationen sind beileibe keine 
Seltenheit 





















Folglich verwundert es auch wenig, dass die anlässlich 
Clements dritten Todestag stattfindende 
Gedenkdemonstration von den Cops gestoppt und 
anschließend gespalten wurde, um Teilnehmer innen 
z.T. einzukesseln. Interessant ist hierbei jedoch die 
Entwicklung, dass all die Repression und von der 
Polizei ausgehende Gewalt im Gegenzug zu einer 
zunehmenden Solidarität unter den Betroffenen führt. 
So beschreibt beispielsweise ein 

Gewerkschaftsfunktionär, dass nichtmilitante 
Demonstrantinnen mittlerweile bereitwillig eine 
schützende Masse, quasi einen Rückzugsraum für 
diejenigen bilden, die die militante Konfrontation mit 
der Polizei suchen 

Dieses „Zusammenführen von Kämpfen“, wie es 
im Film Interviewter benennt, vollzieht sich jedoch 
nicht nur auf einer methodischen, im Rahmen von 
Demonstrationen stattfindenden Ebene, sondern 
betrifft auch den Austausch politischer Ideen. Einen 
wichtigen Anstoß für diesen Diskurs bildete die 
neoliberale Arbeitsmarktreform, die im März 2016 
erlassen worden ist. Auf besagte Reform reagierten 
Gewerkschaften wie die CGT oder die CNT mit 
Streiks, die sich in ganz Frankreich ausbreiteten. Im 
Zuge dieser Streikbewegung wurden u.a. auch 
öffentliche Plätze besetzt, um hier einen Raum zu 
schaffen, in dem über politische Ansichten diskutiert 
werden kann, wobei die im Film Interviewten mit 
Nachdruck darauf verwiesen, dass rechtes 
Gedankengut in diesen Diskussionen definitiv keinen 
Platz finden dürfe. 


Diese soziale Bewegung, die als Nuit Debout - zu 
deutsch „die Nacht über wach bleiben“ - bezeichnet 
wird, und im zweiten Teil des Dokumentarfilms 
gemäß des Untertitels „Zwischen Rechtsruck und 
Revolte“ breiten Raum einnimmt, zeugt von der I 
Absicht des Filmteams, sich wie schon bei „Une vie de 
lutte“ nicht nur auf Clements Ermordung, sondern auf 
die allgemeine politische Entwicklung in Frankreich I 
zu konzentrieren. Flierfür haben sie verschiedene 
Aktivist innen imterviewt - vorrangig autonome 
Anti fasch ist innen und Gewerkschafter innen - 
schildern eigene Eindrücke und flechten immer wieder 
- z.T. auch militante - Szenen von Demonstrationen | 

| Insgesamt ist der knapp 49 Minuten lange Film 
I überaus interessanter Denkanstoß, der eindrucksvoll I 
vermittelt, wie wichtig es ist, organisiert zu sein und I 
I verschiedene politische Ideen zu bündeln, ja auch 
i politisch bislang völlig uninteressierte Menschen dazu 
I zu motivieren, an Veränderungsprozessen mitzuwirken 
I - kurzum: das „Zusammenftihren von Kämpfen“ auch j 
praktisch in die Tat umzusetzen, um politisch | 
erfolgreich zu sein. ■■■P' 

Unter www.uneviedelutte.blogsport.eu könnt ihr euch | 
den Film kostenlos anschauen. 


I Weiterführende Informationen: 1 

| www.uneviedelutte.blogsport.eul 

I www.leftreport.blogsport.eul 
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Wer von euch die 25. Ausgabe des Proud to be Punk gelesen hat, wird sich vielleicht daran erinnern können, dass 
wir mit One Step Ahead bereits im Oktober 2016 das Vergnügen hatten, dank unserer aus Madrid stammenden 
Freunde von RPG 7 zwei Konzerte auf spanischem Boden spielen zu dürfen - eines davon in der Jimmy Jazz-Bar 
in Madrid, das andere auf dem absolut genialen BRK Fest im baskischen Zumaia. Die Tage, die wir damals im 
sonnigen Süden verbracht haben, sind uns allen in bester Erinnerung geblieben, so dass es klar auf der Hand lag, 
Spanien erneut einen Besuch abzustatten. Folglich gärte der Plan, eine Tour in Richtung Spanien zu organisieren, 
bereits Anfang dieses Jahres in den Hirnen des One Step Ahead-Stammpersonals Gunnar und Robert. Gesagt, 
getan! Folglich können wir auf neun ereignisreiche Tourtage zurückblicken, in denen wir alte Freund innen 
wieder getroffen und neue kennen gelernt haben und die uns nicht zuletzt verdammt eng mit der Leipziger Grrrls- 
Punk-Gang von den Uiuiuis zusammengeschweißt hat, da uns die vier Mädels während der gesamten Tour 
begleitet haben... Wrff? ■ ' \ u 




Nach einer kurzen Begrüßung stopfte auch ich meinen 
Plunder in unser Gefährt. Wenige Minuten später 
fanden wir uns auch schon auf der A72 in Richtung 
Leipzig wieder, wo wir einen kurzen Zwischenstopp 
einlegten, um noch die vier Uiuiuis-Mädels 

Es dunkelte bereits, als Gunnar den Bus unmittelbar 
vor dem Tommy-Haus in Berlin abstellte, aus dem just 
in diesem Moment auch schon mein alter Wegbegleiter 
Roy herausgewatschelt kam. Roy ist und bleibt einfach 
eine der liebsten und authentischsten Menschen auf 
dieser Erde - dementsprechend herzlich fiel 
schließlich auch unsere Begrüßung aus. So, Gepäck 
und Equipment ausladen, Bier holen, leckeren Reis mit 
Gemüse und Tofu mampfen, die ersten bekannten 
Gesichter begrüßen und sich auf einen schönen Abend 
freuen. Nachdem Robert und ich unseren kleinen 
Merch-Stand aufgebaut hatten, weckte das 
Infomaterial unser Interesse, das die Berliner Band 
Schwach neben uns auf einem kleinen Stehtisch 
zusätzlich zu ihrer LP und einigen Shirts ausgelegt 
hatte. Hierbei handelte es sich in erster Linie um Flyer, 
Broschüren und DVDs der Kampagne „Ban Racial 
Profiling“, die „die Berliner Regierung daran 
[erinnert], Racial Profiling per Gesetz zu verbieten. 
Die Diskriminierung von People of Color und Allen, 
die von menschenverachtenden Polizeikontrollen 
betroffen sind, muss aufhören! Solange die Polizei 
nicht sicherstellen und beweisen kann, dass racial 
profiling in ihrer Arbeit keine Rolle spielt . muss die 
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Als ich an diesem sonnigen Freitagnachmittag am 
Infoladen La Bombonera in Limbach-Oberfrohna 
eintraf, waren Robert und Gunnar bereits fleißig damit 
beschäftigt, Equipment, Merchandise-Krempel und 
persönliches Gepäck im Inneren des meerblauen T4- 
Busses zu verstauen. ■■■■■■Mijli. 


Wilhelmstr. 9 Berlin X-Berg U1/U6 Hallesches Tor 
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i finde es einfach klasse, wenn Bands wie Schwach 
ihre Konzerte dazu nutzen, um politische 
Aufklärungsarbeit zu leisten und der Partyatmosphäre 
somit ein klein wenig politischen Input einzuimpfen. 
s Aus diesem Grund habe ich mir neben einigen Flyern 
auch die sehr sehenswerte DVD „ID-Withoutcolors“ 
mitgenommen, auf der sich erstmals im Zuge eines 
Dokumentarfilms der Thematik des Racial Profiling 
angenähert worden ist. Hl 
Währenddessen haben die Uiuiuis erfolgreich den 
Soundcheck bestritten, um kurze Zeit später den 
Abend zu eröffnen. Wie gewohnt hat Frontfrau 
| Vanessa auch bei diesem Gig von der ersten Minute an 
| Vollgas gegeben. Noch ehe sich die im Saal 
I Anwesenden überhaupt der Tatsache bewusst werden 
konnten, dass soeben die erste Kapelle in die 
» Startlöcher gegangen war, ist Vanessa auch schon vom 
Bühnenrand gesprungen, wie eine wildgewordene 
, Furie durch die Zuschauerreihen gerast und hat dem 
Publikum ohne Rücksicht auf Verluste ihre Wut in die 
1 Visage gebrüllt. Getragen wird dieses vierköpfige, 
nicht zu bändigende Energiebündel namens Uiuiuis 
durch eine Mischung aus Aggression und Lebenslust: 
authentische Wut auf prügelnde Bullen, Rassisten im 
Deckmantel besorgter Bürger oder rattige Typen, die 
nur auf den nächsten schnellen Fick aus sind und in 
Frauen ohnehin nur him- wie auch willenlose 
Sexobjekte sehen. Diesen Feindbildern steht die Lust 
I am Leben gegenüber: lachen, labern, lieben, saufen, j^gj 
1 feiern, einfach gemeinsam etwas auf die Beine stellen 
! und sich von nix und niemand unterkriegen lassen! 

| Genau wie ihre Wut strahlen die Uiuiuis auch eben 
jene Lebenslust auf der Bühne aus, so dass nicht nur 
j Aggressionen, sondern vor allem auch Witz und 
Charme ihre ständigen Begleiter sind - und das 
wohlgemerkt nicht nur auf der Bühne. Ehrlicher, 
direkter Punk, wie man ihn mittlerweile leider viel zu 
selten zu hören bekommt, untermauert die von den 
Mädels verkörperte Attitüde, so dass es einfach 
. verdammt viel Spaß macht, ihnen zuzuhören. 

Abgelöst wurden die Uiuiuis durch die vier Belgier 
von Cheap Drugs, die einen regelrechten Oldschool- 
' Hardcore-Orkan losgetreten haben, der mir ein fettes 
Grinsen ins Gesicht zauberte. Geballte Energie - 
: einfach geil! Checkt bei Interesse einfach mal deren 
Bandcamp-Seite aus - dort könnt ihr euch den Großteil 
ihrer Veröffentlichungen für umme saugen. Im 
Anschluss erklommen wir mit One Step Ahead die 
Bühne, um unseren Polit-HC-Punk auf die Reise zu 
schicken. HMPÜÜFr 

Nun waren Schwach an der Reihe, den Abend mit 
ihrem gut nach vom gehenden HC-Punk abzurunden. 
Angesichts der intelligenten Ansagen von Sänger Tobi 
f wurde recht schnell deutlich, dass hier Leute am Werk 
sind, die ihren Kopf nicht nur haben, um Haare zu 
schneiden oder Alk hineinzukippen - dieser Eindruck 
bestätigte sich zudem noch, nachdem ich die Texte 
ihrer Debüt-LP „Kein Bock“ gelesen 


__ 

Absolut top, wie Schwach es schaffen, auf der 
Grundlage persönlicher Erfahrungen politische 
Statements zu formulieren, ohne dabei mit dem 
klischeebehafteten Zeigefinger zu winken. Besonders 
gut hat mir beispielsweise die Ansage zum Track 
„Sozial schwach“ gefallen, die Tobi aufgrund einiger j 
lärmender Besoffskis erst abbrechen wollte, dann aber 
glücklicherweise doch zu Ende geführt hat. Tobi ist 
nämlich wie meinereiner auch als Lehrer tätig und darf ] 
sich im Lehrerzimmer mit vorurteilsbehafteten Bildern 
von Schülerstereotypen herumschlagen, da wohl einige 
seiner Kolleg innen der Ansicht sind, dass aus diesem 
Schüler oder jener Schülerin ohnehin nie etwas werden 
würde, da die ja aus prekären Verhältnissen stammen 
und demnach sowieso alle suppenhohl wären, 
weswegen man sich als Lehrkörper auch keine Mühe 
geben brauchte... * 

Um unseren Tourauftakt noch feierlich zu begießen, 
habe ich mir noch einige Bierchen in den Hals gestellt i 
und mit allerlei Leuten geschwatzt, bevor ich mich 
zufrieden in Roys Bude zum Pennen abgelegt habe... I 
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30.September 

Punk + Hardcore 

Einlass 19:30 Uhr - Besinn 20:30Uhr 
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Geweckt wurde ich an diesem Morgen durch einen 
lautstark ins Zimmer polternden und sichtlich 
besoffenen Roy, der nichts besseres zu tun hatte, als 
volle Kanne irgendwelchen Black Metal aufzudrehen. 
Aufgrund des Lärms schälte ich mich allmählich aus 
dem Schlafsack und besorgte beim Bäcker nebenan 
Laugenbrezeln und Kaffee. W 
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letztendlich zumindest auch 
teilweise daran schuld, dass ich von Gut und günstig 
nur noch die allerletzten Töne abgegriffen habe, als ich 
mich wieder ins Konzertgetümmel stürzen wollte. Das, 
was ich gehört habe, war solider deutschsprachiger 
Punkrock, zuweilen etwas durch die Klänge eines 
Saxophons aufgelockert. Optischen Wieder¬ 
erkennungswert erhielten die Jungs definitiv durch ihre 
orangefarbenen Ganzkörperanzüge, hehe.. ÜSM& 1 
Wir gaben uns mit Gut und günstig quasi die Klinke in 
die Hand und konnten gelegentlich auch eine Handvoll 
der anwesenden Kids zum Schwingen de s Tanzbeins 
ermutigen. ■>!-'**' BBBBBMBI 

Die Dritten im Bunde waren die Uiuiuis, die auch bei 
diesem Gig bewiesen, dass sie sich nicht die Butter 
vom Brot nehmen lassen würden: Als Bassistin Rike 
von einem Typen den Spruch gedrückt bekam, sie 
solle doch gefälligst so spielen, wie sie aussehe, hat sie 
ihm direkt von der Bühne aus eine deftige, aber 
wohlverdiente Ansage verpasst - die Mädels sind eben 
nicht auf den Mund gefallen, üy! ^‘ N iWB HHBBB 
Anschließend düsten wir alle gemeinsam zu Klenzi, 
der das Konzert organisiert hatte und sich als überaus 
zuvorkommender Gastgeber entpuppte. Noch schön 
ein paar Biere verhaftet, interessante Gespräche mit 
Klenzi geführt und dann artig ab ins Bett... 


Währenddessen haben sich Vanessa und Roy erst Die Mampferei war 
einmal schön eine Flasche eine Sekt zum Frühstück 
gegönnt - na denn, Prost! Als wir aus der Hofeinfahrt jfe, 
des Tommy-Hauses hinausstolperten, war der Rest der g 
Gang schon damit beschäftigt, den Bus zu beladen. I 
Nachdem wir uns von Roy verabschiedet und ihm den I 
weisen Ratschlag gegeben hatten, doch endlich einmal |g 
schlafen zu gehen, suchten wir noch fix einen B 
Musikladen auf, damit sich Gunnar ein paar Ersatz- ™ 

Drumsticks kaufen konnte. Da Vanessa in jenem 
Geschäft jedoch ungefragt diverse Percussion- 
Instrumente ausprobiert und somit die n 
Aufmerksamkeit der Verkäuferin auf sich gezogen 
hatte, für die Vanessa in ihrem angesoffenen Zustand ^ 
wohl einer Ausgeburt der Hölle gleichkam, wurde I 
zumindest ein Teil unserer Bande zielsicher wieder vor B 
die Tür gesetzt... j£jSZ&gf %^SSBHBBBflHSft 

Es war schon recht spät, als wir in die kleine Einfahrt H 
vor dem VEB einbogen. Nachdem wir eine schmale 
Treppe hinaufgestiegen waren, erreichten wir in der 
ersten Etage den kleinen Konzertraum, in dem gerade 
die local Heros von Gut und günstig den Soundcheck * 
absolvierten. Im zweiten Obergeschoss wartete nicht T 
nur eine ganz gemütliche Kneipe auf uns, sondern || 
auch das für uns bestimmte Bandessen: wieder Reis, 1 
diesmal aber mit Curry und erneut verdammt lecker. 
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Of. Oktober 6t. CLuentin ~ off 

Am nächsten Morgen beobachteten Robert und ich 
interessiert das fast regungslose Chamäleon und 
suchten im Nachbarterrarium eine Weile, bis wir die j§ 
Schlange, die darin hauste, endlich unter einem Ast I 
entdeckten. Beide Reptilien gehören Klenzis Sohn, der I 
die Nacht über auf einer Party war, so dass wir sein a 
Zimmer in Beschlag nehmen konnten, in der Küche p 
wurde derweil schon das Frühstück aufgetischt, das 
keinerlei Wünsche offen ließ. Da wir an diesem Tag 
ohnehin einen day off hatten, trieb uns auch keine Eile, 
so dass wir uns in aller Ruhe die Brötchen zwischen 
die Kiemen schoben und leckeren Kaffee in unseren i 
Rachen versenkten, während wir uns noch ein wenig | 

! mit Klenzi unterhielten. So berichtete er uns V 
I beispielsweise von seiner Arbeit als Gewerkschafter. I 
i In dieser Funktion organisiert er u.a. 9 
Antidiskriminierungsseminare, die von den öl 
Auszubildenden durchlaufen werden. Tja, nicht 'A 
schlecht, wenn man politische Agitation direkt mit v] 
seinem Job verknüpfen kann. Abschließend noch fix Iß 
ein Abschiedsgruppenfoto vor dem schmucken „Kein 
Mensch ist illegal“-Graffiti geschossen, das ^ 
unübersehbar an Klenzis Garagentor prangt, und dann [ 
ab in den Bus - Frankreich, wir kommen! , ; MLSkS 
Es war schon Abend, als wir nach gefühlten einhundert 9 
Mautstationen in ein Gewerbegebiet am Rande der 
Stadt St. Quentin einbogen, in dem sich unser Hostel 23 
befand. In der Stadt begaben wir uns auf ■ 
Nahrungssuche, wo wir eine gemütliche Pizzeria I 
entdeckten, in die wir schließlich einkehrten. Mit I 
unserer Wahl waren alle ganz zufrieden - außer I 
Kg Gunnar. Der arme Kerl hatte sich auf gut Glück etwas I 
™ bestellt, das im Französischen nach einem Grillteller I 
klang, sich aber als undefinierbare Fleischrolle I 
Wm herausstellte, die - sobald man sie anschnitt - I 
* ungelogen den bestialischen Gestank von I 
Hundescheiße verbreitete, so dass ich unweigerlich ■ 
wegrücken musste. Keine Ahnung, was: das war, aber I 
es war einfach nur unglaublich ekelhaft. gW| ■mt*& mh| 
Auf dem Rückweg zum Hostel legten wir noch einen I 
kurzen Zwischenstopp in einem Späti ein, um unsere I 
— - Bierreserven mit allerlei niedlichen 0,25 Liter Pullen ■ 
j- aufzustocken, deren aufschraubbare Kronkorken die ™ 
Finger schmerzen ließen, wenn man nach und nach 
eine ganze Palette dieser Minibiere geöffnet hat. 
Zurück im Hostel haben wir zum Teil bis zum 
nächsten Morgen gequatscht, Mucke gehört und die 
^ soeben erstandenen Biervorräte dezimiert... 


Oktober Tours ~ favj off £ 

Puh, und gleich noch ein day off... Und was macht 
man da am besten? Genau: fressen, saufen, Bus fahren. 
Also haben wir in St. Quentin schön einen 
Supermarktparkplatz in Beschlag genommen, nachdem 
wir uns in selbigem unser Frühstück besorgt hatten. 



Anschließend führte uns unser Weg weiter nach Tours, B 
das wir ebenfalls erst gegen Abend erreichten. Wieder 9 
ein Hostel, wieder am Stadtrand gelegen, wieder auf I 
Nahrungssuche. Diesmal entschieden wir uns für einen I 
all-you-can-eat-Asiaten, der Unmengen an P* 
verschiedensten Fressalien an seinem meterlangen ® 
Buffet zum Verzehr feilgeboten hat. Hier ließen wir es " 
uns richtig gut gehen, wobei Vanessa echt den Vogel 
abgeschossen hat — ohne Scheiß, ich habe noch nie in 
meinem ganzen Leben jemanden sooo viel 9 
wegspachteln sehen, einfach abgefahren! Zurück an I 
unserer Pennstätte noch geptlegt ein paar Biere geleert g| 
und dann ab in die Heia... xrr mbbmhhJH 

Op. Oktober Melmtric / fceMdin 9 
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Der so genannte Tag der deutschen Einheit konnte uns 
an diesem Dienstag mal schön am Allerwertesten 
lecken - wir haben uns stattdessen lieber auf den Weg 
nach Spanien gemacht! Nachdem wir erneut mehrere 
Mautstationen passiert hatten, sind wir am späten 
Nachmittag voll freudiger Erwartungen endlich in dem 
kleinen baskischen Ort Beasain eingetroffen - nach 
zwei day offs hatten wir jedenfalls ordentlich Bock, 
wieder einmal zu zocken! Schon als wir den Ort 
durchquerten, wurde uns bewusst, dass selbiger recht 
überschaubar zu sein schien. Umso erfreulicher ist es 
natürlich, dass in Beasain, in dem nur knapp 14.000 
Menschen leben, mit dem Melmak eine besetzte 
Industriehalle besteht, in der sich schon seit stattlichen 
13 Jahren Subkultur, politische Agitation und auch 
sportliche Aktivitäten entfalten können. 
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Allerdings sind Hausbesetzungen im Baskenland keine 
I Seltenheit, wie uns später berichtet wurde - so finden 
| sich Gaztetxe in vielen Städten der Region („Gazte“ 

I bedeutet Jugend, „etxe“ ist das Haus). Als wir den Ort 
| des Geschehens erreicht hatten, waren wir erst einmal 
| beeindruckt, mit wie viel Liebe zum Detail der 
geräumige Flachbau mit Hilfe von Streetart-Graffitis, 
Plakaten und einem an einer Innenwand befestigten 
Wrack einer Cop-Karre ausgestaltet worden ist. ■■■ 
Nachdem wir von einem Aktivisten des Melmak 
herzlich begrüßt und mit kaltem Dosenbier versorgt 
worden sind, habe ich in meiner Neugier erst einmal 
eine ganze Weile lang das recht weitläufige Gelände 
erkundet. Hatte man nämlich erst einmal die Halle 
durchschritten, in deren Mitte ein monströser Boxsack 
hing, der darauf schließen ließ, dass hier u.a. auch 
fleißig Kampfsport trainiert wird, gelangte man durch 
eine Hintertür wieder ins Freie. Hier erwartete uns eine 
an einem ehemaligen Industriekran befestigte 
Schaukel, die natürlich gleich ausprobiert werden 
musste. Wenige Meter davon entfernt stand ein 
ausrangierter Bauwagen, der mit Hilfe zweier breiter ■ 
Doppelstockbetten zu einer Schlafstätte für Gäste ™ 
umfunktioniert worden war und auch uns für die 
kommende Nacht eine Herberge bieten sollte. Schritt 
man das etwas abschüssige Gelände weiter entlang, 
gelangte man zu einem Fluss, in den eine kleine 
Wasserrutsche und über den eine waghalsige Slackline 
führte. Von beidem ließen wir diesmal allerdings £ 
lieber die Finger - zum Baden war es dann doch 
bereits etwas zu frisch. Reizvoll erschien uns auch die 
mitten in eine Baumkrone hineingebaute W' 
Holzplattform. Unser Gastgeber riet uns jedoch davon 
ab. selbige zu erklimmen, da die Konstruktion wohl 1 
recht wacklig und die Absturzgefahr dementsprechend 
groß sei. Insgesamt also ein spannender Ort, der uns r 
sofort in seinen Bann zog. 


Als wir alles mehr oder weniger erkundet hatten, 
ließen wir uns auf den einladenden Gartenstühlen, die 
hinter der Halle standen, nieder und gönnten uns noch 
einige Dosenbier, die uns angesichts ihrer sechs 
Umdrehungen gleich merklich zu Kopf gestiegen sind. 
Nachdem wir schließlich unser Equipment ausgeladen ! 
und aufgebaut hatten, wir uns einige Baguettes und I 
den angebotenen lokalen Cider haben schmecken 
lassen, begab sich Robert in einem kleinen Raum im 
Keller des Melmak in die Startlöcher. Er hatte extra für I 
die beiden Konzerte, die wir in Spanien gespielt haben, 
einen Vortrag ausgearbeitet, in dem er mit Hilfe von 
Fotos, Videoausschnitten und Übersichtskarten einen . 
kleinen Einblick in die rechte Szene einerseits und in 
antifaschistische Strukturen und Aktivitäten j 
andererseits gegeben hat. Hierbei blickte er auf die 
Situation in Ostdeutschland in den 1990er Jahren 
zurück, um anschließend auf die Möglichkeiten I 
antifaschistischer Arbeit am Beispiel seines Wohnortes I 
Limbach-Oberfrohna einzugehen und seinen Vortrag I 
letztendlich mit einem Blick auf die aktuelle Situation ‘ 
in Sachsen - vor allem auch hinsichtlich der j 
Ergebnisse der Bundestagswahl - abzuschließen. Am I 
frühen Abend fanden sich schließlich rund 20 I 
Interessierte in besagtem Raum ein, um aufmerksam | 
Roberts Ausführungen zu folgen. Eine kurze I 
Fragerunde hat diese Inputphase schließlich I 
abgerundet, bevor die Uiuiuis langsam die geräumige I 
Bühne eine Etage weiter oben entern konnten. ■■■■■ 
Schade, dass schätzungsweise nur rund 30 Leute den J 
Weg an diesem Abend ins Melmak gefunden haben. | 
aber schließlich war es ja auch ein Konzert unter der 
Woche. Außerdem, so wurde uns berichtet, sind viele 
potentielle Besucher innen zu jenem Zeitpunkt auch 
nach Katalonien gefahren, um die Demonstrationen im | 
Streben nach einer Unabhängigkeit Kataloniens von 
Spanien zu unterstützen. ~ 
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Auch wenn sich die Anwesenden angesichts der Größe 
der Halle eher im Raum verliefen, war die Stimmung 
dennoch gut und wurde von den Uiuiuis erfolgreich ^ 

Für unseren Auftritt hatten wir uns als besondere 
Dankesgeste eine kleine Überraschung überlegt. So 
haben wir erstmals eine Coverversion des Songs 
„Kualkier dia“ von Piperrak gespielt, die wir zwar nie 
vorher geprobt hatten, die aber trotzdem super 
geklappt hat. Um das dadurch erzeugte 
Stimmungshoch nicht wieder abflauen zu lassen, 
haben wir gleich noch den Eskorbuto-Klassiker 
„Historia triste“ hinterhergejagt. Beide Songs wurden 
von den Anwesenden frenetisch abgefeiert, so dass es 
die reinste Freude war! 

Nach unserem Auftritt musste ich erst einmal ein 
bisschen frische Luft schnappen, bevor ich mir noch 
das ein oder andere Bier genehmigte, um mich 
schließlich mit Robert und Gunnar in den Bauwagen 
zu verziehen, wo wir noch eine Weile gequatscht '&t 
haben, bevor bei uns die Lichter ausgingen. Im 
Gegensatz dazu haben einige der Uiuiuis noch fleißig fcj 
weilergefeiert - zum Teil bis zum nächsten Morgen... 



In den frühen Mittagsstunden dieses ebenso sonnigen p 
wie auch warmen Mittwochs brachen wir nach Vitoria- 
Gasteiz auf, das im Vergleich zu den bislang 
bewältigten Strecken nur einen Katzensprung von 
Beasain entfernt lag. Schön, wenigstens diesmal nicht : 
den kompletten Tas im Bus ab«ammeln zu müssen, 


Als wir die Konzertlocation nach etwa einer Stunde 
Fahrt erreicht hatten, wurden wir dort bereits von einer j 
Handvoll freundlicher Redskins in Empfang j 
genommen, die uns sogleich dabei behilflich waren, 
unser Equipment ins Innere des Orbain zu tragen. 
Hierbei handelte es sich um eine kleine gemütliche 
Kneipe, die wie ein langer Schlauch aufgebaut war und 
in deren Räumlichkeiten scheinbar des Öfteren 
kulturelle wie auch politische Veranstaltungen mit 
antifaschistischem Background stattfinden, wie uns ein 
Plakat verriet, auf dem die anstehenden Termine zu 
finden waren - neben unserem Konzert wurden hierbei 
u.a. Vorträge, Ausstellungen und auch 
Filmvorführungen beworben. Nachdem wir unseren i 
Bus in Ermangelung eines Parkplatzes etwas abseits j 
geparkt hatten, führte uns einer der Skins ein wenig | 
durch die sehr einladend wirkende Stadt. Als 
besonders eindrucksvoll ist mir dabei ein riesiges 
Wandgemälde in Erinnerung geblieben, das an ein in ] 
Vitoria-Gasteiz stattgefundenes Polizeimassaker 
erinnert: Am 03. März 1976 hatten Polizisten eine \ 
Kirche gestürmt, in der sich streikende Arbeiter innen 
aufhielten. Die Cops eröffneten das Feuer, woraufhin 
fünf Arbeiter innen erschossen und rund einhundert 
verletzt worden sind. In Form von Denkmälern, 
Plakaten und jährlich stattfindenden Demonstrationen | 
wird das Gedenken an die Opfer des Massakers bis in | 
die Gegenwart hinein aufrecht erhalten. Hi 
Vorbei an einem Gewerkschaftshaus und einigen 
hübschen Springbrunnen legten wir einen ersten 
Zwischenstopp an einer Kneipe ein, in der wir auf den 
Rest der Skins sowie die Uiuiuis gewartet haben, die in 
der Zwischenzeit erst einmal ihre Rücksäcke in jene 
Wohnung verfrachtet haben, in der sie die Nacht über 
bleiben würden. Wir gönnten uns derweil bei 
herrlichem Sonnenschein ein Bierchen und waren 
erstaunt, dass unser kahlköpfiger Freund jeden 
Zweiten freundlich grüßte, der unseren Weg kreuzte, j 
Robert löste das Rätsel schließlich auf: unser neu i 
gewonnener Kumpel ist Sozialarbeiter und deshalb so 
stadtbekannt. Nachdem wir wieder vollzählig waren, I 
kehrten wir in ein nur wenige Minuten Fußmarsch : 
entfernt liegendes veganes Restaurant namens Black 
Salad ein, wo wir uns ein leckeres Viergängemenü 
schmecken ließen. 

Während Robert zum Orbain zurückkehrte, um dort | 
erneut seinen Vortrag vor wiederum etwa 20 
Zuhörer innen zu halten, verzog ich mich mit Gunnar j 
in die Wohnung, in der wir nächtigen sollten, um hier | 
noch ein bisschen abzumatten. Am Abend holte uns j 
Robert zusammen mit einigen der Skins wieder ab. 
Auf dem Weg zum Orbain schauten wir noch in einem 
kleinen Laden vorbei, von dem wir angesichts des an 
die Rollläden gesprühten Antifa-Logos glaubten, es 
handle sich um einen Infoladen. Letztendlich stellte 
sich heraus, dass dieser eher einem Klamottengeschäft j 
für Fußball-Ultras und -Hools entsprach, wobei eine j 
klare antifaschistische Attitüde nicht zu übersehen war. 
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| Als wir am Orbain eintraten, war schon mächtig was 
I los, so dass die kleine Kneipe mit ca. 60 
Besucher innen fast aus allen Nähten platzte. 

Die Uiuiuis eröffneten den Abend schließlich mit 
, einem sehr souveränen Set, in dessen Verlauf Vanessa 
auch diesmal das Publikum wunderbar mit einbezog 
und wie der Duracell-Hase auf Speed quer durch die 
ganze Kneipe rannte. Nachdem wir die Uiuiuis im 
Anschluss abgelöst und die ersten zwei, drei Songs 
gespielt hatten, habe ich schon getrieft wie so eine 
Tropfsteinhöhle im Dauerbetrieb - meine Fresse, war 
das heiß in der Bude! Den unumstrittenen Höhepunkt 
I des Abends bildeten erneut die beiden Coverstücke 
„Kualkier dia“ und „Historia triste“: Das Publikum ist 
I durch den Raum gesprungen, einige haben sich 
Roberts Mikro, geschnappt, um lauthals mitzusingen 
und mitten in diesem Hexenkessel hat Vanessa eine 
Konfettikanone nach der nächsten gezündet - einfach 
j ein total schöner Glucksmoment! 

Vollkommen verschwitzt, aber auch sichtlich 
zufrieden haben wir uns nach dem Auftritt erst einmal 
ein kühles Bier gegönnt, fix das ganze Equipment 
abgebaut und im Bus verstaut, um anschließend 
| gemeinsam mit unseren baskischen Freund_innen ein 
schönes Gruppenbild zu knipsen und uns mit ihnen 
| noch ein bisschen in gebrochenem Suff-Englisch zu 
unterhalten. Dann ging's ab zu unserem Pennplatz, wo 
| wir den Abend gemeinsam mit unserem Gastgeber 
| gemütlich ausklingen ließen. 
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An diesem Morgen mussten wir früh aufstehen, sehr 
I früh, eigentlich viel zu früh. Vor uns lagen aber auch 
stolze 980 Kilometer Fahrtstrecke, da sich für den 
nächsten Tag, an dem wir ursprünglich auch einen day 
off gehabt hätten, noch ein Gig in Witzenhausen, 


einem kleinen Kaff zwischen Kassel und Göttingen, 
ergeben hat. Während Gunnar tapfer Kilometer für 
i Kilometer hinter sich brachte, haben wir auf den 
hinteren beiden Sitzreihen Siedler von Catan gespielt, 
gequatscht, gelesen, geschlafen. Am Abend rollten wir ! 
auf den Parkplatz des Hostels in Sainte-Savine, einer 
kleinen Stadt, die mittlerweile zu Troyes gehört. I 
Nach dem Einchecken und einem kurzen Stopp im 
| örtlichen Supermarkt haben wir uns mit Pizzen den 
Bauch in einem Imbiss vollgeschlagen, bevor wir im 
Hostel noch gelabert, Musik gehört und - welch große 
Überraschung - natürlich auch ein paar Bierchen 
verhaftet haben... 


Oktober Xntzrnfrtionfrlzr 
StufyntjinntnUub / Witze-nkfru | 

Als wir an diesem nass-kalten Freitagnachmittag im | 
idyllischen Witzenhausen aufschlugen, steuerten wir 
nicht direkt die Konzertlocation an, sondern legten erst 
einmal einen Zwischenstopp in einer | 
kommunenartigen Wohngemeinschaft ein. Deren 
Bewohner innen begrüßten uns in der Küche sogleich 
mit Schnaps und einem dampfenden Eintopf, ilü 
A m Abend fuhren wir in den nur wenige Minuten j 
entfernt gelegenen Student innenclub, der sich im j 
Erdgeschoss eines etwas versteckt gelegenen 
Fachwerkhauses befand und in zwei Räume unterteilt 
war. Während der vordere Raum Platz für den Einlass, 
einen Kicker und die Bar bot, befand sich im hinteren 
Bereich des Clubs der eigentliche Konzertraum, in 
dem die linke Ecke mit einer kleinen Bühne ausgefüllt 
wurde. Als wir den Club betraten, hatte sich schon eine 
Handvoll Leute eingefunden. Dass noch wesentlich 
mehr den Weg hierher finden würden, bezweifelten 
wir, da das Konzert ja gerade einmal seit zwei oder 
drei Tagen beworben wurde. 
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Hinzu kam die Tatsache, dass die Stadtverwaltung 
untersagt hat, dass Getränke im Club ausgeschenkt 
werden durften. Nachdem wir uns schon allmählich 
mit dem Gedanken angefreundet hatten, angesichts der 
ganzen Begleitumstände eine öffentliche Probe 
abliefem zu dürfen, füllte sich der Laden zu unserem 
Erstaunen doch recht gut. Dass für die Größe der Stadt 
in selbiger doch eine recht vitale alternative Szene 
existiert, hängt zweifelsohne damit zusammen, dass 
sich in Witzenhausen die Fakultät für ökologische 
Agrarwissenschaften befindet, die zur Universität in 
Kassel gehört. Jedenfalls scheinen alle, mit denen wir 
uns an diesem Abend unterhalten haben, an dieser 
Fakultät zu studieren. 

So verging die Zeit und immer mehr Besucher innen 
hatten sich nunmehr im Club eingefunden, als die 
Uiuiuis den Abend eröffneten. Ab dem ersten Song 
wurde auf dem gefliesten und daher nicht ganz 
ungefährlichen Boden fleißig das Tanzbein 
geschwungen, was sicher darauf zurückzuführen ist, 
dass im Club wohl eher selten Konzerte stattfinden. 
Eben kein gelangweiltes Großstadt-Kopfnicken und - 
Fußwippen, sondern schön motivierter Pogo. Auch 
unser Auftritt hat Spaß gemacht. 

Nachdem wir noch eine Weile vor und im Club 
abgehangen hatten, begleitete uns eine Punkerin zu 
unserem Schlafplatz, der sich in einer labyrinthartigen 
WG am Marktplatz befand. Hier verkroch ich mich in 
meinen Schlafsack und wanderte sogleich ins Reich 
der Träume. 
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Während Vanessa und Rike ihre Konfettikanonen- 
Bestände in einem Ramschladen aufstockten, 
genehmigten wir uns ganz gemütlich ein ausgiebiges 
Frühstück bei einer Bäckerei direkt am Markt, auf dem 
soeben eine Hochzeit zelebriert wurde. Fast die 
gesamte Hochzeitsgesellschaft wurde von einer 
riesigen, pinkfarbenen Limousine aufgesogen, bis die 
Radkästen fast auf den Reifen schliffen. Nun ja, wer's 
braucht... Wir schlenderten stattdessen zu unserem Bus 
zurück, der uns am späteren Nachmittag sicher in der 
Hansestadt Bremen absetzte. Unser konkretes Ziel war 
das alte Sportamt, das sich unmittelbar hinter dem 
Weserstadion direkt an der Weser befindet. Seit 2011 
finden hier Konzerte und andere Veranstaltungen statt, l 
seit 2015 ist das alte Sportamt besetzt. ■■■Ki. 
Als wir in den kleinen Innenhof des alten Sportamts 
einbogen, wurden gerade die letzten Überbleibsel einer 
Queer-Party weggeräumt, die am Vorabend j 
stattgefünden hat. Wir erkundeten derweil erst einmal 
die Location, wobei wir recht überrascht waren, dass 
das Konzert mehr oder weniger im Freien stattfinden | 
sollte. So befand sich die Bühne unter einem Vorbau 
des eigentlichen Gebäudes, war von einer Seite mit 
einer Mauer, von einer anderen mit einigen Planen vor 
Wind und Regen geschützt. Was blieb, war die nervige] 


Auch der kleine Umsonstladen wurde von uns 
durchstöbert, bevor ich trotz des nasskalten Wetters zu 
kg einem Spaziergang entlang der Weser aufgebrochen 
bin. Im Sommer kann man am Ufer bestimmt 
gemütlich abchillen. Als ich zurückkam, wurde gerade 
das Bandessen in die Startlöcher geschickt. Und auch 
Gulag Beach aus Berlin, die Dritten im Bunde an 
diesem Abend, ließen nicht mehr lange auf sich 
warten. Bis die Uiuiuis die Bühne enterten, habe ich 
mich noch ein bisschen mit Hupe, dem Frontmann i 
^ Gulag Beach unterhalten, da er ursprünglich 
ft unserer Ecke stammt, \\ 


von 


aus 


Die Meute, die sich bei diesem Sauwetter vor die Tür j 
getraut hatte, war leider eher überschaubar. Aber sei's 
drum, schließlich habe ich mich umso mehr gefreut, | 
unter den Anwesenden auch den supersympathischen 
Turbotorben vom (R)Ohrpost-Fanzine zu entdecken - 
viele liebe Grüße an dieser Stelle an dich und deine 
Family! Nach den Uiuiuis haben wir einen schönen 
Tourabschluss gespielt, bevor Gulag Beach mit ihrem 
77er-Punkrock und einer Coverversion des Slime- I 
Klassikers „Yankees raus“ den Sack vollends | 
zugemacht haben. | 

Equipment in die Karre, kurze Verabschiedungsrunde | 
und dann ging's ab nach Hause, das wir s chließlich in | 
den frühen Morgenstunden erreicht haben. | 

An dieser Stelle möchten wir uns noch einmal recht I 
herzlich bei den Uiuiuis-Mädels, allen 
Konzertveranstalter innen wie auch Besucher_innen 
bedanken - ohne euch wären Abende wie diese nicht | 
denkbar, vielen Dank! Na dann, bis zum nächsten Mal! 













ANARCHC PUNK RIESISTANCI 


I Zweifelsohne lag es nicht ausschließlich an dem provokativen Bandnamen, dass Aus-Rotten zu einer der 
wichtigsten Crust- bzw. Anarcho-Punk-Bands der 1990er Jahre avancierten. Vielmehr hat ihr unglaublich 
brachial-wütender Sound in Kombination mit intelligenten, hochpolitischen Songtexten zu dieser Entwicklung 
beigetragen, die u.a. in den schwindelerregenden Verkaufszahlen ihrer großartigen „Fuck Na zi sympathv“-E P j 
Ausdruck fand. ESW 

Nachdem ich im Zuge unseres Umzugs wieder einmal meine komplette Plattensammlung durchgestöbert hatte und j 
dabei eben auch über diverse Aus-Rotten-Scheiben gestolpert bin, hatte ich mich alsbald auf dieser Band aus 
Pittsburgh regelrecht fest gehört. Demzufolge lag der Gedanke nahe, Aus-Rotten im Rahmen dieser Rubrik etwas 
genauer vorzustellen bzw. sie euch eventuell wieder ins Gedächtnis zu rufen. Neben ihren Songtexten erwiesen 
sich auch zwei ältere Interviews, die Aus-Rotten dem United We Stand- bzw. dem Profane Existance-Fanzine | 
gegeben haben, als nützliche Quellen, um etwas mehr über die Attitüde der Band herauszufinden. Los geht's ' 


! Aus-Rotten gaben sich ihren Bandnamen, weil dieses Synonym für Massenmord schockiert und diejenigen, die I 
| den Namen hören, sofort ergreift. Darüber hinaus bringt dieser Name etwas zum Ausdruck, gegen das sich die I 
I Band entschieden ausgesprochen hat, wenngleich sie es auch sehr bedauerten, dass der Begriff oft in Verbindung i 
j mit dem Holocaust gesehen wird und somit durchaus die Gefahr besteht, Aus-Rotten politisch rechts zu verorten. 

I Die ersten Gehversuche unternahmen Aus-Rotten bereits 1991 in Pittsburgh, als Eric von einigen Leuten gefragt 
wurde, ob er in ihrer Band nicht die Gitarre übernehmen könnte. Die Anfangsphase von Aus-Rotten war allerdings I 
von zahlreichen Besetzungswechseln geprägt, die erst ihr Ende fanden, als Corey, Dave, Ajax und Richey • 
dazustießen, wenngleich Richeys Platz an den Drums immer wieder durch diverse Ersatzschlagzeuger I 
eingenommen worden ist. 

j Unter dem Titel „We are denied...they deny it“ haben Aus-Rotten 1992 ein erstes Demotape veröffentlichTaün 
dem sich insgesamt neun Songs befinden. Ein Jahr später folgte mit der „Anti-imperialist E.P.“ eine erste I 
Vinylveröffentlichung, die Aus-Rotten in Eigenregie herausbrachten und die fünf Songs beinhaltet. Inhaltlich 
haben Aus-Rotten bereits hier eine Richtung eingeschlagen, die sie auch im Rahmen ihrer kommenden Releases 
beibehalten sollten. Die Kritik an kapitalistischer Ausbeutung und damit einhergehender Zerstörung von Mensch, 
Tier und Natur („No change, no füture, we're lost“), zunehmende staatliche Propaganda, Überwachung und ! 
Repression („Brainwash ? „Secret police, secret army“) und der Aufruf, derartige Missstände nicht stillschweigend J 
hinzunehmen („Apathetic“), sondern sich aktiv dagegen zu wehren („They ignore peacefül protest“), ziehen sich 
fortan wie ein roter Faden durch die Lyrics von Aus-Rotten. Auch musikalisch haben Aus-Rotten hier bereits den I 
Grundstein für ihren eigenen Stil gelegt, der sich im Laufe der kommenden Veröffentlichungen zwar noch etwas j 
weiterentwickeln, sich aber auch stets selbst treu bleiben sollte: rohe, brachiale Anarcho-Punk-Attacken, die eine 
unglaublich wütende At mosphäre ausstrahle n und deren Songwriting deutlich hörbar von Bands wie Discharge 
beeinflusst worden ist. t - 1 







Neben einer Split-EP, die sich Aus-Rotten mit Naked Aggression 
teilten und zu der sie zwei Songs beisteuerten, veröffentlichten sie 1994 
auf Havoc Records noch die „Fuck Nazi sympathy“-EP, die neben dem 
Titelsong noch vier weitere Stücke umfasst. Die EP zählt zu den 
meistverkauftesten Scheiben im Punk-Sektor: Unterschiedliche Quellen | 
sprechen von stolzen 22.000 bis 25.000 Exemplaren! 

Auf Tribal War Records erschien 1996 schließlich der erste Longplayer I 
von Aus-Rotten, der den Titel „The System works for them“ trägt und 
auf dem sich insgesamt zwölf Tracks tummeln. Diese zeichnen sich 
durch die angepisst-rauen Wechsel-Vocals, kratzig-schroffe I 
Gitarrenriffs, einen düster wummernden Basssound und einen Drum- 
Beat aus, dessen Snare-Schläge Gewehrsalven gleichkommen, i 
Inhaltlich konzentrieren sich Aus-Rotten auch auf ihrem Debütalbum | 
auf jene Themenkomplexe, die sie schon auf der „Anti-imperialist E.P“ 
beschäftigt haben. Folglich rückt der Song „Poison coorporations“ 
erneut die Ausbeutung von Mensch, Tier und Natur in den Fokus, um I 
das endlose Streben nach Profitmaximierung zu kritisieren, ln diesem 
Zusammenhang ruft „The System works for them“ zu einer gezielten 
Reflexion des eigenen Konsumverhaltens auf. Leidtragend ist bei 
kapitalistischer Ausbeutung oftmals die Dritte Welt, wie es in„Too 
little, too late“ beschrieben wird, wo das Dasein von verschmutztem 
Wasser, Bürgerkriegen und der Flucht davor geprägt ist. Während im 
Rahmen von Bürgerkriegen offiziell oftmals verharmlosend von 
„ethnischen Säuberungen“ die Rede ist, nennen Aus-Rotten das Kind 
beim Namen, wenn sie im Song „The battlefield's still red“ am Beispiel 
des Bosnienkriegs von rassistischem Mord sprechen. Grundlage für 
derartige Kriege sind oftmals blinder Nationalismus, wie er in „The 
flags will cover coffins“ beschrieben wird. Der Song „BATF“ zeigt 
unmissverständlich auf, dass all diejenigen, die sich poltisich aktiv 
engagieren - so z.B. gegen kapitalistische Ausbeutung und Krieg -1 
schnell ins Fadenkreuz staatlicher Überwachungsorgane geraten 
immerhin handelt es sich beim BATF (Bureau of Alcohol, Tobacco, I 
Firearms and Explosives) um einen amerikanischen Geheimdienst, der 
der Überwachung und Ausschaltung politisch Oppositioneller dient. 
Dass das BATF aber bei weitem nicht die einzige Organisation ist, um I 
politische Aktivistinnen zu überwachen und mit Repressionen zu 
überziehen, legt der Track „No justice, no peace“ offen, indem er die I 
staatliche Geheimdienstpalette um das FBI (Federal Bureau ofl 
Investigation) und das COrNTELPRO-Programm (Counter- [ 
Intelligence-Program) erweitert und anschließend die Freilassung für 
politische Gefangene wie Leonard Peltier, Geronimo Pratt, The Move 9 
oder Richard Moore (Dhoruba Bin Wahad) einfordert. | 

Nach einer achtwöchigen Europa-Tour im Jahre 1996 lösten sich Aus- I 
Rotten erstmals auf. Und obwohl sie sich bei ihrer Trennung einig 
waren, die Band definitiv begraben zu haben, rauften sie sich bereits im I 
April 1997 wieder zusammen. Auslöser hierfür war eine Anfrage, auf | 
einem Benefiz-Konzert für das ABC No Rio zu spielen. 

Das ABC No Rio ist ein Kulturzentrum im New Yorker Stadtteil Lower I 
East Side, das bereits 1980 ins Leben gerufen worden ist. Der 
Gründung des ABC No Rio ging eine von der Künstler innengruppe 
Colab geforderte Ausstellung zu den Themen Gentrifizierung und < 
Leerstandsmanagament voraus, die am 01. Januar 1980 in einem 
besetzten Haus in der Delancey Street, einer der Hauptverkehrsadern 
der Lower East Side, eröffnete und am Folgetag behördlich geschlossen ! 
wurde. Bedingt durch das Interesse der Medien kam es in der Folge zu 
Verhandlungen mit dem Department of Housing Preservation and 
Development der Stadt New York (HPD), und den 
Ausstellungsmacher innen wurde die Miete eines Gebäudes in der 
















nahegelegenen Rivington Street angeboten, dessen Eigentum wegen 
ausstehender Steuerzahlungen des Vorbesitzers an die Stadt gefallen war. 
Dieses Gebäude wurde von den Ausstellungsmacher innen ABC No Rio | 
benannt. Der Name rührt von einer nur noch teilweise lesbaren Werbetafel 
her, die beim Bezug des Gebäudes an diesem angebracht war und j 
ursprünglich die Worte „Abogado Con Notario“ (spanisch für | 
„Rechtsanwalt und Notar“) beinhaltete. Um 1990 herum fand ein 
Generationenwechsel in der Verwaltung des Kulturzentrums statt. Zentrum 
der New Yorker Hardcoreszene war bis dahin das CBGB gewesen, das die ! 
sonntäglichen Hardcore-Matinees wegen ausufemder Gewalt bei den j 
Konzerten und im Umfeld des Clubs im Dezember 1989 einstellte. Das j 
ABC No Rio übernahm auf Drängen von Mike Bromberg, der Sänger von 
SFA, das Format, bemühte sich aber bei der Auswahl der Bands, große J 
Namen sowie Bands mit zweifelhaften oder missverständlichen Aussagen ; 
zu politischen und sozialen Themen zu vermeiden. In der Folge wurde der 
Club in der Öffentlichkeit primär mit diesen Hardcore-Konzerten ' 
assoziiert, zumal die Konzertveranstalter innen schnell großen Einfluss im 
Organisationskomitee gewannen. Die Stadt New York sah diese 
Entwicklung mit Sorge und kündigte 1994 den Mietvertrag, um das 
Gebäude zu verkaufen. Nach einem erfolglosen Räumungsversuch 
besetzten Personen aus dem Umfeld des Zentrums die oberen Stockwerke 
des Gebäudes, was die Räumung über die Folgejahre hinweg verhinderte, 
während beide Parteien nach einer gütlichen Lösung suchten. 1998 erstritt I 
sich die Nutzer innengemeinschaft eine Art Vorkaufsrecht, das einen 
Kaufpreis von einem US-Dollar vorsah für den Fall, dass das ABC No Rio 
einen realistischen Renovierungs- und Finanzierungsplan vorlege. 2004 
legte das Organisationskomitee den Plan vor, der 2006 vom HPD 
abgesegnet wurde. Einige Monate später erfolgte der Kauf, j 
Das ABC No Rio verfugt über eine Kunstgalerie, eine Fanzine-Bibliothek, eine Siebdruckwerkstatt, eine ] 
Dunkelkammer zum Entwickeln von Fotos und ein öffentliches Computerlabor. Außerdem bietet es diversen 
Organisationen und Gruppen Raum und Infrastruktur, so beispielsweise der New Yorker Sektion von Food Not I 
Bombs. Da das alte Gebäude abgerissen und durch einen Neubau ersetzt wird, sind seit Mitte 2016 die 
Einrichtungen des ABC No Rio über New York verstreut. ■ 
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Corey sagt dazu, dass das „ABC viel für uns gemacht hat und wir sie unterstützen wollten, nicht nur als 
Konzertort, sondern auch als Kunstraum und als Teil der Bewegung“. Eric fügt hinzu, dass es diese 
Konzertanfrage war, die sie den Entschluss fassen ließ, die Band wiederzubeleben, obwohl mit Human Investment 
in der Zwischenzeit eine neue Combo entstanden ist, in der neben Andy von Anti-Flag auch Corey und Eric von 
Aus-Rotten aktiv waren. Human Investment haben 1997 auf Rotten Propaganda-Records schließlich eine LP mit 
acht Songs veröffentlicht. I 

1997 ist unter dem Titel „Not one single fucking hit“ auf Tribal War Records zudem eine Aus-Rotten-Discografie 
in Form einer CD erschienen, auf der sich die Songs ihrer drei EPs, ihrer Dehüt-LP sowie sechs live 
mitgeschnittene Tracks wiederfinden - darunter auch Coverversionen von Upright Citizens („Swastika rats“) und 


Contiict („From protest to resistance“). 3BI 




Beflügelt wurde die Neugründung von Aus-Rotten vor 
allem durch die Tatsache, dass die Band das Gefühl hatte, 
dass sie noch viel zu sagen hätten. Eric erklärt, dass Aus- 
Rotten „ ein sehr guter Weg ist, meine Aussichten 
auszudrücken. Es ist eine wirklich abgejuckte Welt und 
jeden Tag gibt es eine neue , Krankheit ’ der Gesellschaft 
oder der Welt. (...) Auch sehe ich dies (Anmerkung Jan: 
Gemeint ist seine Mitwirkung bei Aus-Rotten.) als Teil \ 
eines alternativen Lebensstils. Ich würde eher das mit 
meinem Leben machen, als einen Anzug und eine 
Krawatte anzuziehen und zu arbeiten. (...) [I]ch würde 
eher diesen Lebensstil leben, Musik spielen, herumreisen 
und glücklich über das sein, was ich tue. So viele von 
meinen Freund innen und in meiner Familie sind nur 
rausgegangen, haben beschissene Jobs bekommen und 
sind unglücklich. Ich meine, sie verdienen nicht wirklich 
Geld - sie haben ihre Leben einem Unternehmen 
vermacht, um einen blöden Job auszuüben. Ich werde 
auch älter, aber ich werde mich dem widmen, zumindest 
solange ich es noch kann. Ich sehe dies als das, was ich 
praktische Anarchie nenne - das ist es. Ich werde mein 
Leben nicht meinem Land oder meinem Job oder 
irgendwelcher Scheiße wie dieser widmen. “ | 

! Zu seinen Vorstellungen „praktischer Anarchie“ führt Eric aus, dass wir keinen „drastischen Wandel über Nacht 
[sehen werden]. Die Regierungen werden nicht aufgrund einens CRASS-Textes fallen (...). Ich denke, das Gute ist, 
dass beispielsweise das ABC seit etwa 20 Jahren funktioniert, es ist praktische Anarchie, wie ich es nenne. Du 
lebst inmitten dieser Gruppe von Individuen und sie machen, was sie wollen und sie bekommen etwas wie das ABC j 
und kämpfen darum und es überlebt und sie gewinnen. Wenn sie diesen Platz gewinnen, dann wird das der Stadt 
von New York vielleicht etwas zeigen. Das ist ein kleiner Kampf in einem endlosen Krieg, so sehe ich das. Wenn 
du dein Leben lebst oder vielleicht andere dazu inspirierst, ihr eigenes Leben in die Hand zu nehmen, dann 
\ müssen sie nicht notwendigerweise rausgehen und morgen das Capital Building in die Luft sprengen (...). Du 
solltest kleine Kämpfe führen, die du gewinnen wirst, schau z.B. aufSquats oder Dinge wie diese, wie sie erkämpft 
und erkämpft und erkämpft und schließlich gewonnen werden, dass die Leute ihr Zuhause haben. Schau, wie sich 
Food not bombs in San Francisco entwickelt hat (...). Das ist Punkrock für mich, das ist Anarchie für mich. (...) 
Wenn ich an Anarchismus denkt, dann denke ich daran, unser Leben so frei wie möglich zu leben, ohne sich auf I 
den Staat oder so zu verlassen. “ 

Die Frage, ob Anarchismus auf weltweiter Ebene funktionieren würde, verneint Eric jedoch: „Ich denke, es gibt zu 
extreme Unterschiede in der Welt, es gibt zu viele Religionen, es gibt zu viele Kulturen. “ Corey wirft ein, dass an 
einer Vielzahl von Kulturen nichts verwerflich sei, was Eric bestätigt. Er äußert jedoch, dass es immer 
Auseinandersetzungen zwischen ihnen gibt - so auch innerhalb der Punk-Szene: „[KJids könnten hier heute 
Abend aufgrund irgendetwas Dummen in eine Schlägerei geraten. Wie zur Hölle kann man da erwarten, alle 
Regierungen zu stürzen, Religionen zu beenden und alle in Frieden in dieser Utopie des Friedens leben zu lassen, 
wenn Kids auf einem Aus-Rotten-Konzert nicht miteinander klarkommen? “ | 

Ein szeneintemer Konflikt wie der soeben von Eric beschriebene kann sich beispielsweise schon ander Frage 
entbrennen, wie politisch Punk sein darf, sein soll, sein muss. Auch Aus-Rotten ist angesichts dieser Frage Kritik 
widerfahren, wie Dave berichtet: „ Wir bekommen es (Anmerkung Jan: Gemeint ist Kritik.) von beiden Seiten, wie 
wahrscheinlich viele andere politische Bands. Einige sagen, wir sind zu politisch und predigen zuviel. 
















Dann gibt es andere Leute, die das, was M ir sagen, unter ein Mikroskop legen und nach Inkonsequenzen suchen, 
nach denen wir nicht leben dürften. “ Eric ergänzt, dass er denkt, dass „ wir zu politisch für einige Leute sind und I 
nicht politisch genug für andere. Es ist nicht so, dass wir etwas tun wie in einer Art Textheft. Wir nehmen keine 
CRASS-Platte zur Hand und sagen: ,Schau, das ist, wie wir es tun müssen! ’. Es ist persönlich für uns und es ist. 
wie wir es machen. Wir sind nicht perfekt, aber wenigstens strengen wir uns an, was mehr ist, als das. w as viele 
Leute machen. “ Adrienne fugt noch hinzu, dass „die Punk-Szene niemals ein Wettbewerb werden sollte, um zu 
sehen, wer politisch korrekter ist. So z.B., wer ist vegan und wer nicht, wer trägt Leder und wer nicht, wer benutzt I 
das Wort,Schlampe ’ und-wer nicht... Es gilt, darüber hinwegzukommen, weil wir alle tun, was wir können und uns \ 
mit allen anderen zu messen, würde die ganze Punk-Szene zusammenbrechen lassen. “ | 


Keinerlei Raum ließen Aus-Rotten selbstverständlich für jegliches rechte Gedankengut. Die wenigen Zeilen ihres 
Klassikers „Fuck Nazi sympathy“ sprechen eine klare, unmissverständliche Sprache, wie Nazis und deren 
Sympathisant_innen begegnet werden soll: „ Don't respect something that has no respect / Don't sympathize with j 
something that has no sympathy / Don't understand something that has no underStanding / Don't give them their 
jreedom, because they're not going to give you yours / Fuck nazi sympathy “ j 
Neben einer klaren antifaschistischen Attitüde spielte im späteren Songmaterial der Band besonders der Kampf j 
gegen Sexismus und gegen die Unterdrückung der Frau eine herausragende Rolle. Deutlich wird dies 
beispielsweise anhand einiger Songs, die Aus-Rotten mit ihrem zweiten Album veröffentlichten, das 1998 auf | 
Tribal War Records erschienen ist und den Titel „...and now back to our programming“ trägt. Folglich greifen 
Aus-Rotten mit ihrem Track „The promise keepers“ den christlichen Fundamentalismus an, der in Form von j 
Sexismus, Homophobie und Abtreibungsverbot wesentlichen Einfluss auf weite Teile der amerikanischen | 
Gesellschaft nimmt. Anstatt sich jedoch kritiklos in das Konstrukt vorgefertigter Geschlechterrollen einzufügen J 
und sich an Stereotypen wie dem Märchen vom „starken“ bzw. „schwachen Geschlecht“ zu orientieren, rufen Aus- 
Rotten in ihrem Song „The sexist appeal“ dazu auf, dass Frauen und Männer einfühlsam und solidarisch I 
miteinander kommunizieren und kooperieren sollten, um Sexismus gemeinsam zu bekämpfen. Dass es sich jedoch 
keineswegs um eine leichte Aufgabe handelt, derartig gefestigte Gesellschaftsstrukturen zu erschüttern, um 
positive Veränderungen anzustoßen, führt der unglaublich lange, in mehrere Abschnitte untergliederte Titelsong 
„...and now back to our programming“ vor Augen, der sich über die komplette A-Seite des Longplayers erstreckt. 
Die dazugehörigen Lyrics rücken allerdings weniger das Thema Sexismus in den Fokus als vielmehr eine Kritik an 
den Strategien multinationaler Konzerne. Hierbei verfallen Aus-Rotten jedoch in keine verkürzte | 
Kapitalismuskritik, sondern fragen selbstkritisch nach der Verantwortung hinsichtlich des eigenen 
Konsumverhaltens, das zum Erhalt und zur Festigung der kritisierten Strategien beiträgt. Schließlich ist das Risiko 
nicht unbeachtlich, aufgrund der Einbindung in bestimmte Berufsfelder oder des eigenen Konsumverhaltens selbst 
Teil dieses kapitalistischen Systems zu werden und daraus resultierend eigenen (einstigen) Idealen zuwider zu 
handeln. iOTRHK 

Wesentlichen Einfluss auf die inhaltliche Weiterentwicklung, die I 
das Thema Sexismus stärker ins Zentrum der künftigen Aus-Rotten- 
Songs rückte, hatte Adrienne, die zuvor bei der Anarcho-Punk-Band [ 
Spitboy gesungen hat und 1999 als Sängerin zu Aus-Rotten 
gestoßen ist. Adrienne äußert zu ihren Beweggründen, bei Aus- 
Rotten einzusteigen, dass sie das Gefühl hatte, „dass [Aus-Rotten] I 
eine Menge Themen abgedeckt und viele gute Ideen geäußert und 
kommuniziert haben. Aber ich weiß nicht, ob dabei Gender-Fragen 
und Sexismus so tiefgründig und persönlich berührt worden sind, 
wie sie behandelt werden müssen - und ich meine hierbei jede j 
Gruppe von Menschen, seien es alles Männer oder alles Frauen 
oder eine Mischung aus beiden. Deswegen bin ich nun in der Band I 
und bringe es in die Band ein, über Sexismus und Gender-Fragen zu 
sprechen. Ich ermutige jede Gruppe von Individuen, darüber zu 
sprechen, weil es nicht nur Frauen sind, die darunter leiden. Es sind 
nicht nur Frauen, die Sexismus, Vergewaltigung und Missbrauch I 
erfahren - es sind auch Männer. Wenn beispielsweise deine \ 
Freundin, deine Schwester oder deine Frau vergewaltigt wird, dann 
betrifft dich das ebenso schwer, wenn auch in anderer Weise wie es 
das Vergewaltigungsopfer betrifft. Ich denke, dass Typen oftmals j 
denken, sie können nicht mit sexistischen Problemen umgehen, aber \ 
ich denke, sie können es und ihre Perspektive wird genauso sehr \ 
benötigt wie meine Sichtweise als Frau. “ 
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| Zum Ausdruck kommt diese Haltung u.a. in dem Song „Isolation or solution“, der wie schon der Track „Sexist | 
appeal“ dazu auffordert, dass Sexismus gemeinsam von Frauen und Männern bekämpft werden müsse. Der 
vereinte Kampf gegen sexistisches Denken und Handeln erscheint angesichts der Tatsache, dass Sexismus ein I 
strukturelles Gesellschaftsproblem ist, umso wichtiger, da sich selbiges beispielsweise auch zur Genüge in der 
Sprache, den Medien oder auf Behörden wiederfindet. Jenen strukturellen Sexismus greifen Aus-Rotten in ihrem 
Song „The second rape“ an, da sie hierin u.a. den Nährboden ftir sexistisches Handeln - so z.B. in Form von 
j sexueller Belästigung oder gar Vergewaltigung - sehen. Wie im Liedtext beschrieben kommt es in dessen Folge 
j nicht selten zu einer Täter-Opfer-Umkehr, wobei den betroffenen Mädchen und Frauen beispielsweise 
vorgeworfen wird, sie seien einfach zu aufreizend gekleidet oder angetrunken gewesen und demnach selbst schuld 
an dem auf sie erfolgten Übergriff. Gedüngt wird dieser sexistische Nährboden zudem stetig durch christlichen i 
Fundamentalismus, der unter der Berufung auf die Bibel Homophobie, Sexismus und Rassismus innerhalb der 
Gesellschaft aussät, wie es in den beiden Tracks „Modem day witch hunt“ und „Right wing warfare“ thematisiert ! 

Besagte Songs entstammen alle dem dritten und damit letzten Aus-Rotten-Longplayer, der im Jahre 2001 unter I 
I dem Titel „The rotten agenda“ dank des bandeigenen Labels Rotten Propaganda Records das Licht der Welt 
erblickte und dessen Cover bzw. riesige Posterbeilage bereits auf soeben beschriebenes Kemthema jenes Albums 
hindeutet: Auf beiden ist ein christliches Kreuz zu sehen, an das mehrere Penisse genagelt worden sind, um somit 
| die Verquickung von Christentum und Sexismus vor Augen zu fuhren. 

Neben besagtem Kemthema haben sich Aus-Rotten auf „The rotten agenda' 4 aber auch intensi^niuIeHloll^leH 
I Medien innerhalb einer Gesellschaft auseinandergesetzt. So kritisieren sie im Song „Media blackout“ die 
Korrumpierbarkeit der Medien, in denen sie lediglich einen weiteren, durch Geld lenkbaren Industriezweig 
| innerhalb eines kapitalistischen Systems sehen. Die Medien sind wiederum in der Lage, die öffentliche Meinung 
entscheidend zu beeinflussen, indem sie beispielsweise bewusst ein Gefühl der Unsicherheit erzeugen, das bei der 
Bevölkerung in einem übersteigerten Drang nach Sicherheit, ja gar in der Anschaffung scharfer Waffen münden 
| kann, wie es in „Who's calling the shots“ beschrieben wird. Dieses Gefühl der Unsicherheit geht oft mit 
| Rassismus einher, der - wie im Track „Absent minded“ angesprochen - durch gefälschte Statistiken noch 
! intensiviert werden kann. Schließlich ist auch Rassismus - genau wie Sexismus - ein strukturelles, d.h. vor allem | 
auch in Politik und Verwaltung verankertes Gesellschaftsproblem, so dass Aus-Rotten im Track „Capital 
punishment“ erklären, in der Todesstrafe ein politisches Instrument zu sehen, das sich vor allem gegen die I 
farbigen Bevölkerungsteile der USA richtet, wobei sich Aus-Rotten unmissverständlich positionieren, dass 

niemand das Recht habe, jemand anderem das Leben zu nehmen. _ 

Auf die Frage hin, inwiefern in diesem Zusammenhang verschiedene politische Themen unterschiedliche I 
Prioritäten einnehmen sollten, antwortet Adrienne, dass „ bestimmte Themen einfacher für einige Leute sind, mit I 
ihnen umzugehen. Rassismus oder Tierrechte scheinen für die Leute wesentlich einfachere Fragen zu sein, als sich I 
beispielsweise mit Sexismus auseinanderzusetzen. Ich bin mir nicht sicher, warum Menschen bestimmte Themen 
auf verschiedene Stufen stellen, aber ich habe es definitiv festgestellt. Selbst wenn wir diese Themen in die Punk- 
Szene tragen, gibt es allein innerhalb der Szene so viele Probleme, die angegangen und behandelt werden müssen. 
Ich kenne Punkerinnen, die auf Partys oder Konzerten vergewaltigt oder belästigt worden sind. Sogar Leute, die \ 

sich als schwul oder bisexuell geoutet haben, wurden dafür dumm an gemacht. Das ist doch scheiße, dass 1 . 

der Szene damit beschäftigt sind, uns gegenseitig zu attackieren und uns nicht gegenseitig unterstützen oder j 
ermutigen. Wenn das meint, eine Szene zu sein, die so politisch ist und in der wir uns nicht aufgrund unserer I 
Unterschiede ausgrenzen, warum zur Hölle kann sich jemand nicht als schwul oder bisexuell outen, ohne dafür in 
Stücke gerissen zu werden?“ Eric erweitert Adriennes Feststellungen, dass natürlich „nicht alle Punks \ 
notwendigerweise politisch sind, aber es mich anpisst, wenn Punks andere Punks nicht akzeptieren, weil sie j 
verschieden sind, da wir doch angeblich alle verschieden sind, da wir doch angeblich alle Freaks sind. Ich wurde 
von Punk angezogen, weil ich ein Freak war, weil ich ein Außenseiter war und mit all diesen Problemen zu j 
kämpfen hatte. Ich habe Punk gefunden, weil ich etwas gesucht habe, in das ich hineinpassen könnte. Ich meine, . 
wir sind alle Freaks und ich finde es nicht merkwürdig für Punks, homosexuell oder bisexuell oder sonstwas zu 
sein. Ich will nicht sagen, dass Homosexualität eine verrückte Sache ist, aber weil es von der Gesellschaft so I 
gemieden wird, passen diese Leute doch gut zu dem, warum wir uns dazu entschieden haben, Punks zu sein. Wir I 
werden alle als Freaks angesehen, sie sagen, wir seien Verrückte und erzählen uns, dass wir anders sind. Wenn [ 
jemand homosexuell ist, dann sagen sie auch, dass sie anders sind, dass sie Freaks sind und so suchen diese Leute 1 
einen Ort, an dem sie das Gefühl haben, akzeptiert zu werden. Wir sind alle hier, weil wir aus irgendeinem Grund I 
nicht akzeptiert werden (...). “ — - 

Noch bevor sich Aus-Rotten 2001 auflöste, hatten sich mit Behind Enemy Lines und Caustic Christ bereits zwei I 
neue Bands gegründet, wobei vor allem Behind Enemy Lines das Erbe von Aus-Rotten antreten sollten. So können 1 
deren drei Alben „Know your enemy“, „The global cannibal“ und „Under the iron fist of god“ getrost als," 
musikalische wie auch textliche Fortführung dessen angesehen werden, den zuvor Aus-Rotten eingeschlagen hat. j 













I^Tsie erstreckt sich des Weiteren über den nach dem 
Ersten Weltkrieg aufkommenden Dadaismus, die Neue j 
Sachlichkeit der Weimarer Republik und die I 

__ _ _Verquickung von Faschismus und Futurismus in | 

Im Selbstverständnis der Initiative Kunst und Kampf || Italien, thematisiert die von den 
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schreibt der Künstler und Polit-Aktivist Bernd Langer, 
dass „UJür [ihn] (...) Kunst stets aus dem 
gesellschaftlichen Kontext [erwächst] und (...) von ihm 
beseelt [ist]. Insofern besitzt kulturelles Schaffen 
immer einen sozialen Gehalt, denn Kunst ist mehr als 
eine Ansammlung von Formen, ein Spektakel oder 
bunte Raumgestaltung. Kunst will bewegen, Emotionen 
und Gedanken auslösen, Reaktionen provozieren, 
polarisieren. “ Reaktionen riefen bei Bernd einerseits 


Nationalsozialistinnen als „entartet“ abgewertete 
Kunst und greift Underground-Comics der 1970er wie 
beispielsweise die „Fabulous Furry Freak Brothers' 
auf. ^ 

Bernd selbst hat sich im Zuge seines künstlerischen 
Schaffens allerdings weniger auf Comics als vielmehr 
auf das Gestalten von Gemälden und Plakaten 
konzentriert. Plakate, die im Regelfall zu politischen 
Aktionen, wie z.B. Demonstrationen, aufgerufen 


ein Foto seiner großelterlichen Familie hervor, auf Ü haben, deren Ereignisse wiederum nicht selten die 


dem sein Großvater in Wehrmachtsuniform zu sehen 
ist. Andererseits interessierte ihn das heroisch 
anmutende Gemälde „Der letzte Mann“, das einen 
deutschen Marinesoldaten des Ersten Weltkriegs zeigt, 
der trotzig auf den Resten seines untergehenden 
Schiffes eine Reichskriegsflagge in die Höhe streckt. 


i 


direkte Vorlage für Bernds Gemälde bildeten. Neben 
einigen surrealistischen Werken sind es demzufolge 
oftmals militante Konfrontationen zwischen 
Autonomen und Cops oder Antifas und Nazis, die 
Motiv- und Themenwahl seiner Bilder bestimmen. 
Hierin spiegelt sich auch Bernds Kunstverständnis 
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Damit war Bernds Interesse geweckt - für Geschichte, L wider: Kunst um ihrer selbst Willen ist ihm zu wenig, 
für Kunst, für Politik. weshalb er sein künstlerisches Schaffen in den Dienst 

“ politischer Agitation stellt. In seinem Buch führt er 

■ diese Absichten näher aus: „Ich wollte mich von 
jeglicher bürgerlicher’ Kunstauffassung trennen, 
propagierte den Begriff Kulturschaffender und 
I definierte mich als Teil einer ,Bewegung’, in deren 
f Dienst ich mich und meine Kunst stellen wollte. (...) 
j] Vor allem aber nahm ich mit Kunst und Kampf (KuK) 
JJ eine offensive Position ein. Keine übermächtigen 

I Gegner oder hilflosen Opfer mehr auf unseren 
Plakaten! Die Abbildungen sollten Widerstand 
propagieren und deutlich machen: Politik gestalten, 
heißt agieren, nicht reagieren! Unsere Symbole und 
P unsere Ästhetik mussten das Zentrum der visuellen 
i Botschaft bilden. Deshalb auch ein eigenes politisches 
S Emblem - das der Antifaschistischen Aktion mit roter 
0 und schwarzer Fahne. Offensive Demoszenen, 
militante Aktionen, aktives Handeln, dar gestellt in 

( einer möglichst allgemein verständlichen 
Formsprache, von der Botschaft her 
fl unmissverständlich und polarisierend. Das war mein 
f Weg, den ich mit der Bewegung gehen wollte. “ (Seite 
L 98 und 105) 

wj An „ [o]ffensiven Demoszenen, militante[n] Aktionen 

I **' [und] aktivejm] Handeln“ - sprich an Ideen und 
Vorlagen für Bernds künstlerisches Schaffen - hat es 
ihm angesichts seiner ereignisreichen Biografie nie 
gemangelt. Anlässe, antifaschistisch aktiv zu werden, 
H gab es in Bernds Leben genug: seien es die in seinem 
ehemaligen Herkunftsort Bad Lauterberg 
Kolonialtruppentreffen, die der 
ehemaliger Schutz- und 
Überseetruppen - übrigens die Nachfolgeorganisation 
des 1945 verbotenen Reichskolonialbundes - 
organisiert hat; seien es die Umtriebe und Strukturen 
rechter Gruppierungen und Parteien wie der FAP, der 
DVU, der NPD oder der Kameradschaft Northeim, die 
nicht unwidersprochen hingenommen werden konnten; 


) 


Diese drei Faktoren sind es letztendlich, die die 
Grundpfeiler des vorliegenden Buches bilden. Entlang 
seiner eigenen Biografie taucht Bernd mit uns in die 
vielseitigen Tiefen der Kunst ein, beleuchtet ^ 

unterschiedliche Kunststile, umreißt kurz das Schaffen [j stattgefundenen 
einzelner Künstler innen wie George Grosz, John 0 Traditionsverband 
Heartfield oder Joseph Beuys, die ihn beeinflusst 
haben und erläutert Mittel und Möglichkeiten, Kunst 
praktisch umzusetzen. ( flBflHflflfllu] | 

Folglich nimmt er uns mit auf eine Reise durch über 
500 Jahre Kunstgeschichte. Diese Reise beginnt mit 
der Renaissance-Kunst des ausklingenden Mittelalters. 
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seien es die Aktivitäten in Gedenken an die im Zuge g 
von Polizeieinsätzen umgekommenen Antifas Gü nter 
Sare und Conny Wessmann. 

Um gemäß der oben bereits zitierten Prämisse, 

„Politik gestalten, (...) agieren [heiße], 
reagieren “, jedoch nicht in die Rolle einer Feuerwehr 
zu verfallen, die überall dort auftaucht, wo es 
hinsichtlich rechter Aktivitäten oder staatlicher 
Repression gerade brennt, sondern stattdessen in der «Q 
Lage zu sein, politische Debatten mit eigenen Inhalten 
zu füllen und somit gezielt in die Gesellschaft ^ 
hineinzuwirken, wurde 1990 die Autonome Antifa (M) ■ 
in Göttingen ins Leben gerufen. Anders als bei vielen 
anderen Antifa-Gruppen zielte die Autonome Antifa 
(M) darauf ab, bewusst auf Medienvertreter innen und 
die Zivilgesellschaft zuzugehen, um mit ihnen im 
Rahmen der Möglichkeiten zusammenzuarbeiten, ohne 
die eigenen politische Ideale dabei verwässern zu 
lassen. Mit der Antifaschistischen Aktion / 
Bundesweite Organisation (AA / BO) wurde zwei 
Jahre später zudem ein Netzwerk kooperierender 
Antifa-Gruppen aus ganz Deutschland gegründet, das 
u.a. die „Antifa Offensive 99“ initiierte. 'MK 

Dass staatliche Repressionsmaßnahmen angesichts des jjj 
Aufbaus derartiger Antifa-Strukturen nicht lange auf 
sich warten lassen, liegt erfahrungsgemäß auf der 
Hand. So sah sich die Autonome Antifa (M) mit dem 
Vorwurf der Bildung einer kriminellen Vereinigung 
konfrontiert; einige von Bernds Plakaten wurden als 
„Werbung für eine terroristische Vereinigung“ oder als 
„Aufruf zur Straftat“ eingestuft, weil auf ihnen Freiheit ED 
für RAF-Gefangene gefordert wurde oder sie begleitet [JJ 
von dem Slogan „Stoppt den Staatsterrorismus! 
Schlagt zurück!“ militante Auseinandersetzungen 
zwischen Autonomen und Polizei zeigten. £1 
Demzufolge kann „Kunst und Kampf* in Anlehnung 
an Bernds Buch „Antifaschistische Aktion - Die ^ 
Geschichte einer linksradikalen Bewegung“ auch als L 
eine überblicksartige Rekonstruktion der Geschichte 
der Antifaschistischen Aktion im Nachkriegs- ® 
deutschland gelesen werden. Doch Bernd reist noch 
weiter in die Vergangenheit zurück, indem er u.a. die 
Ermordung der beiden KPD-Politiker Karl Peix und 
Walter Krämer thematisiert, die Mitglieder der 
Widerstandsstrukturen im KZ Buchenwald w 
Historisch an jenes Ereignis anknüpfend widmete sich QQ 
Bernd mit dem Bild „Befreiung!?“ auch der Befreiung [JJ 
ebenjenes Konzentrationslagers, wobei es ihm wichtig 
war, eine Heroisierung zu vermeiden: „ Wem nutzen 
die Helden — der Pathos? Übermenschen dienen nur 
den Systemen und Ideologien, die sie kreieren. Es sind 
Legenden, Propagandalügen. (...) Deshalb erzählt die 
Geschichten, wie sie waren - zeigt die Brüche und die 
Menschen in ihrer Widersprüchlichkeit! Erst dann sind 
ihre Taten zu ermessen und können vielleicht auch als 
Vorbild dienen. “ /££üflU /Sf 

Ähnlich propagandistisch aufgeladen wurden im Laufe 
der Geschichte auch die Ereignisse rund um den 
Mitteldeutschen Aufstand von 1920 oder den 
stattgefundenen Hamburger Aufstand. W 
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Diesen von der KPD initiierten Aufstandsversuchen 
hat sich Bernd nicht nur im Zuge seines künstlerischen 
Schaffens, sondern auch im Rahmen der von ihm 
betriebenen historischen Aufarbeitung zugewandt, 
deren Ergebnisse er in Bildern wie „Barrikade am 
Kotti“ oder „Hamburger Aufstand“ und Vorträgen 
unter dem Motto „Es gilt die Tat! - 90 Jahre 
mitteldeutscher Aufstand“ präsentiert hat. Dabei war 
es ihm stets wichtig, einerseits die KPD nicht zu 
glorifizieren, sondern berechtigte Kritik an ihr zu üben, 
aber andererseits auch die Leistungen dieser 
historischen Ereignisse nicht zu schmälern. WBBBM I 
Diese sachliche, aber keineswegs entidealisierte 
Herangehensweise der Betrachtung macht den 
konstruktiv-lehrhaften Charakter des Buches aus: 
Erfolge werden als solche benannt, Niederlagen und 
Fehler aber gleichzeitig auch eingestanden, um aus 
diesen Erkenntnissen Lehren für die Zukunft ziehen zu 
können. 

In dieser Hinsicht erfüllt „Kunst und Kampf* mehrere 
Funktionen: Erstens ist es ein Grobüberblick über 
verschiedene Strömungen der Kunstgeschichte, der 
Anlass sein kann, sich weiter mit verschiedenen 
Stilrichtungen zu beschäftigen. Zweitens ist es eine 
Inspiration, welche vielseitigen Möglichkeiten die 
Kunst bietet, um selbst aktiv zu werden und sich 
auszuprobieren. Drittens umreißt „Kunst und Kampf* 
lebhaft die Geschichte linker Bewegungen in 
Deutschland, begonnen bei der KPD der Weimarer 
Republik bis hin zur Antifaschistischen Aktion der 
Gegenwart und animiert somit zur Lektüre von Bernds 
Buch „Antifaschistische Aktion - Die Geschichte einer 
linksradikalen Bewegung“. Und viertens ist „Kunst 
und Kampf* auch eine Art Autobiografie, gewährt 
Bernd doch hiermit viele Einblicke in sein spannendes 
Leben, das er in seinem Buch „Operation 1653 - 
rüde, stay rebel“ noch ausführlicher beleuchtet. 

Angesichts des inhaltlichen Facettenreichtums, den das 
vorliegende Buch durch die Verknüpfung der vier 
genannten Themenkomplexe vereint, kommt garantiert 
keine Langeweile beim Lesen auf, zumal Bernds 
Schreibstil ebenso unterhaltsam wie leicht verständlich 
ist. Aber nicht nur inhaltlich, sondern auch optisch hat 
das 256 Seiten starke Buch allerhand zu bieten. So 
finden sich im Buchinneren dutzende durchweg 
farbige Abbildungen wieder, die uns vor allem Bernds 
künstlerisches Schaffen konkret vor Augen führen. 
Demzufolge ist es selbst nach bereits erfolgter Lektüre 
immer wieder interessant, das Buch zur Hand zu 
nehmen und darin zu blättern, um in Ruhe in die vielen 
darin abgedruckten Gemälde und Plakate einzutauchen 
oder sich an dem kleinen Daumenkino zu erfreuen, das 
auf witzig-zynische Weise die sehr fragwürdige 
Entwicklung der deutschen Polizei vom Kaiserreich 
bis zur Gegenwart nachzeichnet. 

Insgesamt ein sehr vielseitiges Buch, das Kunst- und 
Geschichtsinteressierte ebenso begeistern 
die Aktivist innen der Straße - wobei 
Gruppen ja durchaus überschneiden dürften... 
Weiterfuhrende Informationen: 

Langer, Bernd: Kunst und Kampf, Münster 2016, 

19,80 Euro. ——^37 
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NICHTS UND NIEHAND IST VERGESSEN! 

- DIE GESCHICHTE ERMORDETER PUNKS SEIT 1990 TEIL II - 


Butterweiche Knie, ein bis zum Kotzreiz reichendes flaues Gefühl im Magen und die Angst der | 
Ungewissheit, was nun passieren würde, im Kopf - so stand ich mit dem Rücken an einen Baum gepresst in 
I jenem Park, der direkt an unsere Schule grenzte. Im Halbkreis umringten mich fünf Naziglatzen, die mich 
nach dem Unterricht auf dem Heimweg abgepasst hatten. Richtig schöne Oldschool-Nazi-Skins in I 
olivgrünen Bomberjacken, auf denen in Frakturschrift „ Deutschland “ aufgenäht war. Über eine Stunde \ 
lang bekofferte mich die selbsternannte Herrenrasse, was meine Schnürsenkelfarbe zu bedeuten habe, dass I 
alle Punks drogenabhängige Assis seien usw. Damals war ich ein blutjunger Kid-Punk von 14 Jahren, 
damals hatte ich mächtig Schiss, damals hatte ich Glück - nach einer gefühlten Ewigkeit ließ der Nazitrupp I 
von mir ab, ohne mir die Kauleiste poliert zu haben. In diese Situation sollte ich jedoch kurze Zeit später 
geraten: Auf dem Heimweg vom alljährlich in Chemnitz stattfindenden Weihnachtspogo hielt abrupt ein 
Auto mit getönten Scheiben neben mir und meinem Kumpel, zwei Nazis sprangen heraus, aus dem Inneren 
der Karre erklang der Song „Scheiß Punks “ von Kraftschlag. Wie elektrisiert begann ich, die Beine in die 
Hand zu nehmen, was sich angesichts des völlig vereisten Fußwegs und der Handvoll Platten, die ich 
unterm Arm trug als äußerst schwierig erwies. Es dauerte nur wenige Sekunden, bis mich die beiden | 
Kameraden eingeholt hatten. Diesmal hatte ich weniger Glück, diesmal gab 's auf s Maul... 

Diese Ereignisse sind knapp 20 Jahre her. In diesem Zeitraum gab es noch etliche Auseinandersetzungen I 
mit diesem widerwärtigem Pack: als Kid-Punks mussten wir an Hitlers Geburtstag einmal kreuz und quer 
durch eine Baustelle flüchten: vor einer Dorfdisco haben wir uns ordnungsgemäß mit einer Meute \ 
zugerotzter Nazis geboxt, wobei mir ein Nazi ein kleines Stück Oberlippe herausgetreten hat: auf dem 
Heimweg hatte eine Handvoll mit Zaunlatten bewaffnete Nazis in einer Einfahrt auf uns gewartet, um uns I 
heimlich von hinten zu attackieren, woraufhin zwei von uns im Krankenhaus behandelt werden mussten; 
während einer Party an der Elbe sind wir von Nazis mit Baseballschlägem und Quarzsandhandschuhen | 
aangegrijfen worden... 

Das sind nur einige Beispiele. Die Liste dieser Auseinandersetzungen ist lang - und zwar bei so gut wie 
allen in unserem Freundeskreis, da quasi alle von uns diese Erfahrungen am eigenen Leib durchleben 
mussten. Das hat uns enorm geprägt. Viele von uns haben angefangen zurückzuschlagen. | 

I So beschissen all diese Erfahrungen oftmals auch waren - wir haben sie ohne ernsthafte körperliche 
Schäden überstanden, wir haben überlebt. Andere haben ihr Leben gelassen: gequält, zu Tode getreten, 
erstochen - weil sie Punks waren. Ihnen und dem Andenken an sie möchte ich wie schon in der 
vorangegangenen Ausgabe einige Seiten widmen. Dabei erhebe ich weder Anspruch auf Vollständigkeit, 

I noch möchte ich Punks als Betroffene rechter Gewalt im Vergleich zu anderen Opfergruppen als etwas 
Besonderes heraussteilen. Ich möchte lediglich einen kleinen Beitrag dazu leisten, die Erinnerung an 
Patrick, Falko, Enrico und Thomas wachzuhalten.. 

1999 Patrick Thürmer (17 Jahre, staatlich nicht anerkannt) | 

In der Nacht des 02. Oktober 1999 
befand sich der 17-jährige, aus 
dem erzgebirgischen Oelsnitz 
stammende Patrick Thürmer 
gemeinsam mit einem Freund auf 
dem Heimweg von einem Punk- 
Konzert, das im Jugendzentrum 
„Off is“ im sächsischen 
Hohenstein-Emstthal stattge¬ 
funden hatte, als gegen 03.30 Uhr 
plötzlich ein Kleinbus neben ihnen 
hielt. Drei Männer sprangen aus 
dem Fahrzeug und begannen 
sofort, mit einem Axtstiel und 
einem Billardqueue auf den 
schmächtigen Malerlehrling 

einzuprügeln. Nachdem Patrick 
gegen 07.30 Uhr gefunden worden ist, erlag er seine n schweren Verletzungen bereits am Vormittag im 
Krankenhaus in Zwickau, in das er eingeflogen wurde. 










Noch bevor Patrick überfallen und quasi in den Tod geprügelt worden ist, hatten bereits mehrere Dutzend I 
Neonazis eben jenes Konzert angegriffen, das auch Patrick besucht hatte. In der Ausgabe vom I 
Oktober/November 2000 der aus Freiberg stammenden Zeitschrift „FreibÄrger“ war diesbezüglich zu 
lesen, dass „[bjereits am frühen Abend (...) einzelne Punkkonzertbesucher auf dem Parkplatz angegriffen I 
[wurden]. Am Hauptbahnhof von Hohenstein-Ernstthal [kam] es zu einem schweren Angriff auf ein I 
I jugendliches Pärchen. Dem Mädchen [wurde] der Brustkorb eingetreten, dem Jungen das Gesicht I 
I zerschlagen. Beide werden in ein nahegelegenes Krankenhaus eingeliefert. “ Als die Polizei, die mit | 
Zivilstreifen vor Ort war, eingriff, gab es unter den Konzertbesucher innen bereits zahlreiche Verletzte. | 
Nachdem sich ein Teil der Neonazis in die nahe gelegene Diskothek „La Belle“ zurückgezogen und die 
Polizei nicht auf den rechten Angriff reagiert hatte, holten rund 30 Punks zum Gegenschlag aus und 
versuchten, in die Disco einzudringen. Daraufhin rief die Security des „La Belle“ weitere Neonazis aus I 
Chemnitz und Umgebung herbei, die nun begannen, die Punks zurück ins Jugendzentrum zu drängen und 
selbiges regelrecht zu belagern. Enrico, heute bei Trigger aktiv, beschreibt die damalige Situation wie folgt: 
„Ich erinnere mich noch , wie ich aus der oberen Etage aus einem Fenster geschaut habe und überall um 
das Haus herum standen Nazis. Zu dieser Zeit hatte ich wirklich sehr große Angst und mochte gar nicht 
daran denken, was passieren würde, wenn dieser rechte Mob in das Haus kommen würde. Während wir aus 
den oberen Etagen verschiedene Sachen warfen, versuchten andere Punks so gut es ging, die Nazis an der 
Tür am Eindringen zu hindern, j 
Zu dieser Zeit, hatten wir (also die Gruppe, mit der ich das Konzert besuchte) ein Gespräch mit Patrick und I 
seinem Kumpel. Sie meinten, dass sie versuchen wollten, über das Dach des angrenzenden 
Gerichtsgebäudes aus dem Haus zu kommen. | 


Irgendwann (ich kann nicht mehr genau sagen zu welcher Uhrzeit) traf dann auch die Polizei ein. Ich weiß I 
nicht mehr genau um deren Stärke, aber ich glaube mich zu erinnern, dass es doch ganz schön viele waren. 
Jedenfalls wurden wir (also die Konzertbesucher) dann alle aus dem Jugendhaus geführt. Dafür hat die I 
Polizei mit Einsatzkräften eine Art Korridor gebaut. An den Seiten stand noch der rechte Mob, welcher uns 
zugegrölt hat. Ich fragte noch einen Polizeibeamten, als er auch von mir wie bei allen anderen die | 
Personalien aufnahm, was jetzt genau mit uns passieren würde. Darauf antwortete er. dass wir erst mal in 
„Schutzhaft “ genommen werden. Nach der Aufnahme aller Personalien wurden wir in den Keller des 
Polizeireviers in Hohenstein-Ernstthal gebracht. Dort hielten wir uns im Gang und den einzelnen Zellen 
auf. So gegen 07.00 Uhr früh wurden wir dann alle schrittweise wieder freigelassen. In den 
darauffolgenden Tagen haben wir dann vom Mord an Patrick in dieser Nacht erfahren. \ 

Dieser Tag, ist mir bis heute in Gedanken geblieben und wirkt immer noch nach, weil mir da zum ersten I 
Mal richtig bewusst wurde, dass ich mich mit meiner Entscheidung, Punk zu sein bzw. mich auch so zu 
kleiden und mich entsprechend politisch zu äußern, in unmittelbare Lebensgefahr begebe. Leider sollte es 
nicht das letzte Erlebnis solcher Art bleiben. “ 


Patrick gehörte nicht zu denjenigen, die von der Polizei in Gewahrsam genommen worden waren. Als er ] 
nachts auf dem Heimweg mit einem Freund die Waldenburger Straße in Oberlungwitz erreicht hatte, 
wurden sie von drei Männern aus dem Umfeld der „Haller-Security“ in einem Ford Galaxy verfolgt, in dem 
die einschlägig vorbestraften Täter Nico N., Michael O. und Thomas W. saßen. Nachdem sie Patrick brutal 
zusammengeschlagen hatten und dieser bereits regungslos am Boden lag, zertrümmerte Michael O. mittels 
eines „Kontrollschlages“ noch dessen Kniescheibe, um zu überprüfen, ob Patrick „nur simuliere“ 

Zwei Tage nach der Ermordung Patricks versammelten sich in den späten Abendstunden schließlich rund 
150 Antifas, um zum Teil vermummt und bewaffnet eine Spontandemonstration durch Hohenstein-Emstthal 
durchzuführen 


Die Anklage gegen Thomas W und Michael O. lautete schließlich auf Totschlag, während Nico N. 
Körperverletzung mit Todesfolge vorgeworfen wurde Nico N. galt als Fußballfan der Kategorie C und j 
gehörte der Gruppering „Hooligans, Nazis, Rassisten“ - kurz „Hoonara“ - an, einem rechten Schlägertrupp, 
der sich zu Beginn der 1990er Jahre gegründet hatte. Nico N. wurde von den beiden Mittätern entlastet: Er ] 
sei nicht aktiv beteiligt, sondern auf der Suche nach dem zweiten Punk gewesen. Im Weiteren schoben sich 
Michael O. und Thomas W. in widersprüchlichen Aussagen gegenseitig die Schuld zu. Am zweiten 
Verhandlungstag beantragte die Verteidigung von Michael O. ein psychologisches Gutachten, da ihr | 
Mandant bereits 1998 aufgrund eines Gutachtens aus der Bundeswehr entlassen worden war. Thomas W. 
konnte hingegen einen Monat nach der Tat seinen Dienst als Zeitsoldat bei der Schneeberger Gebirgseinheit 
| aufnehmen, obwohl mehrere Anzeigen wegen Körperverletzung gegen ihn und ein Eintrag in der 
bundesweiten Hooligan-Kartei als „besonders gewalttätig“ Vorlagen. 


Vor Gericht hieß es später, dass Patrick „stellvertretend für jene Linken“ starb, die an dem Angriff auf die 
Diskothek beteiligt gewesen seien. Ein rechtes Motiv erkannte das Gericht jedoch nicht an. Im September I 
2000 verurteilte das Landgericht Chemnitz schließlich den 23-jährigen Haupttäter wegen Totschlages zu elf | 
Jahren Haft. 











Patricks Freund wurde derweil - welch ein Zynismus - „wegen unterlassener Hilfeleistung“ (!) zu einer 
| Geldstrafe von 800 DM verurteilt 
Anstatt den Angriff der Neonazis auf das Punk-Konzert und den sich anschließenden Mord an Patrick zu ] 
verurteilen, schoben weite Teile der Öffentlichkeit den Punks die Schuld für jene Auseinandersetzungen 
zu, da sie aufgrund ihrer bloßen Existenz derartige Konflikte förmlich provozieren würden. In einem 
Klima wie diesem war es dann auch nicht mehr verwunderlich, dass die Organisation weiterer Punk- | 
Konzerte im Jugendclub „Off is“ untersagt wurde. | 

Fast sechs Jahre nach Patricks Tod wurde die Diskothek „La Belle“ noch einmal zum Schauplatz 
rechtsextremer Umtriebe. So gab es im März 2006 eine Razzia in jener Diskothek, da ein Chemnitzer die 
Räumlichkeiten für eine „private Feier“ gemietet hatte, die s ich allerdings als illegales Rechtsrock-Konzert 
mit 500 Teilnehmer innen entpuppte. ■■■■ 

Zum zehnten Jahrestag von Patricks Ermordung versammelten sich rund 250 Antifaschist_innen und 
| Jugendliche zu einer Gedenkdemo in Hohenstein-Emstthal: Ihre Forderungen an Öffentlichkeit, 
Lokalpolitik und Sicherheitsbehörden war, einen Gedenkstein für Patrick zu errichten und die tödliche 
Gefahr der lokalen Neonazi-Szene endlich ernst zu nehmen - eine Forderung, die der Stadtrat mit der 
Begründung ablehnte, es gebe bereits genügend Denkmäler, die an die Opfer faschistischer Gewalt erinnern 


würden. 1 


Denn schon vor der Ermordung von Patrick hatten am 25. Mai 1995 rund 20 Neonazis an einem Stausee 
bei Hohenstein-Emstthal eine Gruppe Pakistani angegriffen und kurz darauf den 24-jährigen 
Bundeswehrsoldaten Peter T., der mit Freunden einen Ausflug an den See gemacht hatte, so schwer ] 
verletzt, dass dieser neun Tage später starb. | 


Die Initiative erinnem:nachdenken:handeln setzt sich für ein würdiges Gedenken an Patrick Thürmer < 
Erst im Jahre 2012 ist Patrick offiziell als Opfer rechter Gewalt anerkannt worden. 




Weiterführende Informationen: 

www.02okt l999.blogsport.de | ~ 

2000 Falko Lüdtke (22 Jahre, staatlich nicht anerkannt) I 

Am 31. Mai 2000 traf Falko Lüdtke an einer Bushaltestelle im I 
brandenburgischen Eberswalde auf Mike Bäther, von dem er I 
wusste, dass er der örtlichen rechten Szene angehörte und auf dem 
Hinterkopf ein ca. acht Zentimeter großes Hakenkreuz-Tattoo 
trug, wofür ihn Falko zur Rede stellte. Beide stiegen schließlich in 
einen Bus ein, wo sie die verbale Auseinandersetzung über die 
Gesinnung Bäthers weiterführten, bis sie an der Haltestelle 
„Spechthausener Straße“ beide den Bus verließen. Hier forderte 
Bäther Falko mehrfach auf, mit in den Hinterhof des Hauses 
Spechthausener Straße Nr. 5 zu kommen, um dort angeblich ein 
Bier zu trinken. Nachdem Falko dieses „Angebot“ abgelehnt 
hatte, wurde er von Bäther angegriffen. Bäther begann ihn zu 
schubsen und mit der Faust zu schlagen, woraufhin sich Falko zur 
Wehr setzte, indem er den Angeklagten zurückschubste und - 
schlug. Während des Handgemenges bewegten sich beide 
zunehmend in Richtung Straße, wobei sich Bäther letztlich mit 
dem Rücken zum Wohnhaus und Falko mit dem Rücken zur 
Straße befand. Als Bäther und Falko schließlich in der Bustasche 
am Rand der Fahrbahn standen, versetzte Bäther, der in Richtung Straße blickte, dem mit dem Rücken zur 
Fahrbahn stehenden Falko einen Schlag auf den Brustkorb, so dass Falko das Gleichgewicht verlor und 
sich zwei Schritte rückwärts bewegend auf die Straße stolperte. In diesem Moment wurde Falko von 
einem Taxi erfasst, woraufhin er noch am selben Abend seinen Verletzungen erlegen ist. Aufgrund dieses 
Tathergangs hat das Landgericht Frankfurt an der Oder den Angeklagten Mike Bäther u.a. wegen 
Körperverletzung mit Todesfolge zu einer Gesamtfreiheitsstrafe von vier Jahren und sechs Monaten 
verurteilt. Das Gericht kam in seinem Urteil zu dem Ergebnis, dass Bäther der rechten Szene zuzuordnen 
sei. Es gründete diese Annahme auf die Hakenkreuz-Tätowierung und stellte fest: „ Mit dem Tragen eines 
solchen, durch die Tätowierung immer präsenten Symbols auf einem den Blicken ausgesetzten Körperteil, 
wird eine Gesinnung zur Schau getragen. (...) Wenn man nichts unternimmt, um die Tätowierung nicht | 
öffentlich bekannt zu machen, bekennt man sich zu dem faschistischen Symbol mit allen Konsequenzen 
und trägt auch die Verantwortung, selbst der, der unter Umständen nur ein Mitläufer ist.' 
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Das Gericht hatte sich weiter mit der Frage zu beschäftigen, ob das Verhalten Falkos - wie von der 
Verteidigung Bäthers vorgebracht - als Provokation des Angeklagten zu werten sei. Hierzu stellte die 
urteilende Kammer eindeutig fest; „Nach Auffassung der Kammer stellen das Ansprechen des Angeklagten 
durch Falko Lüdtke im Hinblick auf die Hakenkreuz-Tätowierung und seine diesbezüglich erfolgte 
| Aaitiemng keine Provokationen, sondern Zivilcourage dar, denn dabei handelt es sich um berechtigte 
Vorbehalte/ 4 Trotz dieser Feststellungen sah sich das Gericht nicht in der Lage, die Motivation des 
Angeklagten endgültig zu klären. So heißt es in dem Urteil; „Das Motiv des Angeklagten, warum er nach 
dem Aussteigen aus dem Bus gegen Falko Lüdtke tätlich vorgegangen ist, konnte in der Hauptverhandlung 
| nicht geklärt werden. Eine dritte Person, die als Zeuge hätte aussagen können, war nicht zugegen und der 
Angeklagte hat in der Hauptverhandlung von seinem Aussageverweigerungsrecht Gebrauch gemacht. 
Letztlich hat ein der rechten Szene Zugehöriger gegen einen Andersdenkenden Gewalt ausgeübt. Jedoch 
handelt es sich dabei nicht um einen herkömmlichen Fall, denn der An geklagte ist nicht planmäßig gegen 
einen Andersdenkenden vorgegangen. 


Das Gericht hat somit ausgeschlossen, dass Mike Bäther hinsichtlich des Todes von Falko vorsätzlich 
gehandelt habe. Da der Angeklagte geschwiegen hat und weitere Zeugen fehlten, musste sich das Gericht 
auf den Tathergang stützen, um auf das Vorliegen eines Tötungsvorsatzes zu schließen. Es argumentierte, 
dass Bäther im Vorfeld ruhig und verhalten reagiert habe. Deshalb schloss das Gericht einen Tötungsvorsatz I 
aus und bewertete das Geschehen als Spontantat. Ob dieses juristisch korrekte Ergebnis auch der Wahrheit | 

entspricht weiß nur Mike Bäther selbst. ■■■■■■■■■■Mi 
Der Bundesgerichthof hat den Schuldspruch des Landgerichts Frankfurt an der Oder nun dahin geändert, 
dass Mike Bäther nicht der fahrlässigen Körperverletzung mit Todesfolge, sondern der fahrlässigen Tötung 
schuldig ist. Außerdem wurde der Strafausspruch aufgehoben. Die Feststellungen de s Landgerichts zum 
Tatverlauf, etc. blieben von der Entscheidung des Bundesgerichtshofs jedoch unberührt, ■■■■■■■■ 
Der Bundesgerichtshof stellte in seinem Beschluss fest dass der von Bäther ausgefuhrte Schlag vor den I 
Brustkorb nicht den Tatbestand der Körperverletzung erfülle, da das Gericht keine näheren Feststellungen 
zu den Auswirkungen dieses Schlages getroffen hat. Die Entscheidung des BGH konnte jedoch nichts an 
der Gesamtbewertung des Tatgeschehens ändern. Nach wie vor stand fest, dass Mike Bäther Falko Lüdtke 
tätlich angegriffen hat und dessen Tod die unmittelbare Folge dieses Verhaltens war. Die Tat war kein | 
tragischer Unglücksfall, sondern ein vorsätzlich geführter Angriff mit tödlichem Ausgang. ■■■■■■■ 
Falkos Tod wurde schließlich im „Ersten Periodischen Sicherheitsbericht“ der Bundesregierung vom Juli 
2001 als politisch motivierte Straftat aufgefuhrt. Zentral bei dieser Zuordnung war die Tatsach^as^lkc 
optisch als Punk bzw. Linker erkennbar einer typischen Feindgruppe von Neonazis angehörte. ■■■■■ 
Dennoch wirken die herkömmlichen Verdrängungsformen. Einerseits wird der Tod von Falko Lüdtke als 
typische Schlägerei zwischen Angehörigen „rivalisierender Jugendbanden“ verharmlost. Grundlegend sei 
eine unpolitische Lust auf Gewalt, die nur nachträglich politisch bemäntelt würde. Schuld treffe daher beide 
Kontrahenten. Andererseits wird Falko Lüdtkes Tod als unglücklicher Unfall hingestellt und so ebenfalls 
entpolitisiert. Diese Entpolitisierung erlaubt es, sich selbst zu beruhigen und untätig zu bleiben. Das Motiv 
für diese Verdrängung dürfte die Angst vor einem Imageschaden der Kommune sein, die nicht noch einen 
rechten Mord nach Amadeu Antonio wahrhaben will, un d die alltägliche Distanz der gesellschaftlichen | 
Mehrheit zur Punk-Szene. 


| Weiterfuhrende Informationen. 

I www.exil-eberswalde.de/index.php/falko I 


RoO^Enric^Punki^Schreiber (25 Jahre, staatlich nicht anerkannt) |- 

Der am 30. Juli 1977 geborene Enrico Schreiber gehörte viele Jahre der Punkszene in Frankfurt an der Oder 
an In dieser Zeit kam es mehrmals zu Auseinandersetzungen mit Neonazis, die oft Jagd auf Punks machten. 
Laut des späteren Gerichtsurteils hatte Enrico aber nie Anzeige gegen die Angreifer gestellt. Eme aktive 
rechte Szene gibt es in Frankfurt an der Oder spätestens seit Anfang der 1990er Jahre. So kam es in der 
Stadt beispielsweise zu massiven Gewalttätigkeiten gegen polnische Staatsbürgerinnen, als 1991 dei 
visafreie Grenzverkehr zwischen Deutschland und Polen eingefiihrt wurde. Zwischenzeitlich waren bzw. 
sind hier die JN, die NPD sowie verschiedene Kameradschaften aktiv. In diesem Zusammenhang lst auch 
der rechte Liedermacher Jörg Hähne! zujrennenjterspäter^^ 

aus der Punkszene zurüc kgezogen hat L behielt_e;J 
seinen Spitznamen „Punkt 44 , unter dem er auch bei örtlichenNeonazisbdcMintwa^^^^^^^^^^^^^" 










Am 28. März 2003 verbrachte Enrico den Abend mit einigen Kumpels in einer Kneipe. Am späten Abend 
ging er in die nahe gelegene Wohnung von Holger B , der zwar auch in der Kneipe war, aber dort geblieben 
ist. Enrico wollte sich in der Wohnung seines Bekannten schlafen legen, als gegen 23.30 Uhr plötzlich drei 
Männer die Wohnungstür eingetreten haben. Die u.a. wegen gefährlicher Körperverletzung und Verwenden 
von Kennzeichen verfassungswidriger Organisationen Vorbestraften gehörten zur Neonaziszene der Stadt. 
Sie waren auf der Suche nach einem anderen Bewohner des Hauses, um ihm einen „Denkzettel“ zu 
verpassen. Angeblich sollte dieser die Freundin des 20-jährigen Daniel S., der an dem Abend eine Kette mit 
einer Hakenkreuzeinprägung getragen hat, angefasst haben. Für die „Abreibung“ hatten sich die Brüder 
Marco und Daniel S. sowie ihr fast zwei Meter großer und 110 Kilogramm schwerer Kumpel Stefan B. u.a 
mit Wurfmessern bewaffnet. Doch der Gesuchte hielt sich nicht in der Wohnung auf. 

Stattdessen fanden die drei 
Neonazis den auf der Couch 
schlafenden, stark alkoholi¬ 
sierten Enrico vor, den sie 
schon länger unter seinem 
Spitznamen „Punki“ kannten, 
ihn sofort erkannten und von 
ihm wussten, dass er zu der von 
ihnen verhassten Punkszene 
gehörte. Daniel S. gab später an, 
schon mehrmals Auseinander¬ 
setzungen mit Enrico und 
dessen Kumpels gehabt zu 
haben. Daniel S. steckte wohl 
noch an der Wohnungstür 
stehend sein Wurfmesser zurück 
in die Tasche, da von Enrico 
seiner Ansicht nach keine 
Gefahr ausgegangen sei. Stefan 
B reagierte jedoch ganz anders. 

Er wollte an den anderen vorbei, um sich sofort auf Enrico zu stürzen, wurde aber von den Brüdern 
zurückgehalten. Stattdessen hat Stefan B nun die Balkontür eingetreten, „um sich warm zu machen“. Die 
Brüder sind inzwischen zu Enrico gegangen, um ihn zum Aufenthaltsort des Gesuchten zu befragen. Dabei 
schlugen sie immer wieder mit Fäusten auf ihn ein. Als Enrico jedoch nur mit den Schultern gezuckt hat, 
war ihr Vorhaben, dem Gesuchten einen „Denkzettel“ zu verpassen, nicht mehr von Bedeutung. Stefan B, 
der sich für die Dauer der „Befragung“ nicht an Enrico vergreifen durfte, beteiligte sich nun maßgeblich an 
den weiteren Misshandlungen. So zertrümmerte er eine gläserne Kaffeekanne auf Enricos Kopf. 
Anschließend haben er und Marco S. jeweils eine Bierflasche ergriffen und diese ebenfalls auf dem Kopf 
von Enrico zerschlagen. Des Weiteren ist der über 110 Kilogramm schwere Skinhead mehrmals mit voller 
Wucht auf den Oberkörper des auf der Couch Liegenden gesprungen und hat Enrico mit einem Wurfmesser 
immer wieder in ein Bein gestochen und ihn somit schwer verletzt. Die Brüder nutzten derweil die Chance, 
die Wohnung nach stehlenswerten Gegenständen zu durchsuchen. Nachdem sie eine Playstation eingepackt 
und dem Schwerverletzten Handy und Geldbörse geraubt hatten, verließen sie schließlich die Wohnung 
Kurze Zeit später sind sie jedoch noch einmal wiedergekommen, um die Geheimzahl der von ihnen 
erbeuteten EC-Karte von Enrico zu erpressen. Auch die Freundin des 20-Jährigen Daniel S. war diesmal 
dabei. Als sie den blutüberströmten Enrico reglos auf der Couch liegen sah, forderte sie, dass ein Notarzt 
verständigt werden sollte. Als ihre Begleiter ablehnten, hat sie die Wohnung verlassen. Nun versuchten die 
Täter, mit einem Wurfmesser die PIN von Enrico zu erpressen, indem sie ihm das Messer in den noch 
unverletzten Unterschenkel stachen. Die Nummer erhielten sie dennoch nicht, da Enrico gar nicht me hr in 
der Lage war zu antworten, so dass die drei Neonazis wieder gingen 


Holger B., Enricos Freund und der eigentliche Wohnungsinhaber, sowie eine Bekannte von Enrico kamen 
gegen 02.30 Uhr nach Hause und haben den Schwerverletzen auf dem Sofa liegend vorgefunden. Nachdem 
sie zunächst weitere Bekannte aus der nahe gelegenen Gaststätte geholt haben, verständigten sie 
anschließend den Notarzt und leisteten erste Hilfe. Nichtsdestotrotz ist Enrico Schreiber wenig später im 
Klinikum Markendorf verblutet. 

Nach anfänglichen Ermittlungen in andere Richtungen hat sich Danilo G., der am Tatabend auf die Kinder 
Marco S. aufgepasst hatte, über sei nen Vater am 01. April 2003 bei der Polizei gemeldet, um dort 
auszusagen. 















Im Juli 2003 hat die Staatsanwaltschaft Frankfurt an der Oder daraufhin Anklage wegen Mordes aus 
Habgier und zur Verdeckung einer anderen Straftat (Raub) gegen die Brüder Daniel und Marco S. erhoben. 
Den Angeklagten Stefan B. hat sie darüber hinaus vorgeworfen, aus Mordlust gehandelt zu haben. Ein 
politisches Motiv sah die Anklagebehörde jedoch nicht. Ihrer Einschätzung nach habe es bei dem Mord 
keine Rolle gespielt, dass Enrico als ehemaliger Punk und Alkoholiker zum Feindbild der Neonazis gehörte. 
Beim Prozess zeigten sich die drei Angeklagten schließlich weitgehend geständig und räumen ein, dass ihr 
Opfer „eigentlich keine Chance“ zur Gegenwehr gehabt hatte. Spätestens im Gerichtsverfahren wurde 
I jedoch deutlich, dass die Auswahl des Opfers bei der Tatbegehung zumindest eskalierend eine Rolle I 
gespielt hatte. So gab der Angeklagte Stefan B. zu, dass er nach der Tat gegenüber einem Freund berichtet 
habe, sie hätten einen „Punker umgeklatscht“. Bereits zuvor hatten zwei Freundinnen der Angeklagten 
ausgesagt, die Drei hätten nach der Tat geäußert, es wäre ,ja nur ein Punk“ gewesen. Am Ende des 
Prozesses forderte die Staatsanwaltschaft in ihrem Plädoyer für den 29-jährigen Marco S. einen | 
lebenslangen Freiheitsentzug und für die beiden 20- bzw. 21-jährigen Heranwachsenden neun Jahre bzw. 
neun Jahre und drei Monate Jugendstrafe. 

Im Dezember 2003 verurteilte die Erste Strafkammer des Landgerichtes Frankfurt an der Oder die Täter I 
schließlich wegen Mordes in Tateinheit mit versuchter räuberischer Erpressung sowie schweren Raubes in 
I Tateinheit mit gefährlicher Körperverletzung. Marco S. erhielt eine Freiheitsstrafe von zwölf Jahren, Daniel 
S. sieben Jahre und Stefan B. acht Jahre Jugendstrafe. Die rechte Gesinnung der Täter wurde jedoch auch 
im Urteil mit keinem Wort erwähnt, eine tateskalierende politische Motivation fand keinerlei 
Berücksichtigung. Im Gerichtsurteil wurde lediglich erwähnt, Marco S. habe einräumt, er hätte Enrico 
Schreiber zwar gekannt, „sie seien jedoch keine Freunde gewesen“. Weiter merkte er an, er sei davon 
ausgegangen, „Punki“ würde lediglich ein paar „Kellen“ bekommen und wie sonst auch keine Anzeige bei 
der Polizei stellen. In der Vergangenheit hätte es dann lediglich mal Racheaktionen seiner (Punker)freunde 
gegeben. Marco S. musste demnach also bereits vor dem tödlichen Angr iff bei Überfällen auf den als | 
ehemaligen Punk und alkoholkrank bekannten Enrico beteiligt gewesen sein. 

Im Rahmen einer Erinnerungskampagne für Todesopfer rechter Gewalt benannte eine Initiativgruppe im 
Jahr 2011 kurzzeitig Haltestellenstationen in Bonn-Kessenich um, von denen eine auch den Namen von 
I Enrico Schreiber getragen hat. In Frankfurt an der Oder findet für Enrico Schreiber bisher kein öffentliches J 
Gedenken statt. I 

Weiterführende Informationen: - 

www.breakthesilence.blogsport.de/siempre-antifa/enrico-schreiber/ 1_ 

www.todesopfer-rechter-gewalt-in-brandenburg.de/victims-enrico-schreiber.php | 


2005 Thomas „Schmuddel“ Schulz (31 Jahre, staatlich nicht anerkannt) | 

Der 31-jährige Thomas Schulz, auch Schmuddel I 
genannt, war am Abend des 28. März 2005 mit 
einigen seiner Freund innen auf dem Weg zu 
einem Konzert. Während die Gruppe die 
Rolltreppe in der U-Bahn-Haltestelle 
Kampstraße in Dortmund hinauffuhr, kamen 
ihnen auf der gegenläufigen Rolltreppe der 
Neonazi Sven Kahlin mit einer Freundin 
entgegen. Kahlins Gesinnung war unschwer an 
seiner Kleidung zu erkennen: Glatze, 
Bombeijacke, Boots mit weißen Schnürsenkeln. 
Zwischen Kahlin, der keine zwei Wochen zuvor 
wegen eines Überfalls auf einen anderen Punk 

_ verurteilt worden war, und den Punks entspann 

sich ein Wortgefecht. Kahlin rief den Punks sinngemäß nach, wenn sie etwas von ihm wollen würden, 
sollten sie doch kommen. Thomas war der Einzige aus der Gruppe, der Kahlin nachging und diesen zur 
Rede stellen wollte. Was Thomas nicht wusste war, dass Kahlin längst ein Messer gezogen hatte, dieses 
aber noch verbarg. Während der sich entspinnenden verbalen Auseinandersetzung stach Kahlin dann ] 
plötzlich zu. Er stieß Thomas das Messer zielgenau bis zum Heft in die Brust und durchbohrte damit dessen 
Herz, woraufhin dieser zusammenbrach und Kahlin und seine Freundin die Flucht ergriffen. Trotz der Hilfe I 
von Passant innen und Maßnahmen eines Notarztes auf dem Bahnsteig konnte Thomas Sch ulz nicht j 
gerettet werden. Er verstarb noch am selben Abend. I 












^j^Dortmunde^Nazi^zen^Humphierte über den Mord. Im Internet verbreitete sie: „Die Machtfrage 
I wurde gestellt und wurde für uns befriedigend beantwortet: Dortmund ist unsere Stadt!“ Schon während der 
[ Mahnwache, die Freund_innen und Bekannte von Thomas am Tag nach der Tat für ihn auf der 
Verteilerebene der U-Bahn-Haltestelle Kampstraße abhielten, kam es zu ersten weiteren Drohungen und 
I Angriffen durch Neonazis. So drohte am Nachmittag ein 23-jähriger Neonazi einem Punk, der sich auf der 
I Mahnwache aufhielt, er werde auch ihn abstechen. Den Worten folgten Taten: In der Nacht vom 30. auf den 
131. März griff besagter Neonazi die dort Anwesenden mit einem Messer an. In der Nacht vor der großen 
I antifaschistischen Demonstration zum Gedenken an Thomas, die am 02. April 2005 stattfand, verklebten 
I Dortmunder Neonazis ein Plakat, mit dem sie Antifaschist_innen offen mit Mord drohten: „Wer der 
I Bewegung im Weg steht, muss mit den Konsequenzen leben Organisiert die Anti-Antifa“. Und am Tag 
I der Antifa-Demo veröffentlichte der bekannte Dortmunder Neonazi Siegfried Borchardt auf einer rechten 
I Internetseite einen Artikel mit dem hämischen Titel „Täter sind keine Opfer - no tears for punks In diesem 
relativierte er den Mord an Thomas Schulz. Den Mörder Sven Kahlin bezeichnete die Dortmunder 
Naziszene umgehend als ihren „Kameraden“ und versorgte ihn mit einem renommierten Strafverteidiger ■ 
Kahlin wurde am 17. November 2005 zu einer einheitlichen Jugendstrafe von sieben Jahren ohne 
Bewährung verurteilt. Aber nicht wegen Mordes, wie man angesichts des Tathergangs schlussfolgern 
könnte, sondern wegen Totschlags. Das Gericht befand: „Der Angeklagte hat sich durch das festgestellte 
Verhalten des Totschlags gemäß § 212 StGB schuldig gemacht. Die Kammer ist der Auffassung, dass 
Mordmerkmale im Sinne des § 211 StGB nicht vorliegen. Es lässt sich nicht feststellen dass der 
Angeklagte aus niedrigen Beweggründen gehandelt hat. Die Tatsache, dass der Angeklagte Punkt 
I „ Zecken “ bezeichnet, lässt einen solchen Rückschluss nach Auffassung der Kammer nicht zu. ■■ 

I Das Gericht sprach dem Angeklagten die Heimtücke ab und interpretierte Kahlins tödlichen Messerstich als 
leine spontane Tat unter „Aufwallung von Wut und Verärgerung“. Darüber hinaus deutete das Gericht 
I Kahlins nationalsozialistischen Sprachgebrauch, Menschen als „lebensunwertes Ungeziefer“ zu bezeichnen, 

I als normalen Sprachgebrauch unter Jugendlichen und entpolitisierte so die Tat. Die einheitliche 
I Jugendstrafe entstand dadurch, dass ein weiteres Urteil wegen Nötigung und Körperverletzung zu einer 
Straftat Kahlins aus dem Jahr 2004 mit einbezogen wurde. Zusammen mit anderen Neonazi^edrol 
I Kahlin damals einen Punk in einem Zug und schlug den Punk anschließend zusammen. 

In den kommenden Jahren wurde immer wieder in Form von Kundgebungen, Demonstrationen oder 
provisorischen Ged enktafeln an Thomas gedacht, wobei es auch weiterhin jTäuffg^zU-j^ 
Provokationen kam. 

Weiterführende Informationen: 

| www.linksunten.indymedia.org/de/node/136877 | 
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„Maxis töten Ist * 
nickt sck*»er w ? ** 


Die sich oftmals anschließende Aufforderung an die 5 
umherstehenden Passantinnen, doch gefälligst „das J 
Glotzen sein“ zu lassen und sich „in die Demo J 
einzureihen“ gleicht vor dem Hintergrund der oben 
beschriebenen inhaltlichen Entgleisungen jedoch dem § 
reinsten Hohn. Glauben diese Deppen ernsthaft, dass sich 5 
auch nur irgendjemand - selbst wenn er oder sie mit der 
jeweiligen Thematik sympathisiert - einer Demo ^ 
anschließen würde, deren Teilnehmerinnen sich wie eine £* 
Horde Vollidioten gebärden?! Das ist so 0 
2016 unter dem Motto „Antifa bleibt * widersprüchlich, dass ich mir manchmal ein verbittertes 
Strukturen stärken in der Provinz“ auf die ? Lachen verkneifen muss. 


t wa&MKmty.Q- - «aA»« 

„Hammer, Sichel und Gewehr - Nazis töten ist nicht 
| schwer!“ schallt es durch die Straßen der Innenstadt von 
- Gera. Gemeinsam mit gut 200 Antifaschistinnen gehe 
j ich an diesem ungewöhnlich warmen Samstag Mitte 
September 
Landarbeit 

I Straße. Angesichts des Wegzugs vieler antifaschistisch | Zweifelsohne habe ich in der Vergangenheit im Rahmen 


Leipzig oder Berlin ist es ein wichtiges Motto, mit ich 
I mich einerseits gern solidarisch zeigen möchte, 
j Andererseits überkommt mich eine Mischung aus 
\ Fremdscham und Wut, als Parolen wie die eingangs 
; erwähnte im Verlaufe der Demonstration überhand 
! gewinnen. Ich versuche, mit Hilfe einiger - zumindest 
1 meiner Ansicht nach - gehaltvolleren Slogans das 
f Niveau der Demonstration nicht noch weiter in den 
\ Keller sacken zu lassen. Als dieser Versuch nur bedingt 
; fruchtet und sich stattdessen immer neue hirnlose 
j Sprüche hinzugesellen, verziehe ich mich frustriert von 
j der Demospitze in den hinteren Bereich derselben. 
„Schießt den Nazis in den Hoden - deutsches Blut auf 
j deutschem Boden“, „Ein Baum, ein Strick, ein 
j Nazigenick“, „Zugekokst und trotzdem da - autonome 
Antifa“ oder „Nazis, Nazis, jetzt wird' s bitter - 
autonome Jediritter“ - ich kann diese ganze geistlose 
Scheiße einfach nicht mehr hören! Ich beteilige mich an 
Antifa-Demos, um die von uns vertretenen politischen 
| Standpunkte auch in die Öffentlichkeit zu tragen 


kritikwürdig ansehen würde. Wichtig ist allerdings, dass » 
man auch einmal darüber nachdenkt, was man da 
eigentlich ruft, Konsequenzen für die Zukunft daraus f 
zieht und diese Erkenntnisse auch an andere weitergibt - 
das versuche ich ja beispielweise soeben mit dem Tippen 
dieser Zeilen. 

Ebenso wenig möchte ich von mir behaupten, die £ 
Wahrheit für mich gepachtet zu haben. Gespräche mit 
Freundinnen haben mir jedoch gezeigt, dass ich mit 
meiner Abneigung gegen das oben beschriebene I 


«i 

i 


* 


Parolenniveau keineswegs allein dastehe. Bei einigen 
meiner Freundinnen gipfelt diese Abneigung || 
mittlerweile darin, dass sie keinerlei Ambitionen mehr g 
verspüren, an Antifa-Demos teilzunehmen. Diese gewiss * 
nachvollziehbare, aber ebenso traurige wie alarmierende Sg 
Haltung bildet einen weiteren Grund für das Verfassen 
dieses Artikels. Sollen Antifa-Demos denn zukünftig nur g 
noch von absoluten Volldeppen dominiert werden? Ich & 
hoffe doch nicht. S {OHHE SIW ’ ggf 

Fairerweise muss ich zudem zugeben, dass der Großteil £■ 
Natürlich ist mir bewusst, dass sich kein vollständiges t der Teilnehmerinnen von Antifa-Demos sich von meiner 
politisches Selbstverständnis auf die Länge einer j Kritik zum Glück nicht angesprochen fühlen muss - das 


Demoparole reduzieren lässt. Wenn sich dieses politische 
Selbstverständnis wie in den beispielhaft genannten 
Parolen jedoch nur in widerwärtigen Mordfantasien oder 
pseudolustigem Schwachsinn erschöpft, dann bin ich 
wohl fehl am Platze. Gerade das immer wieder 
geforderte Aufhängen von Nazis erinnert mich stark an 
das brutale Vorgehen von Wehrmacht und SS- 
Einsatzgruppen auf dem Balkan oder an der Ostfront 
während des Zweiten Weltkriegs, als tausende 
Zivilistinnen an Bäumen, Laternen und Galgen 
aufgehängt wurden, weil ihnen unterstellt worden war, 
vermeintliche Partisanlnnen oder deren 
Unterstützerinnen zu sein. Ohnehin liegt es mir fern, 
irgendjemanden ermorden zu wollen - nicht einmal 
verbal, nicht einmal Nazis, auch wenn ich sie hasse wie 
die Pest, ©st oiannifiee .i-usau’a sa fin 
Natürlich ist zu vermuten, dass auch jene, die diesen 


war auch bei besagter Demo in Gera der Fall, die an 
dieser Stelle nur eines von zahlreichen Beispielen 
darstellt. Meist sind es nur wenige, die wieder einmal *3 
ihren geistigen Stumpfsinn unter Beweis stellen müssen 

- aber die sind demgegenüber oftmals auch die Lautesten jg 
und zu allem Übel finden sich meist immer noch ein paar 
Schlaumeier, die in den Chor dieser Deppen einstimmen 

müssen. a» you'r# Stualintf ftvay «y futur« and 

Klar, ich freue mich über jedeN, der oder die an Antifa- jh* 
Demos teilnimmt. Trotzdem sollten Antifa-Demos nicht fe 
zu einem Freifahrtsschein für stumpfesten 
Verbalradikalismus verkommen. Das Repertoire an 
gehaltvollen Slogans ist schließlich recht breit, wie 
Parolen wie „Für die Freiheit, für das Leben - Nazis von 
der Straße fegen!“, „Gutscheinsystem und Abschiebehaft 

- das ist deutsche Gastfreundschaft!“, „Um Europa keine 
Mauer - Bleiberecht für alle und auf Dauer!“ oder 
,Mord, Folter, Deportation - das ist deutsche Tradition!“ 


I Verbalradikalismus zelebrieren, nicht bereit wären, einen 
anderen Menschen umzubringen. Vielmehr zielen diese beweisen. 

Parolen darauf ab, anderen - und wahrscheinlich auch Wir sehen uns auf der Straße - und dann hoffentlich 
| sich selbst - zu zeigen, wie überzeugt, entschlossen und nicht „zugekokst“ und ohne „Jediritter“ oder 
j vor allem krass man doch angeblich selbst ist. aercI€ Mordfantasien! Wtk l 
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I Vielleicht hat der ein oder die andere unter euch ja eine Klamotte im Kleider schrank hängen bzw. eine Scheibe im I 
i Plattenregal stehen, die dem Hause Fire and Flames entstammen. Nachdem Gründer Nico 2013 leider die Segel \ 
j streichen musste, zog Fire and Flames nach einjähriger Pause von Göttingen nach Kiel, um von einer neuen Crew i 
* wiederbelebt zu werden und mit neuer Energie durchzustarten. Seitdem haben im Hause Fire and Flames nicht I 
nur zahlreiche neue Klamottenmotive, sondern vor allem auch etliche Tonkonserven das Licht der Welt erblickt, 

I 1 die sich keineswegs auf eine bestimmte Schublade eingeschossen haben, sondern beachtenswerter Weise von 
Reggae und Ska über Punk und Hardcore bis hin zu Hip Hop viele verschiedene Genres abdecken. BfcT'V ” * 
Darüber hinaus tritt das Fire and Flames-Kollektiv gelegentlich auch als Konzertveranstalter in Kiel in 
Erscheinung. Demzufolge hatten wir mit One Step Ahead das Vergnügen, erst Anfang Februar 2017 in der Alten 
Meierei in Kiel zu spielen, um Mitte Juni desselben Jahres erneut gen Norden aufzubrechen, um uns diesmal in I 
der Kneipe Medusa die Bühnenbretter mit unseren spanischen Freunden von RPG 7 zu teilen. Bei diesen beiden 
l Kiel-Besuchen entpuppte sich die Fire and Flames-Crew als unglaublich offen und freundlich, stets gut gelaunt 
4 und hilfsbereit - dabei wurde immer wieder deutlich, dass sie ihr Kollektiv mit verdammt viel Herzblut betreiben, 

| das sich aus einer klaren, aber keineswegs dogmatischen politischen Attitüde heraus speist. Wer so sympathisch ' 
und engagiert ist, dem sollte ruhig noch etwas mehr Gehör verschafft werden, was im Zuge des folgenden \ 
I Interviews in Angriff genommen werden soll... \ j 


Kulturelle Herkunft des Projekts ist vor mittlerweile 15 
Jahren zweifelsohne die Redskin-Bewegung gewesen, 
- was bis heute weiter fest zu seinem Fundament gehört, 
wenngleich Fire and Flames stilistisch nie darauf 
festgelegt geblieben ist. Politisch geht es uns um einen 
% manchmal gewagten Brückenschlag zwischen 

* rebellischen Subkulturen von der Straße und 

* organisierter revolutionärer Politik, ausdrücklich auch 
ß über bestehende Staatsgrenzen hinaus. UBHI 

Jan: Laut des Selbstverständnisses, das eurer 


Jan: Herzlich willkommen zu unserer kleinen 

Frage-Antwort-Runde. Schön, dass ihr euch die 

Zeit nehmt, meine Fragen zu beantworten. Vielen 

Leserinnen dieses Pamphlets ist Fire and Flames 

zweifelsohne ein Begriff. Nichtsdestotrotz wäre es 

natürlich gut, wenn ihr euch und natürlich auch ^ 

Fire and Flames einleitend noch einmal kurz 

vorstellen könntet... WKßf'jf ^1» JB * ^ 

Fire and Flames: Guten Tag! Fire and Flames ist ein 
linksradikales Platten- und Klamottenlabel mit 
angeschlossenem Mailorder und mittlerweile auch 
Ladengeschäft für antifaschistische Gegenkultur sowie 
dann und wann auch Konzertveranstalter aus Kiel. Wir 
sind eine Handvoll Leute, die sich schon lange kennen, 
gemeinsam politisch organisiert und freundschaftlich 
verbunden sind, sich jetzt auch als Kollektiv verstehen 
und dabei auch auf ein glücklicherweise großes 
Umfeld bauen können, ohne das dieses Projekt hier 
nicht wirklich zu betreiben wäre. I 


Homepage zu entnehmen 

Häufung von vielerlei 


ist, ist es Malus einer 

Gründen (...) den 


Genoss innen, die Fire and Flames seit 2002 

auf gebaut und betrieben hatten, seit 2013 nicht mehr 

möglich gewesen. das Projekt weiter zu betreiben .** 

Könnt ihr an dieser Stelle näher darauf eingehen, ?* 

dazu geführt hat. Fire and Flames vorerst | 


was 


einzustellen? Und was waren eure Beweggründe, 

Fire and Flames erneut ins Leben zu rufen? , .Bl 
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Fire and Flames: Fire and Flames ist in Boston 
gegründet worden und kurz danach in Göttingen zu 
dem Label gewachsen, das auch wir lange Jahre erst 
mal von außen kennen und schützen gelernt haben. 
Das Projekt war bis 2013 maßgeblich an eine Person, 
also Nico, gebunden. Natürlich wurde Fire and Flames 
auch in dieser Zeit von einem teilweise eng 
eingebundenen Umfeld getragen, anders ist ein Projekt 
dieser Größenordnung auch überhaupt nicht 
realisierbar, aber Nico war unbestreitbar der zentrale 
Protagonist dahinter. Als Nico 2013 nach 
verschiedenen Schicksalsschlägen schweren Herzens 
aus vielschichtigen persönlichen und anders gelagerten 
Gründen zu dem Entschluss kam, dass er Fire and 
Flames nicht mehr weitermachen kann, mussten sich 
zwangsläufig neue Leute finden, damit das Projekt 
nicht stirbt. Da sich diese im alten Göttinger Umfeld 
nicht auftreiben ließen, hat sich Nico auch darüber 
hinaus umgehört. Wir haben zuerst über unsere 
Genoss innen von Black Mosquito davon erfahren und 
konnten den Draht zu Nico dann relativ einfach 
aufbauen, weil Teile von uns schon seit Jahren 
lockeren Kontakt mit Fire and Flames hatten, vor 
allem als Konzertveranstalter, aber natürlich auch als 
regelmäßige Kunden. So bekam eine Schnapsidee 
unsererseits recht schnell konkrete Züge und wir haben 
dann gemeinsam mit Nico über mehrere Monate 
hinweg die Umsetzung und Rahmenbedingungen der 
Übernahme entwickelt. ^ 

In diesem Zeitraum bis zum Frühjahr 2014, als wir 
wieder auf der Bildfläche erschienen sind, in dem wir 
das alles abgewickelt haben, wozu ja z.B. auch so 
Sachen wie die Verlagerung des Warenbestandes von 
Göttingen nach Kiel gehörten, lag Fire and Flames für 
ein knappes Jahr brach, nachdem es schon vorher eine 
Zeit lang ziemlich chaotisch und unzuverlässig 
zugegangen war. Das hat nachweislich auch ein paar 
Leute verprellt und zusätzlich hat Fire and Flames 
durch die zwischenzeitliche Abwesenheit in der Szene 
merklich etwas an Bedeutung verloren. 
Nichtsdestotrotz denken wir, dass wir den Bruch gut 
bewerkstelligt haben und vieles von dem, was wir an 
Fire and Flames erhaltenswert fanden, retten konnten. 
Die Gründe für uns, Fire and Flames weiterzumachen, 
sind im aktuellen Kollektiv sicherlich nicht völlig 
deckungsgleich, ein gewichtiger ist aber, dass die 
Meisten von uns sich schon lange bevor die Idee der 
Übernahme auf den Tisch kam, politisch und kulturell 
mehr oder weniger stark mit Fire and Flames 
identifiziert haben. Für einzelne von uns hat Fire and 
Flames Anfang der Nuller Jahre definitiv eine Lücke 
gefüllt, die subkulturelle Herkunft und sich stärker 
ausprägende Politisierung zusammenlaufen ließ: Die 
Ausstrahlungskraft von Antifa und Gipfelwiderstand 
als aktivistisches Fundament, Brigada als Soundtrack 
und Fire and Flames-Klamotten als Uniform - oder so 


I 
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ähnlich. Die Stärke von Fire and Flames war dabei 
immer die Glaubwürdigkeit und die Ernsthaftigkeit des 
zur Schau gestellten politischen Anspruchs. Es war 
immer völlig unzweideutig, dass es bei Fire and 
Flames nicht um Image oder Gepose ging, sondern ! 
dass da Militante dahinterstecken, die eine 
ausdefinierte politische Agenda verfolgen und an 
organisierte Strukturen angebunden sind, 

Diese Kombination fanden wir trotz der in 
Deutschland ja mittlerweile doch ziemlich 
ausgeprägten vielseitigen Landschaft linker Mailorder j 
nach wie vor ein bedeutsames Alleinstellungsmerkmal, | 
dem wir nicht tatenlos beim Ableben Zusehen wollten. 
Zudem war das für einzelne von uns, die schon immer ■ 
mal einen Plattenladen machen wollten, die vielleicht i 
einmalige Gelegenheit, trotz gefühlt fortgeschrittenen 
Alters noch mal ein Lebensziel zu realisieren, dessen 
Fundament bereits gelegt wurde und stilistisch auch 
noch wie die Faust aufs Auge passt. So sind wir zur 
zweiten Generation von Fire and Flames geworden. 

Jan: Politisch betrachtet bezeichnet ihr euch gemäß 

eures Selbstverständnisses als Anarchistinnen bzw. 

libertäre Kommunistinnen. Wie gelingt euch 

demzufolge der Spagat zwischen ideologischer 

Selbstverortung auf der einen und dem Betreiben 

eines in einem kapitalistischen System gefangenen 


iqeoiogiscner 

eni Betreiben 

n gefangenen 

le gute Frage, I 

i /miiccAn^ imrl 
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Mailorders auf der anderen Seite? | 

Fire and Flames: Das ist natürlich eine gute Frage, ! 
die wir uns auch selbst permanent stellen (müssen) und 
deren Beantwortung sicherlich vielschichtig ist. 
Natürlich betreiben wir im weitesten Sinne einen 
„kapitalistischen Betrieb“, der seine Rechnungen 
bezahlen muss und der auch Gewinn erwirtschaften 
muss, um neue Produkte herzustellen, Platten 
produzieren zu können und so Sachen wie Ladenmiete, 
Steuern, Versicherung, etc. zu bezahlen. Wir haben 
auch erst im Verlauf der Zeit festgestellt, was da so 
alles an „Nebenkosten“ anfällt. Darüber hinaus ist es 
aber auch unser Ziel, dass zumindest einige von uns 
irgendwann mal einen Teil ihres Lebensunterhaltes 
damit verdienen können, wovon wir tatsächlich 
momentan noch eher weit entfernt sind. Damit 
kommen wir aber auch zu einem Punkt, wo es wieder 
politisch wird. Um die bestehenden gesellschaftlichen 
Verhältnisse auch auf ökonomischer Basis zu 
verändern, müssen wir uns als revolutionäre Linke 
auch im Hier und Jetzt eigene, kollektiv getragene 
Strukturen aufbauen. Es bringt doch nichts, sich und 
seine Arbeitskraft einem Betrieb zu verkaufen, 40 
Stunden oder mehr die Woche dort zu arbeiten, andere 
den Mehrwert, d.h. den Gewinn meiner Arbeit 
einfahren zu lassen, und völlig losgelöst davon dann 
revolutionäre Politik zu machen. Bestenfalls 
organisiert man sich und kämpft natürlich im Betrieb, 
was unseres Wissens im linksradikalen Milieu ja 
gegenwärtig auch eher die Ausnahme ist, oder schafft 
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; sich eigene ökonomische Strukturen. Natürlich ist 
HJ Geld in dieser Gesellschaft das alles Entscheidende, 
weil leider alle welches brauchen, um Miete, Essen 

i usw. zu bezahlen. Wir sind aber davon überzeugt, dass 
wir besser heute als morgen anfangen sollten, unsere 
eigenen ökonomischen Strukturen aufzubauen, um 
irgendwann aus diesem Hamsterrad ausbrechen zu 
können. Natürlich brauchen alle Menschen Nahrung, 
Bekleidung und noch vieles mehr, also warum diese 
nicht kollektiv und selbstorganisiert produzieren? Es 
gab und gibt doch schon immer eine breite Vielzahl 
.* solcher Kollektivbetriebe, die dann in Kooperativen 
I organisiert sind und untereinander und mit anderen in 
W* Austausch treten können, sei es im großen Maße, wie ■ 
z.B. Landwirtschafts- und Transportkooperativen, oder |f 
* im kleineren Stil beispielsweise die Kaffee- 
Kooperativen, deren Erzeugnisse erfolgreich über 
Projekte wie Cafe Libertad nach Deutschland verkauft 
werden, Öl und Wein von linken Kollektiven aus 
Griechenland, anarchistisches Bier aus Berlin usw. 

Wir nennen das ökonomische Gegenmacht, welche es 
für uns als einen Teil revolutionärer Politik aufzubauen 
gilt. Und das geht eben auch bei Kleidung: Auch hier 
^ müssen wir - was wir bisher leider auch nur sehr 
- bedingt schaffen - aus dem Wahnsinn der 
’ ausbeuterischen globalen Textilindustrie ausbrechen, 
um eigene, bessere, nachhaltigere Produkte zu 
erzeugen. Und wir als Fire and Flames verzieren diese 
dann noch mit politischen Messages. Auf der 
«4 Produktionsebene stehen wir da leider noch am 
Anfang, aber auch hier ist es unser Ziel, kollektive 
i|P Strukturen aufzubauen, um irgendwann mit reinem 
Gewissen sagen zu können, dass unsere Kleidung kein 
naturkillender Ausbeutungsscheiß ist. Es gibt da einige 
Projekte, die wir sehr interessiert verfolgen, wie z.B. 

! DNA Merch, die gerade dabei sind, eine von Anfang 
bis Ende korrekte Produktionskette für T-Shirts 
aufzubauen. Natürlich müssen wir uns immer genau l 
überlegen, wie viel kapitalistischen Mainstream wir 
mitspielen (z.B. beim Thema Facebook, Google, 
PayPal, etc.), aber schlussendlich denken wir, dass es 
immer besser ist, in eigenen Kollektivbetrieben zu 
arbeiten und Geld zu verdienen, als irgendwo anders. 

Das versuchen wir dann auch immer den Leuten am 9 
Verkaufsstand zu erklären, die sich über die Preise * 
unserer T-Shirts beschweren... NHfii 
.ij| > Jan: Darüber hinaus enthält euer Selbstverständnis 


~ «im r. 

sind bzw. dort herkommen (einzelne von uns müssen 


diesbezüglich mittlerweile aus verschiedenen Gründen 
gewisse Abstriche machen, für die Meisten trifft die 
Kategorie Berufsrevolutionär aber durchaus zu) und 
die Inhalte, die Fire and Flames über z.B. T-Shirt- 
Motive transportiert, sich politisch aus diesem 
Aktivismus speisen. Diesen Zusammenhang versuchen „ 


die Maxime, dass .. Lifestvle (...) revolutionär sein 

[könneL aber Revolution (...) immer mehr als 


Lifestvle [seil“. Welche Wege nutzt ihr, um dieser 


Maxime mit Fire and Flames gerecht zu werden ^ 


und nicht nur einen oberflächlichen Lifestvle zu 


wir auch nach außen zu transportieren, z.B. über so 
banale Dinge wie Beiträge in sozialen Medien, die 
heutzutage bezüglich Außenwirkung aber leider auch 
nicht zu unterschätzen sind. Wir legen z.B. Wert 
darauf, dass wir nicht nur irgendwelche lustigen 
parolenuntermalten Bilder zur Selbstbestätigung per 
Like verbreiten, sondern auf konkrete Aktionen oder 
Projekte hinweisen, die wir als unterstützenswert 
erachten. Der tatsächliche Mobilisierungs-Beitrag ist 
dabei sicherlich eher gering, es geht vielmehr darum, 
gegenüber den Leuten, die sich auf Fire and Flames 
beziehen, klarzumachen, dass linksradikale Politik 
eben mehr als nur ein T-Shirt oder eine Meinung ist, 
sondern auch Konsequenz in Form von Kampf auf 
verschiedenen Ebenen erfordert. Andererseits 
Supporten wir bestimmte Kampagnen auch konkret, 
etwa klassisch durch Soli-Shirts oder 
Mobilisierungskonzerte wie jetzt im Fall von G20. Bei 
unserem Festival versuchen wir zudem, politische 
Bewusstseinsbildung mit der Kulturkomponente 
Zusammenzufuhren, indem wir das Ganze jedes Jahr 
unter einem bestimmten politischen Fokus laufen 
lassen, den wir zusätzlich durch inhaltliche 
Veranstaltungen im Rahmen des Festivals stark 
machen. Letztes Jahr war das z.B. das Motto 
„Revolutionäre Kämpfe damals und heute“, das wir 
am Beispiel Spanien 1936 und Kurdistan bearbeitet 
haben. Das verweist auch gleich auch auf zwei 
Schwerpunkte, die wir bei unserer inhaltlichen Arbeit 
setzen: Internationalismus und revolutionäre * 

Geschichte. Beide Ansätze eignen sich hervorragend, 
um sich im manchmal orientierungslosen und gern mal 
obskure Züge annehmenden deutschen Szenesumpf 
auf die eigentlichen Kernfragen linker Politik zu 
besinnen. - * W MKF 

Anzumerken sei, um auf die Frage zurückzukommen, 
aber auch noch, dass wir den Brückenschlag zwischen 
Lifestyle und revolutionärer Bewusstseinsbildung 
durchaus auch aus der anderen Richtung bearbeiten, 
indem wir progressive Elemente bestehender 
Subkulturen unterstützen und versuchen, politisch 4 
aufzuladen, was dann natürlich viel kleinteiliger und | 
ohne den übergroßen Anspruch abläuft. Dabei geht es 
dann aber darum, Subkulturen, auf die wir uns 
meistens selbst auch beziehen, zu politisieren und 


bedienen? Jtk 9t """ 9 

Fire and Flames: Zunächst erst einmal versuchen wir 
0 dem gerecht zu werden, indem wir selbst als 


Aktivisten in revolutionären Strukturen organisiert 



nicht eine eigene linke Subkultur zu kreieren. Unser m 
politisch-kulturelles Ziel ist in dieser Hinsicht eher, 
einen Beitrag zur Schaffung linker Gegenkultur zu 
leisten, die sich zuvorderst politisch zu definieren hat 
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| und nicht über Subkultur. Auch deshalb, weil letztere 
ja zwangsläufig immer auch auf Abgrenzung aus 
I Prinzip basiert, die revolutionärer Politik ja mehr 
schadet als nützt. Wir sind politisch also in zwei ä 
Welten unterwegs - innerhalb und außerhalb der J 
Subkulturen - und versuchen permanent, S, 
Verbindungen zwischen beiden zu schaffen und auch 
j ein Bezugspunkt und Pool für Genossinnen zu sein, ■ 
die ähnliche Ansätze verfolgen oder dieses Konzept 
l überzeugend finden. Das klappt häufig sogar recht gut » 
und wir haben dadurch schon unheimlich viele richtig I 
gute Leute aus der ganzen Welt kennenlemen dürfen. ^ ^ 
Jan: Anknüpfend an die vorangegangene Frage 

' würde mich zudem einmal interessieren, welche M 

Artikelarten bei euch bevorzugt bestellt werden. I 

Ich könnte mir vorstellen, dass es sich hierbei vor 

1 allem um Klamotten und Tonkonserven handelt ^ 

und Bücher bzw. Zeitschriften und Broschüren / 

, eher selten vertickt werden oder irre ich mich da? * 

Fire and Flames: Das ist schwierig eindeutig zu 
beantworten. Bevor wir Fire and Flames übernommen 
haben, waren ganz klar die Klamotten der 
Verkaufsschwerpunkt. Unterm Strich ist es im 
Mailorder wahrscheinlich immer noch so, wir stellen 
jedoch fest, dass auch der Musik-Sektor langsam 
wieder einen erstaunlich großen Stellenwert einnimmt, 
was natürlich auch mit unserer relativ regen Label- 
Aktivität zusammenhängt und da mittlerweile I 
(ungewollt) sogar fast mehr Output haben als bei den 
Klamotten. Zudem haben wir unser Platten Sortiment 
von Beginn an auch gezielt stetig vergrößert, so dass 
wir zumindest für bestimmte Nischen mittlerweile 
durchaus auch zu einem emstzunehmenden 
Plattenhöker geworden sind. Im Ladengeschäft 
verkaufen wir dagegen hauptsächlich Graffiti-Bedarf, 
was einerseits mit der Entstehungsgeschichte des 
Ladens zu tun hat. Der Streetshop war ja erst mal gar 
nicht unser vorrangiges Ziel und hat sich vor allem 
1 über Mund- zu Mundpropaganda in der Sprayerszene 
entwickelt. Andererseits natürlich, weil diese Dinge 
aus verschiedenen Gründen sinnvollerweise direkt vor 
Ort gekauft werden, als das mit Platten oder Klamotten 
der Fall ist. Bücher und Fanzines sind sicherlich der 
am schwächsten ausgeprägteste Bereich, aber ja auch 
nicht unser Schwerpunkt. Kaffee läuft im Laden auch 
noch ganz gut und Aufkleber gehen natürlich immer 
und überall. ' 1HnR 9 

Jan: Wenn man sich die Palette eurer 

Labelveröffentlichungen anschaut, so fällt recht 

schnell auf dass ihr eure Fühler weltweit austreckt, l 

wie eure Veröffentlichungen von Bands wie Action I 

Sedition aus Kanada, Brigadier und Moscow Death " 

( Brigade aus Russland, Bull Brigade aus Italien, Les 

Partisans und Quartier Libre aus Frankreich oder 

i RPG 7 aus Spanien beweisen. Wie kommt der 

Kontakt zu all diesen internationalen Bands 
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zustande? Ist es euch ein besonderes Anliegen, vor 

allem internationalen Bands mit Hilfe eures Labels 

eine Plattform hierzulande zu bieten oder existieren 

in Deutschland einfach keine oder zu wenige Bands, 

von denen ihr gern eine Scheibe veröffentlichen 

würdet? ^ * * * 11 Ol* JH WKFW* 
Fire and Flames: Außer, dass wir bisher noch nix von 
Brigadier veröffentlicht, sondern nur mal ein Konzert 
mit denen gemacht haben, selbst wenn die natürlich 
spitzenmäßig in unser Labelprogramm passen würden, 
ist es eine völlig korrekte Feststellung, dass wir als 
Label international relativ gut aufgestellt sind. Im 
virtuellen Zeitalter lassen sich Kontakte heutzutage 
entweder selbst recht einfach herstellen, wie das z.B. 
bei MDB der Fall gewesen ist, andererseits haben wir 
da seit unserer Übernahme von Beginn an auch von 
dem internationalen Standing von Fire and Flames 
profitiert, das wir der hervorragenden Arbeit unserer 
Vorgängerinnen zu verdanken haben. Sprich: Oft 
melden sich Bands auch direkt bei uns und wollen auf 
das Label, weil sie sich mit Fire and Flames inhaltlich 
identifizieren. Und da wir ja auch schon vor Fire and 
Flames-Zeiten in der Szene unterwegs gewesen sind, 
ließen sich bestimmte Kontakte auch recht einfach 
(wieder)herstellen, z.B. zu der ganzen Paris-Szene. 
Und mittlerweile sind wir auch längst wieder fester 
Bestandteil eines internationalen Netzwerks 
verschiedener politischer Labels und kommen ja auch 
selbst recht viel rum. So ist das meist echt ein 
Selbstgänger und wir kriegen es manchmal selbst 
schwer realisiert, wer da so alles Bock auf unser 
kleines dilettantisches Label hat. Ich meine, wir 
bringen gerade Les Partisans und demnächst 'ne Platte 
von Oi Polloi raus - das hätte uns mal wer vor 20 
Jahren erzählen sollen! Die meisten Releases sind ja 
auch internationale Kooperationen, so dass wir uns 
nicht selten auch an ohnehin geplante Releases 
dranhängen können und dann den Vertrieb in 
Deutschland übernehmen. Anders wäre der derzeitig 
hohe Output finanziell auch gar nicht zu stemmen. 
Natürlich ist es auch Teil unseres Selbstverständnisses, 
dass wir Bands aus aller Welt Supporten und auch 
hierzulande bekannter machen wollen. Erstens, weil 
das Proletariat kein Vaterland hat und Grenzen 
niedergerissen gehören und zweitens, weil man so in 
Kontakt mit vielen sehr guten Genoss*innen kommt 
mit dem großen Vorteil, von Zeit zu Zeit mal die 
deutsche Brille auf politische Debatten und Strategien 
ab legen zu können. Drittens mag es schon zutreffen, 
dass politische Bands unserer musikalischen Vorlieben 
in Ländern wie Frankreich und Südeuropa häufiger 
beheimatet sind als hierzulande, was sicherlich auch 
mit der dortigen relativen gesamtgesellschaftlichen 
Verankerung linker Positionen zusammenhängt, was 
sich auch auf den emanzipatorischen Gehalt von 
Subkulturen auswirkt. Nichtsdestotrotz sind wir 
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.STREETSHOP: KAISgRSTI 


I bemüht, nicht nur in die Feme zu blicken und uns an 
I den satten Früchten internationaler Szenen zu bedienen 
nicht dass uns da wer umgekehrten 
Kulturimperialismus vorwirft sondern haben mit den 
Stumbling Pins, den T-Killas und demnächst 
! ContraReal ja in der letzten Zeit auch Bands aus der 
erweiterten Nachbarschaft veröffentlicht. Und die 
| müssen sich hinter den internationalen 
| Familienmitgliedern natürlich keineswegs verstecken. ■ 
| Jan: Der internationale Kontakt innerhalb der 


Szene läuft heutzutage zum Großteil via E-Mail 1 

oder im Rahmen so 2 enannter sozialer Netzwerke 

ab - persönliche Begegnungen von Angesicht zu 


Angesicht ergeben sich hierbei eher selten und sind I 


oftmals nur im Zuge von Touren zu | 


bewerkstelligen. Hinzu kommen neben allerlei 


Sprachbarrieren 


noch 


länderspezifische i 


v 


Besonderheiten, was die Szenen vor Ort und deren 

politisches Selbstverständnis angeht. Habt ihr vor i(j 


dem Hintergrund dieser Tatsachen schon einmal 

Konflikte oder Enttäuschungen mit jenen Bands 

erlebt, für die ihr Konzerte organisiert oder deren 


Scheiben ihr veröffentlicht? 1 1 1 

Fire and Flames: Das stimmt tendenziell natürlich 
schon, da wir wie gesagt aber selbst viel unterwegs 
sind und ja regelmäßig auch Bands nach Kiel einladen, 
sind wir den allermeisten unserer Labelbands 
mittlerweile aber auch persönlich schon begegnet. * 


■ 11 f 

Enttäuschungen mussten wir dabei bisher 
glücklicherweise nicht erleben, im Gegenteil sind es in 
der Regel inspirierende und von gegenseitigem 
Respekt und Interesse geprägte Begegnungen - 
Ausnahmen im nicht der Rede werten Maßstab gab es 
wenn überhaupt mal bei Bands, für die wir Gigs 
klargemacht haben. Konflikte hingegen gab es schon, 
die aber von Dritten vom Zaun gebrochen wurden und 
nicht zwischen uns und den Bands abliefen. Das 
bezieht sich z.B. auf die Vorwürfe, die anonym im 
Internet gegenüber MDB und What We Feel 
veröffentlicht wurden. Aber auch da waren wir 
beeindruckt, mit welcher Ausführlichkeit und 
Ehrlichkeit die Bands die teilweise an den Haaren 
herbeigezogene Kritik überzeugend begründet 
zurückgewiesen haben. Auch gegenüber Oi Polloi gab 
es hier in Kiel die obligatorischen Antisemitismus- 
Unterstellungen, als wir die letztes Jahr auf unser 
Festival eingeladen haben, wobei die möglicherweise 
offenen Fragen dazu für uns schon seit Jahren 
öffentlich geklärt worden sind. Länderspezifische 
Besonderheiten im politischen Selbstverständnis sind 
für uns grundsätzlich erst einmal etwas von Interesse 
und nicht etwas, von dem wir uns voreilig abgrenzen 
müssen. Wichtig ist, dass unterschiedliche Positionen 
für uns aus der jeweiligen Realität nachvollziehbar 
sind und gut begründet werden, JM 
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| Wir sind sicherlich weder mit MDB noch mit RPG-7. 

! die sich beide in ihren politischen Zugängen ja erst mal 
I ziemlich unterscheiden, in allen politischen 
Detailfragen einig. Und trotzdem sehen wir in der 1 
politischen Grundhaltung bis hin zum menschlichen - 
I Umgang, die beide Bands transportieren, so viele 
! Gemeinsamkeiten, dass wir uns sicher sein können, 
j dass wir zweifellos auf derselben Seite der Barrikade 
I stehen. Die völlige Widerspruchsfreiheit streben wir 
im Rahmen von Fire and Flames nicht an, das würde 
schließlich auch Stillstand bedeuten. Zumindest 
i solange diese Widersprüche sich in einem 
I Spannungsfeld bewegen, das sich als links und 
’ antifaschistisch versteht, d.h. für egalitäre soziale 
Verhältnisse und gegen Unterdrückung des Menschen 
durch den Menschen eintritt. Die jeweilige konkrete 
Analyse und Strategie hinter diesen Anliegen ist 
uns zweitrangig, aber gern Anlass für Diskussionen 
i auf Augenhöhe. MB, ± 

Jan: Auch wenn euer Label- und 

Mailorderprogramm eine angenehme musikalische 

Bandbreite verschiedener Genres bietet, kann eine 

gewisse Affinität für Qi! und Streetpunk nicht 
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und 


I verleugnet werden. Nun sind ja große Teile gerade 

der deutschen Oi!-Szene oftmals ein recht 


i problematisches Pflaster, vor allem was die - meist 

gar nicht konkret vorhandene - politische 


i 



Positionierung angeht. Da schien die Grauzone- 

Debatte längst überfällig gewesen zu sein, 

| wenngleich ich rückblickend denke, dass selbige 

I zwar ungemein wichtig war, aber manchmal auch 

mit solch einer peniblen Verbissenheit geführt 

worden ist dass auch Leuten an den Karren gepisst 

| worden ist die man lieber hätte ins Boot 

hineinholen anstatt sie hinausschubsen sollen. Wie 

fallt eure Analyse der gegenwärtigen Oi!-Szene * 

hierzulande aus? ■MHP^ #■ fl 
Fire and Flames: Die Oil-Szene in Deutschland ist, 
mehr noch als in vielen anderen Ländern, schon immer 
eine tendenziell reaktionäre Angelegenheit gewesen, 
auch wenn positive Ausnahmen natürlich immer . 
vorhanden gewesen sind und SHAJIP in den 1990em ^ 
zumindest zwischenzeitlich für eine deutliche fe 
Verbesserung gesorgt hat. Ein Analyseansatz, warum ■ 
das so ist, könnte sich vielleicht in einem - ™ 
gesamtgesellschaftlichen - missverständlichen L 
begrifflichen Verständnis von „Arbeiter*innenklasse“ fl 
hierzulande verbergen, sofern diese Kategorie jj| 
überhaupt noch Verwendung findet. „Working Class“ 
ist Ursprung und identitätsstiftend für die Oi!-Szene, t 
selbst wenn das mittlerweile häufiger wohl eher als ■ 
Folklore daherkommt und nicht im selben Maße der ™ 
sozialen Realität der Szene entspricht, wie es Ende der 
1970er in Großbritannien der Fall gewesen ist. Auch 
wenn die ursprüngliche britische Oi!-Bewegung 
politisch auch vielfältig und schwammig gewesen ist 


ZT 

und die Anschlussfähigkeit nach rechts sicherlich 
immer gegeben wahr, ist eine Working Class-Identität 
verstanden als Klassenbewusstsein, d.h. das Wissen 
über die eigene ökonomische Stellung am unteren 
Ende der kapitalistischen Klassengesellschaft und die 
daraus resultierende Ausbeutung, etwas völlig anderes 
und für emanzipatorische Positionen potentiell 
anschlussfähiger, als es in Deutschland der Fall ist. 
Hier verstehen viele - und das schließt einen großen 
Teil sowohl der Linken als auch der Punk- und Oil- 
Szene mit ein - unter Working Class acht Stunden 
körperliche Arbeit am Tag und sonst nix. Ein solches 
Selbstverständnis bringt dann statt eines solidarischen 
Verhältnisses zu anderen Ausgebeuteten und 
Unterdrückten eher Sozialchauvinismus bis hin zu 
Nationalismus und Rassismus hervor. Die Frustration 
über das eigene unbefriedigende Leben führt dann zur 
Abwertung von Erwerbslosen, sozial Schwachen und 
vom gesellschaftlichen Mainstream Abweichenden. So 
kann man dann vielleicht auch erklären, warum in 
Ländern wie Frankreich, Spanien und Italien, wo es 
sehr wohl noch eine nicht vollends abgerissene und 
verfremdete Tradition des Klassenbewusstseins gibt, 
viel größere Teile der Oil-Szene eindeutig links 
verortet sind, auch wenn sie thematisch genauso wie 
der unpolitische Mainstream in Deutschland durchaus 
an anderen Elementen proletarischer Kultur wie 
Fußball und Saufen interessiert sind. Es ist demnach 
auch kein Zufall, dass wir zwar viel Oil und 
Artverwandtes im Programm haben, dass es aber ein 
deutliches Übergewicht insbesondere südeuropäischer 
Bands im Vergleich zu deutschen Oil-Bands in 
unserem Sortiment gibt, da der sympathischere Teil 
der Szene hier ja leider übersichtlich ist. Außer der 
Tatsache, dass ein Teil von uns eine nicht zu 
leugnende geschmackliche Vorliebe für Oil und 
Streetpunk hat, finden wir diesen Import einer 
besseren Interpretation des Ganzen noch aus zweierlei 
Gründen ganz spannend: Einerseits, um in der linken 
Subkultur in Deutschland, die ja in Teilen mittlerweile 
durchaus eine problematische Verbürgerlichung 
erfahren hat, mit dem Vorurteil aufzuräumen, Oil im 
Speziellen und proletarische Kultur im Allgemeinen 
seien pauschal als reaktionär abzulehnen - hier auch in 
der Hoffnung, durch die Hintertür eine 
Auseinandersetzung über einen positiven 
Klassenbezug anzuregen -, andererseits natürlich, um 
der hiesigen Oü-Szene Alternativen zum unpolitischen 
bis rechtsoffenen Mainstream aufzuzeigen. | 

Letzterer Ansatz verlangt natürlich auch, dass man 
nicht komplett alle Brücken zu nicht explizit 
linksradikalen Teilen der Oi-Szene abbricht. Wir 
stellen immer wieder fest, dass es auch im Oil- 
Mainstream viele Leute gibt, die grundsätzlich mit ) * 
antifaschistischen und linken Ideen sympathisieren. Da 
braucht es statt Engstirnigkeit oft eben eher 
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I Fingerspitzengefühl und vor allem eine klare eigene 
Positionierung, um definitiv zu ziehende Grenzen nach 
rechts auch an der richtigen Stelle zu machen. Der 
Begriff Grauzone impliziert ja schon, dass man es mit 


~ 41 


entwerft und vertreibt. Beim Blick auf den Preis 

fällt auf dass die Produkte eurer Kollektion zum 

Teil ein klein wenig teurer als bei einigen anderen 

i Mailordern ausfallen._ Dieser _ kleine 


oegrill VjraUZUIlC lllipiIZ-ICIl ja SWIUU, uaao mail Ulli ntauui UV. .1 _-—Try- 

einer uneindeutigen Szene zu tun hat. Und wie bei der Preisunterschied hat aber auch triftige Gründe, die j 
gesamtgesellschaftlichen Intervention finden wir es ihr der werten Leserschaft an dieser Stelle ruhig 
auch in der subkulturellen Nische unverzichtbar, um | einmal erläutern könnt... Mf. ** 

Hegemonieverschiebungen zu kämpfen. Das kann man | Fire and Flames: Du hast einen wunden Punkt 
aber nicht als elitäre Minderheit, sondern indem man "* getroffen und einen mittelschweren Skandal | 
ins Gespräch mit tendenziell Gleichgesinnten kommt, ■ aufgedeckt. Die von uns auf unserer Homepage 
um dann die offen reaktionären Teile der Szene \ behaupteten Ansprüche an soziale und ökologische 
zurückdrängen zu können. * Mindeststandards halten wir im Moment leider nicht | 

Wir sprechen da aber vielleicht auch aus einer anderen ein. Wir haben zwar zwischenzeitlich auf zertifizierten 
Perspektive, als andere Genoss* innen, die in der ■ Textilien gedruckt, aus dieser Epoche stammt das j 
Grauzonen-Debatte deutlich unversöhnlicher p veraltete Selbstverständnis, waren dann aber mit der | 
positioniert sind.’Erstens ist die Oi!-Szene, wenn man Qualität der Rohware so unzufrieden, dass wir 
überhaupt von einer solchen sprechen kann, hier in * eigentlich als Übergangslösung - wieder zur mcht- 
Schleswig-Holstein mittlerweile ohnehin ziemlich J zertifizierten Gildan-Rohware zurückgekehrt sind, 
klein und Überschneidungen mit der eindeutigen Nazi- A Gildan behauptet von sich zwar auch, bestimmte | 


Produktionsstandards einzuhalten, das wird aber durch 1 
niemanden kontrolliert und wurde mindestens in | 
Einzelfällen auch schon widerlegt. Damit sind wir I 
gerade leider wieder gefangen in den Fallstricken der 
Textilproduktion, einer der brutalsten Ausdrücke der 
globalen Ausbeutung, in dem nicht nur sprichwörtlich 
über Leichen gegangen wird. Die völlig richtige 
Erkenntnis, dass fairer Handel unter kapitalistischen 
Bedingungen unterm Strich eine Illusion ist und dass 
einen auch der höchste Anspruch nicht von der 
Diktatur des Marktes befreit, wollen wir auch nicht als 
Ausrede benutzen, um nicht zumindest die 
Möglichkeiten wahrzunehmen, die zumindest die 
mörderischsten Produktionsbedingungen einigermaßen 
überprüfbar ausschließen. Diese gibt es mittlerweile, 
a zumindest was gängige Textilien wie Pullover und 
iteV .— 


Szene hat es hier so nie gegeben, auch wenn es bei 
einzelnen Leuten gerade in den letzten Monaten 
durchaus problematische Entwicklungen gegeben hat, 
was abnehmende Berührungsängste nach rechts 
angeht. Andererseits ist Fire and Flames natürlich in 
erster Linie politisch definiert, so dass wir nicht 
alltäglich mit den vorhandenen Abgründen der Oi!- 
Szene konfrontiert sind und deshalb vielleicht eher 
pragmatisch und strategisch an die Probleme rangehen 
können. Mir ist aber gerade erst z.B. ein wirklich 
erbärmlicher Katalog von United Kids Records in die 
Hände gefallen und der hat mich auch erst wieder 
daran erinnert, wie tief die eigentlich sein können. 

Grundsätzlich favorisieren wir aber dennoch, eher 
unser eigenes Lager zu stärken und für die Guten offen 
zu halten, als uns an den Deppen abzuarbeiten. 

Bei aller Relevanz für uns selbst als Zugehörige sollte ---—> 

man die Oil-Szene im Jahre 2017 als gesellschaftlich wird das nochmal deutlich komplizierter -, aber 
bedeutende Jugendkultur und damit politischen Faktor ^ erfordert nichtsdestotrotz etwas Aufwand, um auf 
!___— Qnr'h mrht gäfigbärc Pfädc zu gelängen. Diese zu finden ist äber 


i 


Shirts angeht, natürlich durchaus - bei Jacken z.B. 


in positiver wie negativer Hinsicht aber auch nicht 
überschätzen. Weitestgehend ist das ja durchaus eine 
zwar stabile, aber doch gemeinsam alternde Subkultur, % 
während so etwas wie die Hip Hop-Kultur, für die es p 
bei Fire and Flames ja durchaus auch eine Affinität 
gibt, deutlich vitaler und etablierter ist. Und auch hier jj 
können wir ein ähnelndes Spannungsfeld zwischen 
progressivem Potenzial und reaktionären Tendenzen j 
ausmachen, innerhalb dessen wir uns mit unseren 
bescheidenen Mitteln um eine Kräfteverschiebung in 
unserem Sinne bemühen. Auch in Teilen der Hip Hop- 
Szene mangelt es nicht an Bewusstsein über die eigene 
(rassistisch) marginal isierte (Klassen-)Position, 
sondern an der emanzipatorischen Schlussfolgerung in 
Form einer linken oder sogar revolutionären Haltung. 

Jan: Neben eurem Label betreibt ihr auch eine 

[ eigene Kleidungskollektion« über die ihr Klamotten 

mit eigenen, in der Regel politischen Motiven 



weiterhin unser Anspruch und wir sollten Zusehen, 
dass die Zwischenlösung nicht klammheimlich zum v 
Dauerzustand wird. Und das unzutreffende Statement 
sollte solange natürlich besser heute al s morgen e rst 
mal wieder verschwinden. Ife, . . ÜH1 

Lieber noch, als auf „faire“ Textilien zurückzugreifen, 
würden wir im Übrigen wie oben schon angesprochen 
an solidarischen Produktionswegen teilhaben, d.h. 
unsere Idealvorstellung ist es eigentlich, international 
mit selbstorganisierten Produktionskooperativen I 
zusammenzuarbeiten. Die gibt es durchaus und 
Projekte, die solidarische Handelsstrukturen aufbauen, 
gibt es auch in Deutschland. Allerdings ist das mit 
extrem viel Arbeit verbunden und natürlich auch oft | 
nicht verlässlich, was Stückzahlen, Farbauswahl, etc. ! 
angeht. So fallen wir vor allem aus Mangel 
Kapazitäten immer wieder auf die gängigen 
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Mainstream-Lösungen zurück, auch wenn wir alle die f 
in unterschiedlichen Abstufungen als unbefriedigend 
bis eigentlich nicht tragbar bewerten. ^ ^ , 

Letztendlich ist das alles Work in Progress und wir 
wissen auch von anderen Genoss*innen, die sich in der 
linken Textilbranche rumtreiben, dass das ein & 
Dauerthema ist, das nicht immer einfach zu lösen ist. ^ j 
Der relativ hohe Preis unserer Klamotten - relativ, ] 
weil für Szene-Verhältnisse teuer, für die 
„Modebranche“ an sich sicherlich durchaus noch am j 
unteren Ende angesiedelt - ergibt sich mehr aus der j 
Tatsache, dass ein Projekt unserer Größenordnung mit ■ 
Laden, Lager, Steuer, Versicherung, etc. schon so 
einige Fixkosten hat, d.h wir müssen Gewinn machen, 
um mindestens diese Kosten zu tilgen. Zudem arbeiten L 
wir, anders als andere, relativ häufig auch mit f 
Mehrfarbdrucken, dazu kommen Imprints und j 
manchmal weitere Specials, wo sich die Euros dann 
auch schnell in der Produktion läppern. Zumal wir ja 
nicht selbst drucken, sondern da auch gute i 
Kolleginnen beauftragen, die was vom Kuchen 
abhaben wollen. £ * _Jfli 

Jan: Mittlerweile existiert neben eurem 

Qnlineversand ja auch ein richtiges Geschäft, in 

dem man sich nach Lust und Laune durch euer 

Sortiment wühlen kann. Wie kam zur 


gesamtes 

Gründung des Ladens und wie wird dieser 

gj angenommen? Geschäfte, die sich auf eine solch 

* überschaubare Nische wie Punk oder Antifa 

eingeschossen haben, nagen ja meist am 

Existenzminimum... k — — — 

ä Fire and Fiumes: Unser Ladengeschäft im schönen 
B Stadtteil Gaarden ist eher ein Selbstgänger gewesen. 
Wir haben so etwas zwar auch schon zu Beginn nicht 
ausgeschlossen, die Verwirklichung war aber alles 
andere als Priorität (was man auch heute noch an der 
nach wie vor nicht vorhandenen Außenfassade sieht, 
die wir seit Monaten nicht auf Reihe kriegen. Der 
Laden ist für Nicht-Eingeweihte tatsächlich nicht ganz 
^ einfach zu finden). 


Dass es trotzdem so gekommen ist, hängt damit " 
zusammen, dass wir als Lager bzw. Büro von Anfang 1 
an ein günstiges Ladengeschäft angemietet hatten, also , 

* nur die Raumaufteilung umstrukturieren und ein paar 
Regale bauen und alles etwas aufhübschen, aber nicht 1 

I umziehen musst. Das haben wir nach und nach | 
I gemacht. Letztlich war es das über die Zeit stark | 
I angewachsene Sortiment an Graffiti-Bedarf, das uns 
| die Leute von allein in den Shop gespült hat. In der 
| Maler- und Lackierer* *innen-Szene hat sich unser 
j Dosenvorrat per Mund- zu Mund-Propaganda 

* rumgesprochen, so dass wir uns irgendwann | 
' entschieden haben, den Leuten auch verlässliche * 

Orientierungspunkte in Form von Öffnungszeiten an 
die Hand zu geben, um nicht permanent für traurige 
Gesichter vor geschlossenen Türen zu sorgen. Insofern j 
läuft im Laden auch hauptsächlich der ganze 
Sprüher*innen-Kram und das auch wirklich gut. Wir \ 
stellen aber auch fest, dass unsere ursprüngliche , 
Kemzielgruppe, d.h. politische Leute und die Punk- * 
ä Szene, auch zunehmend unseren Streetshop auf Reihe 
hat und öfter mal reinschneit. Das ist aber definitiv 
noch ausbaufähig. Wir haben den Laden aber gerade 
auch lokal bisher eher nebenbei beworben. Auch so 
eine Baustelle, die immer auf die lange Bank gerückt 
wird. Wir sind natürlich in einer komfortablen 
Situation, weil wir ja mehrgleisig fahren und der 
m Mailorder ja eigentlich das Kemgeschäft ist, was den 
I ökonomischen Druck auf den Laden entlastet. Wobei 
es mittlerweile wahrscheinlich sogar schon anders 
herum ist. HMHk 

Insgesamt finden wir das Ladenkonzept aber total 
prima. Und als Anlauf- und Vemetzungspunkt 
verschiedener Szenen auf Grundlage eines 
niedrigschwelligen politischen Anspruchs funktioniert 
so was schon noch mal besser als ein klassischer 
Infoladen. Wir sehen mit dem Shop insofern auch 
politisches und subkulturelles Potenzial für den 
Stadtteil, in dem wir leben, da damit eine durchaus 
klaffende Lücke geschlossen wird, i 
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Jan: Nicht nur einzelne Aktivistinnen bzw. Polit- | 

Gruppen, sondern auch Labels und Mailorder, die 

einen explizit linksradikalen Anspruch vertreten, 

geraten hin und wieder in das Fadenkreuz 

staatlicher Ermittlungsbehörden, wie es 

beispielsweise bei Black Mosquito bereits der Fall 

war. Musstet ihr mit Fire and Flames in dieser 

Hinsicht bereits ähnliche Erfahrungen machen? 

Fire and Flames: Stimmt, unsere lieben Flensburger 
Genossinnen von Black Mosquito, die uns übrigens m. 
insbesondere am Anfang mit Rat und Tat zur Seite S| 
gestanden haben, haben da in den letzten Jahren nicht 
nur einmal ordentlich einstecken müssen. Aber die 
haben es ja immerhin auch geschafft, die Repression || 
geschickt umzukehren und die durch die dadurch p 
erlangte Szene-Prominenz in den Aufbau ihres 
Imperiums zurückfließen zu lassen. Manch einer von if 
uns hat sich mit solchen Überlegungen auch schon mal 
gedacht, vielleicht eine Hausdurchsuchung gezielt zu * 
provozieren, konnte sich aber glücklicherweise nicht 
durchsetzen... 'KRk ^ äKKk 

Nee Quatsch, Fire and Flames ist zumindest seit wir 
das machen, nicht von Ermittlungen betroffen 
gewesen. Aber grundsätzlich halten wir es natürlich 
durchaus für naheliegend, dass uns die 

Repressionsorgane auf dem Schirm haben und das 
irgendwann vielleicht auch mal ausspielen werden. 
Wir sind deshalb natürlich auch bemüht, z.B. 
Kund*innendaten bestmöglich zu schützen, 

Im Zusammenhang mit Fire and Flames sind uns eher 
kuriose Einzelfälle bekannt, wie z.B. die 

Kriminalisierung unseres „Anarcho Communists Are 
Beautiful“-Motivs in Bayern, da irgendwelche Bullen 
sich trotz völlig anderer Aufladung durch das ACAB- 
Kürzel beleidigt gefühlt haben. Wenn ich das gerade 
richtig erinnere, ist der betroffene Genosse am Ende * 
aber relativ gut aus der Sache rausgekommen. Als 
Aktivisten haben wir das genannte Fadenkreuz aber 
leider über die Jahre immer mal wieder ganz gut 
kennenlemen müssen, sei es am eigenen Leibe oder im 
politischen Umfeld. RI ~ f'Al 
Jan: Anfang Februar diesen Jahres hatten wir mit 

One Step Ahead das Vergnügen, in der Alten 

Meierei in Kiel zu spielen. Uns hat der Abend sehr Jj 

gut gefallen, u.a. deshalb, weil ihr eurer Rolle als 

Veranstalterinnen gebührend gerecht geworden 

seid und euch rührend um uns gekümmert habt - 

an dieser Stelle also noch einmal ein dickes 

Dankeschön an euch. Welche punkrock- bzw. 

antifarelevanten Orte könnt ihr uns neben der 

Alten Meierei noch empfehlen, wenn es uns wieder 

einmal nach Kiel verschlagen sollte? “ 

Fire and Flames: Äh ja, danke für die Blumen und 
geil, dass ihr schon in zwei Wochen wiederkommt. 
Die Alte Meierei sollte für den*die Szenetouristin 
prinzipiell Anlaufpunkt Nummer eins sein, sofern dort 
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eine Veranstaltung stattfindet. Einen täglichen Betrieb 
gibfs da nämlich nicht. Die Meierei existiert seit 34 
Jahren und ist das klassische selbstverwaltete und 
unkommerzielle autonome Zentrum hier in der Stadt, 
das zwar selbst nie besetzt gewesen ist, aber in 
unmittelbarer Tradition der 

Hausbesetzer* innenbewegung steht. Der 

Veranstaltungsbereich wird von verschiedenen, 
durchaus heterogenen Gruppen bespielt und ist auch 
unsere erste Adresse für Fire and Flames-Konzerte, 
sofern es der Terminkalender zulässt. Die sollte 
sowieso niemand verpassen, das Antifa-Cafe jeden 
ersten Donnerstag im Monat empfehlen wir ansonsten 

auch. ^___**R«rRRIiRfc. \ M 

Als zweites würde ich unsere Stammkneipe (inkl 
vorzüglichem vegan/vegetarischen Restaurant) in 
Gaarden, das Subrosa, nennen. Das existiert seit gut 20 
Jahren und hat durchaus Wandlungen durchgemacht, 
wird aber nach wie vor von einem linken Kollektiv 
betrieben. Einmal im Monat gibfs da donnerstags 
Punkrocktresen mit Holsten Edel für ’n Euro, falls wer 
einen guten Einstieg finden will, f - n, 

Das zweite noch existente Zentrum in Tradition der 
Kieler Hausbesetzer*innenbewegung ist die Hansa48, 
das aber kulturell und politisch viel breiter aufgestellt 
ist als die Meierei und auch professionell betrieben 
wird. Dazu gehört auch die Kneipe, die ebenfalls von 
einem linken Kollektiv betrieben wird. Da kann man 
eigentlich immer bedenkenlos vorbeilaufen, wer da 
mal eine Veranstaltung oder ein Konzert sehen will, 
sollte aber vorher unbedingt das Programm checken, 
das oft alles andere als Antifa- und Punkrockrelevant 
ist, manchmal aber durchaus. ^RR 
Wer sich politisch in Kiel orientieren will, sollte mal 
im Libertären Laden, das Infoladenprojekt des Li(e)ber 
Anders in Gaarden, vorbeikommen oder am selben Ort 
z.B. jeden Montag das regelmäßige Cafe von nara, der 
lokalen Antira-Struktur, besuchen. Gute Konzerte 
gibfs in den letzten Jahren außerdem auch zunehmend 
im Medusa-Cafe, ein Kneipen-, Party- und 
Konzertladen ebenfalls mitten in Gaarden. Da spielt 
Ihr übrigens als nächstes zusammen mit RPG-7, wirst 
du dann ja selber überprüfen können. Gute Genossen 
veranstalten da z.B. regelmäßig geile Hip Hop-Jams, 
falls wer auch auf so etwas Bock hat. Aber auch Punk¬ 
technisch geht da mittlerweile häufig was. Alle zwei 
Wochen Dienstag gibfs da auch Oi 1/Punk/Skinhead- 
Stammtisch mit dem guten alten DJ Bert. Das ist jetzt 
aber nicht unbedingt ein Redskin-Meeting oder so, nur 
dass da später keine Klagen kommen (s.o.)... R 
Die Schaubude ist seit Jahren keine schlechte Adresse, 
aber auch hier hängt es stark vom Abendprogramm ab, 
ob das für unsereins von Interesse ist. Die Alte Mu und 
die Pumpe (Empfehlung: Der Ska/Reggae-Nighter!) 
sind auch noch so Orte, die man nennen kann, an 
denen man sich aber die Rosinen rauspicken muss. 
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Die Atte Metejtei 




Alle zwei Monate gibt’s zudem einen amtlichen Soul- 
Allnighter im Aufschlag (olles Tennisclubheim im 
70er Jahre Style), aus Kneipenperspektive brauchbar 
pp sind die Palenke (als Bar unerreicht, auch zum 
™ Fußballgucken zu empfehlen), das Hanging Garden 
und das Unrat. Dann gibt’s noch den Bauwagen platz 
P Aubrook mit der Kneipe Kröker aufm Gelände und 
hoffentlich bald auch wieder irgendwo das gerade 
s % 4 geräumte Schlagloch. Außer in unserem Fire and 
Flames-Laden in der Kaiserstr. 31b gibt’s Chancen auf 
korrekte Platten z.B. bei Blitz Records oder second 
hand im Musik Shop. WKT \ 

Das klingt jetzt so, als herrsche in Kiel das blühende 
i , Punkrockleben schlechthin, was mittlerweile leider 
^ aber eher seltener der Wahrheit entspricht. Es gibt 
P zwar eine gute nutzbare Infrastruktur, wozu alle 
genannten Orte mehr oder weniger zählen, aber es 
verlangt durchaus auch etwas Feingefühl, die richtigen 
^ Abende zu treffen, damit man die Locations nicht 
H wahlweise gelangweilt, genervt oder wutentbrannt 
•« wieder verlassen muss. An einer puristischen 
f | Punkrockkneipe mangelt es hier schon immer (außer 
einmal im Jahr am Heiligabend in der Meierei). Im 
Zweifelsfall muss man sich halt in den Zug nach 
v Hamburg setzen, da ist alles eindeutiger. 

Jan: Qnni, b eim Durchstöbern eures reichhaltigen 
Verkaufsst andes ist mir ein kleines Büchlein in die 

A Hände gef allen, das auf deine Kappe geht und sich 


der Geschichte jener besetzten Häuser widmet, die 

einstmals in Kiel zu finden waren. Kannst du uns 

g bitte etwas genauer über die Entstehungsgeschichte 

ft dieses Buches aufklären und kurz erläutern, was 

H uns inhaltlich in dieser Hinsicht erwartet? ■ 

Fire and Flames: Wir haben ja schon geklärt, dass 
Working Class und Studium zumindest kein 
i zwangsläufiger Widerspruch sind und so habe auch ich 
vor drei Jahren mal eine Magisterarbeit geschrieben, 
die ich später auch ein paar Mal ausgedruckt habe, 
damit auch andere was davon haben. Thematisch ist 
das mindestens für Kieler*innen durchaus relevant, 
geht es wie von dir ja schon benannt um die 
Hausbesetzer*innenbewegung der frühen 1980er in 
Kiel, aus der ja die oben bereits erwähnten Projekte 
Alte Meierei und Hansa48 hervorgegangen sind und 
die somit nicht nur auf diese Weise politisch und 
kulturell bis heute wirkt. Es handelt sich bei dem 

, „Buch“ um eine klassische geschichts¬ 
wissenschaftliche Arbeit, die die Hausbesetzungen 
quellen basiert in die Bewegungsforschung einordnet. 

I Kurz zusammengefasst war die Situation in Kiel, in 

* der die Besetzungen passierten, nicht viel anders, als in 
vielen anderen westdeutschen Städten und Berlin: Es 
herrschte Not an bezahlbarem Wohnraum und 
kulturelle Armut, während Spekulanten ganze 
leerstehende Straßenzüge verrotten ließen, um dort 
später z.B. lukrative Konsumtempel hinzustellen, was 
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- bis heute ersichtlich in der Kieler Innenstadt - nach 
der Räumung und dem Abriss der besetzten Häuser 
die diesen Planungen im Weg standen, auch geschah 
Zwischen 1980 und 1983 wurden hier +/- eine 
Handvoll teils wechselnde Gebäude zeitgleich besetzt 
gehalten. Die Bewegung erhielt zunächst Auftrieb, 
verwirklichte kollektive Wohnformen und Projekte 
und wirkte politisch nach außen. Dann erhöhte sich der 
Druck von außen und nicht unabhängig davon nahmen 
auch interne Spannungen zu. ^ 

Am Tiefpunkt der Bewegung wurde schließlich S 
geräumt, nicht aber ohne dass sie eine ganze ^ 
Generation an vor allem jungen Leuten politisiert und 
kulturell geprägt hat und dass der Bewegung als b 
eigentliche Befriedungsmaßnahmen noch ein paar B 
Häuser in die Hände fielen. Die besagte Meierei ist 
eines davon, während die Hansa48 von Beginn an 4 
einen Sonderweg gegangen ist. Einerseits weil die 
Besetzer*innen dort politisch und strategisch anders ( 
agiert haben, andererseits weil ihr Haus nicht in einem 11 
Sanierungsgebiet gelegen hat, in dem es um Millionen 

Viel detaillierter und präziser steht das in der Arbeit, 
die ich gern allen Interessierten entweder gegen 
Unkosten auf Papier oder aber digital zukommen lasse. 

Ich halte die Arbeit tatsächlich für lesenswert, weil es j 
eine derartige Geschichtsschreibung über dieses 
wichtige Kapitel linksradikaler Lokalgeschichte vorher 
einfach nicht gegeben hat. 
i Jan: Einen Tag, bevor wir mit One Step Ahead 

nach Kiel aufgebrochen sind, habe ich mich in den 

Weiten des worldwide Webs nach potentiellen 

Sehenswürdigkeiten umgeschaut, denen man in 

Kiel eventuell einen Besuch abstatten könnte. Dabei 

bin ich u.a. auf das riesige Marine-Ehrenmal Laboe 

gestoßen, das immer wieder angepriesen wurde. 

Vor welchem historischen Hintergrund wurde 

besagtes Mahnmal errichtet und wie steht ihr 

Fire and Flames: Das Teil ist ein widerliches und 
leider nicht zu übersehendes Denkmal des deutschen 
Militarismus, das in den 1930em von Hitler persönlich * 
eingeweiht wurde und mit dem der Toten der 
deutschen Kriegsmarine im Ersten Weltkrieg gedacht 
werden soll. Heute lügt man sich seine Bedeutung 
etwas zurecht, indem man das offiziell allen auf See 
gestorbenen Seefahrer*innen widmet. Zu Recht ist es 
gemeinsam mit dem daneben liegenden U- 

Bootmuseum aber weiterhin Wallfahrtsort für 
Reaktionäre aller Art, seien es Militär-Fans oder 
Neonazis. Im Inneren dieses Koloss hängen auch noch, 
aus rein musealen Gründen natürlich, allerhand 
Kriegsflaggen aus der deutschen Geschichte - 
ziemlich widerlicher Anblick. Betrieben wird das 
Ganze vom Deutschen Marinebund, wissenschaftliche 
Urteile bewerten das Museum als ungeeignet und 


^ Lin am 

mirständen neben lustigen g| 
öllig selbstverständlich ^ a 



draußen gibt es an den Souvenirständen i 
„Moin Moin“-Mützen völlig 
Reichskriegsfahnen. BLJ 
Gruseliges Ensemble, das immer wieder auch Ziel von , 
antimilitaristischen Aktionen wurde, die dann - zuletzt j 
vor gut einem Monat - immer auch Nazis aus ihren i 
Löchern locken, die ihre heilige Stätte verteidigen 
wollen. Da die Briten Kiel ja ansonsten nicht, 
unbedingt mit Samthandschuhen angefasst haben, ist i 
es uns wirklich schleierhaft, wie ausgerechnet dieser 
Kriegsphallus die Bomben im Zweiten Weltkrieg I 
überleben konnte. Da hätten die wirklich sauberer j 
arbeiten können. Irgendwer hat auch mal behauptet, j 
die RZ hätten diesbezüglich später nochmal über 
nachträgliche Korrekturen diskutiert, aber ob da was j 
dran ist, kann ich nicht beurteilen. Sehenswert ist j 
Laboe gerade deshalb aber schon, aber halt nicht, weil 
man dort (außer dem Strand) irgendwas Schönes 
erwarten sollte. 

In den 1990em waren die legendären Yellow 
Submarine Partys von Laboe mal Pflichtprogramm für 
Punkrocker. Da wurde das Dorf geentert und versucht, | 
besagtes U-Boot gelb anzumalen. Meistens wurde aber ! 
nur am Strand gesoffen bzw. die Bullen haben den 
Spaß in Gänze verdorben. | 

Jan: Am Tag nach unserem Auftritt in Kiel fand im 

nahegelegenen Neumünster eine Kundgebung der , 

AfD statt, gegen die im Rahmen des Konzerts auch ! 

mobilisiert worden ist. Wie intensiv gestalten sich 

rechte Aktivitäten in und um Kiel und als wie 

gefährlich schätzt ihr diese ein? W _ _ - W. 

Fire and Flames: Im bundesweiten Vergleich sind wir 
in Kiel, aber mit leichten Abstrichen auch in ganz j 
Schleswig-Holstein, aus antifaschistischer Perspektive ; 
derzeit in einer sehr komfortablen Situation. Die NPD, | 
die in der organisierten Neonazi-Szene in den Nuller- 
Jahren zwar nicht immer die treibende, aber die 
verlässlichste Kraft gewesen ist, existiert mittlerweile 
nur noch auf dem Papier, entwickelt keinerlei ! 
öffentliche Aktivität mehr und ist z.B. zur 
Landtagswahl letzten Monat erst gar nicht mehr 
angetreten. J&mmäß JtEte 

Die militante Nazi-Szene, die in den letzten 20 Jahren 
durchaus auch in Kiel und den umliegenden Städten, 
insbesondere Neumünster, ihre Hochphasen hatte, hat 
sich als organisierte Struktur bereits um 2010 
weitestgehend erledigt. Vorausgegangen waren dem 
allerdings drei Jahre, in denen eine zwar 
übersichtliche, aber trotzdem aggressiv-aktionistisch j 
agierende Nazibande im AN-Style hier 
zwischenzeitlich durchaus für viel Arbeit gesorgt hatte. 
Die haben sich am Ende aber infolge einer Mischung 
aus kontinuierlicher antifaschistischer Gegenwehr, 
Repression dank ihres meist dümmlichen und 
undurchdachten Aktionismus und interner Streitereien | 
zerlegt. 




























I Es gibt hier zwar durchaus (zu viel) rechtes Klientel - 
dazu braucht man nur mit offenen Augen durch die 
Stadt gehen aber es existiert mittlerweile 

erfreulicherweise keine organisierte Struktur mehr, die 
in der Lage wäre, es politisch zu mobilisieren. Insofern 
sind auch Versuche (teilweise) aus diesem Rest-Milieu 
Zuge des bundesweiten PEGIDA-Trends, 


| bisher nicht geschafft, mobilisiert und organisiert zu 
werden. Das ist natürlich auch ein Verdienst von j 
langjähriger, kontinuierlicher und hartnäckiger 
\ antifaschistischer Arbeit. Wir haben in Kiel ganz gut 
eingespielte Strukturen, die zwar mangels akuten 
’S Handlungsdrucks mittlerweile vielleicht nicht mehr 
ganz so vital und flexibel sind wie zu besagten 


im Zuge des bundesweiten rtuiUA- irenas, ganz. Vliai U11VA . , 

rassistische Straßenmobilisierungen vom Zaun zu I wilderen Zeiten, die aber durchaus m der Lage sind, 
brechen in Kiel direkt im Keim erstickt worden und *- auf Regungen im rechten Lager adäquat zu reagieren, 
auch in Neumünster nach mehreren Anläufen und m bevor da wirklich wieder was Handlungsfähiges 

ordentlich antifaschistischer Gegenwehr nach einigen ^ entstehen kann. fe». --— 

Monaten im Sande verlaufen, ohne dass zu Wir befinden uns also gerade in einer ganz dankbaren 

irgendeinem Zeitpunkt drohte, dass daraus eine Situation, nur in regelmäßigen Abständen ml in 

ernsthafte Bedrohung erwachsen würde. * _ >*« jemanden reintreten zu müssen, der schon am Boden 

Die Strukturschwäche des rechten Lagers inj liegt, ohne dabei gleich jedes mal die spektakuläre gH 
* 1 Schleswig-Holstein geht bisher auch nicht an der AfD Show abspulen zu müssen. Dabei haben wir das große 
1 vorbei die gerade zwar leider auch hier in den Landtag j Glück, dass es in Kiel eben wert über dte hnksradtkale 
; eingezogen ist, wenn auch mit einem in bundesweiter / Szene hinaus einen relativ breiten Konsens gibt, was 

Relation ziemlich schwachen Ergebnis_ von J,9 * alle" «ST Leute t- 

werden in der Regel aktiv, wenn es nötig wird und ^ 
manche Aktionen sind mit etwas Glück oft auch r ff 
einfach Selbstgänger. Nichtsdestotrotz muss dieser Ist- m 
Zustand natürlich auch permanent verteidigt werden 
und ist keineswegs in Stein gemeißelt. Die 
bundesweiten Entwicklungen der letzten Jahre ist uns 
Warnung genug, diesen Job auch ernst zu nehmen. 

Jan: Vielen Heben Dank für eure Antworten^ 

Möchtet ihr uns abschließend noch etwa s mit auf 

den Weg geben? Ji WBSBt 

Fire and Flames: Wir haben den von Dir gesteckten 
Zeitplan zur Beantwortung des Interviews ja schon ► 
mehr als überstrapaziert und halten uns hier deshalb Jj^ 
kurz. Danke für das Interesse und die wirklich guten Lg 
Fragen, auf die wir leider nur mit diesem Kurzroman ■ 
kontern konnten. Mach bloß dein Heft weiter, die ™ 
Landschaft an Punk-Fanzines, die diesen Namen 
verdienen, ist ja mittlerweile erschreckend ausgedünnt. 
Ansonsten. Respekt an alle, die bis zum Ende gelesen — 
haben. Organisiert Euch und kauft bei Fire and 
Flames! 1 
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Prozent. Dies hat sie aber allein der bundesweiten 
,, Dynamik zu verdanken und ist kein Verdienst des 
hiesigen Landesverbands. Die Partei war und ist hier 
stark zerstritten, personell und strukturell schwach 
aufgestellt und hatte im Wahlkampf teils mit 
erheblichem antifaschistischem Gegendruck zu 
kämpfen, so dass dieser kaum wahrnehmbar gewesen 
ist. ln Kiel ist es der AfD in den letzten Monaten nicht 
mehr möglich gewesen, Räume für * 
Parteiveranstaltungen außerhalb ihrer eigenen, 
räumlich beschränkten Landeszentrale zu mieten und 
sie musste auf Dörfer ausweichen, wo ihr ebenfalls mit 
beeindruckender Ablehnung begegnet wurde. Die AfD 
hat es hier also nicht geschafft, sich wie andernorts in 
den politischen Mainstream zu integrieren, sondern hat 
überwiegend einen ähnlich tabuisierten Status wie 
\ zuvor die NPD. ** WDbtJEP 
Der gesellschaftliche Rechtsruck ist also auch hier 
zwar an vielen Stellen zu spüren - auch hier gab und 
P| gibt es teils heftige Anschläge auf 

I Geflüchtetenunterkünfte kann aber nicht auf 

m etablierte Strukturen zurückgreifen und hat es deshalb 

r “• ■ ■ 
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S ACHSEN - SZENE - REPORT 


Im Frühjahr 2017 haben wir mit unserer Provinzguerilla-Crew nunmehr das fünfte Frost-Punx-Open-Air im 
erzgebirgischen Lugau auf die Beine gestellt, das erneut nicht nur für kalte Füße und laufende Rotznasen, 
sondern vor allem auch für geschwungene Tanzbeine, gereckte Fäuste und erhobene Gläser gesorgt hat. 
Eröffnet wurde der Abend von Asselterror (assel-terror@mail.de), die der anwesenden Meute mit Hilfe ihres 
ultrarotzigen 80er-Jahre-Deutschpunks schon einmal ordentlich eingeheizt hat. Eben jener Auftritt des aus 
dem sächsischen Provinzkaff Lunzenau stammenden Dreiergespann wurde live mitgeschnitten und wurde 
dank Anarchopunx Records nunmehr auf Tape gebannt.. . ' 4 

Asselterror - Live Frostpunx Lugau 2017 MC 3,- 
Anfänglich war ich ja zugegebenermaßen etwas skeptisch, ob 
die Welt dieses Tape wirklich brauchen würde, da sich 
Livemitschnitte aufgrund eines oftmals bescheidenen Sounds 
ja nicht selten eher nach einem Staubsauger oder einem 
Wasserfall anhören. Nachdem besagtes Tape sich nun schon 
des Öfteren im Kassettendeck meiner Anlage verkrochen hat, 
konnten meine Zweifel jedoch restlos beseitigt werden, denn 
das Tape macht einfach Laune. So ist die Soundqualität 
ausgesprochen gut und übertrifft jene der ebenfalls sehr geilen 
Demo-CDR „Gewalt, die knallt“ noch um ein gutes Stück. 
Darüber hinaus finden sich auf dem Mitschnitt neben Songs 
ihres Debüts - so z.B. „Krieg den Palästen, Friede den Hütten“, „Gewalt, die knallt“, „Der Punk ist tot“ oder 
„Gulag Sound“ - auch etliche bislang unveröffentlichte Tracks wieder - so z.B. „Rolle der Gewalt“, „Dreckig, 
hässlich und asozial“ oder „Ami-Überfall“. Diese stehen ihren bisherigen Songs textlich wie auch musikalisch 
in Nichts nach, wobei mir besonders die zum Nachdenken anregenden Stücke „Planlose Jugend“ und „1933“ 
positiv im Gedächtnis kleben geblieben ist. Geboten wird extrem angepisst-aggressiver 80er-Jahre- 
Deutschpunk, der jede Menge Wut im Wanst hat und vor allem aufgrund des unglaublich rotzigen Gesangs 
von Sänger Bubu Vergleiche zu Bands wie Schleim Keim, Sekretstau oder Strohsäcke keineswegs zu scheuen 
braucht. Angesichts der bereits erwähnten Songtitel könnt ihr euch ja bereits denken, dass es vor allem die 
sächsische Provinz-Tristesse ist, die die drei Jungs gedanklich umtreibt - Langeweile und Ödnis, 
Ausgrenzung und Antipathie, Disco-Prolls und Dorf-Nazis bestimmen den Alltag und prägen 
dementsprechend auch die Texte der Band. Wer sich näher für die Lyrics interessiert, kann zumindest einen 
Teil hiervon im Faltcover nachlesen. Insgesamt absolut authentischer, ehrlicher Punk von der Straße, wie man 
ihn heute leider, leider viel zu selten findet... « * 
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Im Februar 2017 ging im sächsischen Lugau nunmehr bereits zum fünften Mal Germoneys frühestes Open Air 
über die Bühne. Die Rede ist vom Frostpunx-Picknick, welches unsere Provinzguerilla-Crew 
(www.provinzguerilla.de) mit viel Fleiß und Liebe zum Detail auf die Beine gestellt wurde und das trotz 
eisiger Temperaturen und allerhand Schlamm wieder einmal großen Anklang gefunden hat - insgesamt eine 

sehr zünftige Sause, die hier mit Pogo, Punkrock und Pyro in vollen 
Zügen zelebriert worden ist! Tja, und weil es so schön war, gibt es den 
ganzen Spaß jetzt sogar auf DVD, um sich dieses frostige Festival auch in 
den kuschelig-warmen vier Wänden geben zu können... ^ ' 

5. Frostpunx-Picknick - Der Film DVD 7,- , 

Inhaltlich ist es gelungen, mit Hilfe dieser DVD die auf dem Frostpunx- 
Picknick vorherrschende Atmosphäre auf sehr mitreißend-authentische 
Art und Weise einzufangen. Optisch besticht der Film zudem durch eine 
ausgesprochen gute Bild- und Tonqualität, wobei die durch die 
verschiedenen Kameraperspektiven eingefangenen Sequenzen durch ^ 
professionelle Schnitte abwechslungsreich ineinander übergehen. Wer 
also meint, hier verwackelte Handyaufnahmen aufgetischt zu bekommen, 
bei denen es akustisch nur kracht und scheppert, irrt gewaltig. So könnt * 
ihr euch jeweils an einem Song von Asselterror (Rotzgörenpunk aus 
Lunzenau), Bruch (Metal-Punk aus Dresden), Kellerasseln (HC-Punk aus 
Erfurt), One Step Ahead (HC-Punk aus Limbach-Oberfrohna), | 
Chemieverseucht (Oldschool-Deutschpunk aus Bitterfeld) und Lötfett 
(experimenteller Deutschpunk aus Weimar) erfreuen. i v 




















Schön ist zudem, dass neben den Bands auch einige der Veranstalter innen zu Wort kommen, die kurz 
erklären, wie die Idee für dieses Festival überhaupt geboren wurde. Und auch die Besucher innen dürfen in 
Form von Frontex-Gizmos sympathischen Kommentar ihren Senf dazu beitragen, was sie am Frostpunx- 
Picknick so schätzen, dass es so viele Leute Jahr fiir Jahr wieder nach Lugau verschlägt. Einziger Kritikpunkt 
meinerseits ist die mit einer knappen Viertelstunde doch leider recht kurz ausfallende Spieldauer des Streifens. 

Ich denke, hier hätte einfach von jeder der aufgetretenen Bands jeweils zwei bis drei Songs ins Programm 
aufgenommen werden können, um die Spiellänge noch etwas auszudehnen. Ansonsten eine sehr schöne 1 
Erinnerung an einen rundum gelungen Abend. 

Auch bei dem Leipziger Label Abfall Records (abfall-records@web.de) standen in den letzten Monaten die 
Mühlen nicht still, so dass sie euch nunmehr folgende News auf s Ohr pressen können... 

Kenny Kenny Oh Oh - I will not negotiate LP 10,- 
Nach einer EP, einer Split-Scheibe mit Lambs und allerlei Konzerten im 
In- und Ausland können sich die vier Mädels aus Leipzig und Berlin nun 
an der Veröffentlichung ihres ersten Komplettalbums erfreuen. Mit neun 
Songs, die sich jeweils in einer Spiellänge von ca. einer bis zwei Minuten ¥ 
bewegen, ein doch recht kurzes Hörvergnügen - da hätten locker noch 
zwei oder drei weitere Tracks auf s Vinyl gepasst, aber es scheinen ja , , 
mittlerweile ohnehin immer weniger Bands die magische zehn-Song- 
Marke auf ihren LPs zu knacken, schade. Vom Sound her hauen euch % 
Kenny Kenny Oh Oh schnoddrig-melodischen Riot Grrrl-Punkrock im ^ 
flotten Midtempo um die ungewaschenen Löffel, der Bands wie Bikini 
Kill keineswegs unähnlich ist. Songs wie „Threat to my reality“ gehen y. 
vor allem aufgrund der Gesangsmelodie der Haupt- und 

Backgroundvocals gut ins Ohr, obwohl ich zugeben muss, dass ich erst zwei oder drei Anläufe gebraucht 
habe, um mit der recht expressiven Gesangsweise der Sängerin warm zu werden. Andererseits passt dieser 
Gesangsstil aber auch recht gut zu den emotional gefärbten Textinhalten der durchweg englischsprachigen 
Songs, die sich in erster Linie persönliche Erfahrungen, Gedanken und Gefühle vorknüpfen: Enttäuschung, ^ 
Unzufriedenheit und (Selbst-)Zweifel prägen das Bild, aber ebenso auch das Aufbegehren gegen 
gesellschaftliche Normen und Zwänge, wie sie sich in der Institution Kirche oder der Ehe widerspiegeln. Auf 
dem beiliegenden Textblatt könnt ihr übrigens alle Lyrics im Detail nachlesen. Wer Bikini Kill & Co. mag, ist ^ 
hier gut aufgehoben. 

Wer Max kennt, wird wissen, dass der gute Kerl quasi nur ein halber Mensch ist, wenn er sich nicht in den 
verschiedensten subkulturellen Aktivitäten ergehen kann - sei es nun als Sänger bei Vorbeugehaft, hinter der 
Schießbude bei Damn Dox oder mit Farbe und Leinen bewaffnet in seiner eigenen Siebdruckwerkstatt. 
Demzufolge ist es wenig verwunderlich, dass es natürlich auch auf seinem Label Anarchopunx Records 
(anarchopunxrecords@gmx.de / www.anarchopunxrecords.org) Neuigkeiten zu vermelden gibt... 

Warum sich die vier Jungs aus dem thüringischen Greiz ausgerechnet | 
nach einer Traktoren- und Mähdrescherfirma benannt haben, ist mir ein 
wenig schleierhaft. Eventuell um ihren Bezug zur Provinz zu 
unterstreichen, was ich recht witzig fände. Fakt ist jedenfalls, dass das ^ 
Deutz-Quartett ein verdammt dufter Haufen ist, der sich u.a. auch für das 
alljährlich stattfindende Halden-Open Air verantwortlich zeigt. Nach 
ihrer Demo-CDR und einer zusammen mit Vorbeugehaft bestrittenen 
Split-LP schieben sie nun dieses Tape nach, dessen Titel gewiss 
doppeldeutig interpretiert werden kann. Da man ja bekanntlich immer nur 
so alt ist, wie man sich fühlt, könnte „Kids on speed in musikalischer 
Hinsicht auf die eigene Mixtur aus (Deutsch-)Punk und Hardcore jjjjjj 
bezogen werden, obwohl alle vier Bandmitglieder zumindest auf dem 
Papier schon mehr oder weniger zum alten Eisen gehören. Bezieht man 
den Tape-Titel jedoch auf den gleichnamigen Song, so wird deutlich, dass 
Deutz deutlich Kritik an dem inflationär erscheinenden Einsatz von 
Ritalin und anderen Medikamenten üben, mit deren Hilfe 

„verhaltensauffällige“ Kinder und Jugendliche „beruhigt , d.h. in die 
gesellschaftliche Norm gepresst werden, um möglichst leistungsfähig zu 
sein. Für eine Punk-Band ein doch recht unkonventionelles Thema. 


Deutz - Kids on speed MIC 4,- 
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Tja, und das ist auch das Schöne an Deutz - ihre kritischen Texte, die verdeutlichen, dass hier reflektierte 
Menschen am Werk sind, denen es nicht genügt, ein paar abgehalfterte Parolen herunterzujohlen, die aber 
auch nicht in abstrakt-kryptische Formulierungen abdriften, die letztendlich keine Sau kapiert, ln den stets in 
Deutsch gehaltenen Texten wird das Persönliche politisch und das Politische persönlich. Erfreulich ist zudem, 
dass man auf das beiliegende Textblatt, zu dessen Entzifferung es aufgrund der winzigen Schriftgröße fast 
schon einer Lupe bedarf, gar nicht großartig zurückgreifen muss, da der Gesang recht klar und demnach leicht 
verständlich ist. Insgesamt erinnert mich der Sound von Deutz an gute Deutschpunk-Bands der 1990er Jahre, 
wobei mir z.B. frühe Stressfaktor in den Sinn kommen, falls die noch jemand kennt. Insgesamt befinden sich 
auf dem Tape 16 Songs, von denen einige eigentlich auf einer Split-Scheibe mit Nikki Lauda verbraten 
werden sollten, andere wiederum einer älteren Aufnahmesession von 2013 entstammen. Eine knappe 
Handvoll Tracks wurde zudem 2017 im Rahmen eines Proberaum-Konzis in sehr guter Qualität live 
mitgeschnitten. Intelligenter Punk, der mit jedem weiteren Hören mehr Bock macht. 

Frontex - Demo LP 10,- 


m 



Frontex schimpft sich nicht nur die Drecksbande, die zur Hatz auf 
Geflüchtete bläst und damit einen wichtigen Beitrag dafür leistet, dass 
Europa eine Festung bleibt. Nein, auch in Limburg treibt nun schon seit 
einigen Jahren eine vierköpfige Punk-Gang ihr Unwesen, die sich auf den 
gleichen Namen getauft hat. Dank recht kontinuierlicher Livepräsenz und 
ihres eigenständigen Sounds, der durch eine wohlgemerkt unverzerrte (!) 
Gitarre auf der einen und Gizmos rotzig-psychopathischen Vocals auf der 
anderen Seite dominiert wird, sind Frontex mittlerweile schon längst kein 
unbeschriebenes Blatt mehr. Das waren sie aber auch zuvor schon nicht, 
haben deren Bandmitglieder doch bereits in Combos wie Sekretstau oder 
Schurkenstaat mitgewirkt. Der damals mit den genannten Bands bereits 
eingeschlagenen musikalischen Ausrichtung halten sie auch weiterhin die 
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Treue, so dass ihr schön kratzigen Deutschpunk alter Schule auf die Lauscher gepresst bekommt, wobei die 
cleane Gitarre sicher für einige Geschmackssache ist. Nach der Veröffentlichung ihrer Debüt-Scheibe, die den 
zum Bandnamen passenden Titel „Humanizid“ trägt, haben sich Frontex nunmehr dazu entschieden, ihr 2010 
veröffentlichtes Demotape in Vinyl zu stanzen. Den zehn Tracks des Demos wurden noch vier Bonussongs 
beigemengt, unter denen sich auch eine Coverversion des ollen Pestpocken-Stückes „Todessehnsucht“ 
wiederfindet, das von der Power her allerdings nicht mit dem Original mithalten kann. Inhaltlich sprechen 
bereits die Titel der Songs eine recht deutliche Sprache: „4. Reich“, „Schwarz-Rot-Geil“, „Blaue Schweine“, 
„Limburg - scheissegal“, „D.I.Y.“, „Gleichheit und Freiheit“ oder „Ich hasse euch alle“ lassen unschwer 
erahnen, was Frontex ankotzt und was sie lieben. Keinen Bock, sich der dummdeutschen Masse zu beugen, 
sich Autoritäten zu unterwerfen, nein, stattdessen das eigene Dasein lieber kreativ ausgestalten, die eigene 
Szene mitgestalten, die DIY-Fahne hochhalten, im Gegensatz zur gleichnamigen Menschenjäger-Organisation 
nach größtmöglicher Freiheit streben. Konkret nachlesen könnt ihr das alles auf dem Beiblatt, auf dessen 
Rückseite sich zudem eine schnieke Fotocollage findet. Schön, dass es noch ehrliche Punk-Bands wie Frontex 
gibt, für die Punk keine Jugendsünde oder ein Kasperletheater ist, in dem man sich über diejenigen lustig 
macht, die wie ich Deutschpunk abfeiem. I WHHIRRPMP 
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Während es bei Prelles und Roys Stamm-Label Trümmer Pogo derzeitig eher gemütlich zugeht, war Roy im 
Rahmen seines Sub-Labels Aktiver Ausstand in Plastik (roymehl@freenet.de / 
www.akaipmailorder.blogspot.de) wieder einmal fleißig... 

III Neglect / Lambs - Trisma Split-EP 4,- 




Wenn sich eine Band wie im Falle von 111 Neglect nach einem Song von Brutal Truth benennt, dann dürfte 
bereits auf der Hand liegen, wohin die Reise in musikalischer Hinsicht ungefähr geht. Demzufolge bilden die 
beiden Songs der Jungs aus Trier und Mannheim eine brachiale Symbiose aus Grind- und Fastcore, denen 
zuweilen auch einige Sludge-Elemente beigemischt wurden, so dass sich die Songstrukturen oftmals wenig 
vorhersehbar und abwechslungsreich gestalten. Noch eine Spur vertrackt-verstörender und zugleich etwas 
Metal-lastiger fallen die zwei Stücke aus, die Lambs aus Italien zu dieser Split-Scheibe beigesteuert haben, die 
man nicht mit der gleichnamigen Kölner Band verwechseln sollte. Musikalisch betrachtet keineswegs leichte 
Kost, die all jenen Zusagen dürfte, die keinen Bedarf an eingefahrenen, sich stetig wiederholenden 
Songstrukturen haben, sondern vielmehr auf Tempo-, Rhythmus- und daraus resultierende Stimmungswechsel 
setzen. Passend zur Musik gestalten sich auch die allesamt englischsprachigen Texte sehr kryptisch, die sich - 
soweit ich das entschlüsseln konnte - mit persönlichen Gedanken, Gefühlen und Problemlagen beschäftigen. 
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Bizarre X / C.T.D. - Split-EP 3,50 

Musikalisch gleicht der Sound, der hier dank Bizarre X und C.T.D. über uns hereinbricht, einem 
Artillerietrommelfeuer des Ersten Weltkriegs, das ohne Rücksicht in die Schützengräben - in diesem Falle 
unsere Ohren - hineinhämmert. Meine Fresse, ich habe nur selten einen dermaßen brachialen Mix aus 
Grindcore und Noise gehört, der nur noch äußerst bruchstückhaft etwas mit Musik am Hut hat. So erinnern die 
wüst dreindreschenden Bizarre X-Blast-Beats eher einem außer Kontrolle geratenen Maschinengewehr, das 
'mit Hilfe eines sägenartig verzerrten Bass-Sounds tatkräftige Unterstützung in seinem Vemichtungsfeldzug 
erhält. Dazwischen krächzt schief und krumm eine Violine und macht die akustische Apokalypse perfekt. 
C.T.D. stehen ihren Kumpels in absolut nix nach: ultrabrutal verzerrter Bass, das Schlagzeug scherbeit wüst 
und undefinierbar drauflos, während tollwütig ins Mikro gebrüllt wird. Abgefahren, wie viel Lärm zwei 
Menschen machen können, hehe... „Musikalisch“ ist mir das echt zu derb, inhaltlich kann ich den kurzen 
Lyrics der insgesamt sechs Songs, die ihr im Coverinneren glücklicherweise nachlesen könnt, jedoch viel 
abgewinnen - allen voran der unmissverständlichen Absage an reaktionäres und rechtes Gedankengut. Wer s 

extrem mag und auf Baustellenlärm abfährt, ist hier goldrichtig. . .. 

Nachdem es in der Vergangenheit etwas ruhig im Hause Wahnfried Records (gedresche@yahoo.de / 
www.wahnfriedrecords.blogspot.com) geworden war, meldet sich das olle Dresdener Urgestein mit einer sehr 
erfreulichen Neuigkeit zurück... ui 

Active Minds - The age of mass distraction LP 10,- C 

Schier unermüdlich sind die beiden Brüder Bobs und Set aus dem 
englischen Scarborough: Seit 1986 schickt das Duo nun schon eine 
Scheibe nach der anderen ins Rennen, so dass sie mittlerweile auf § 
dutzende Singles und Komplettalben zurückblicken können. Klar, % 
angesichts der langen Bandgeschichte und der damit verbundenen 1 
Veröffentlichungen haben die beiden musikalisch wie auch textlich ihren jj - 
Stil gefunden, aber von Eintönigkeit oder gar Langeweile kann trotz der 
hohen Release-Dichte dennoch keine Rede sein. Wie bereits auf ihrem | 
großartigen Vorgängeralbum „The cracks Starts appearing“ spielen sie g 
auch auf ihrer aktuellen Scheibe mit verschiedenen Stilen, die von ’ 
hymnischen Punkrock-Raketen über derbe D-Beat- und HC-Punk- 
Attacken bis hin zu wildem Grindcore-Gemetzel reichen. So versprüht j 
beispielsweise gleich der Opener „The seeker“ - u.a. dank des Einsatzes eines Synthesizers - eine sehr * 
eindringliche, leicht melancholische Atmosphäre, die sich auch im Song „Swimming against the tide“ 
wiederfindet, um sich mit eingängigen Punkrock-Smashem des Schlages „Complete and utter indifference“ 
oder „Wouldn't it be better to just ignore these fools?“ abzuwechseln, die durch ihre tollen, kraftspendenden 
Melodien sofort ins Ohr gehen. Anschließend wird bei Tracks wie „Climate sceptics“ schön auf s Gaspedal 
gedrückt und das Drumset ordentlich vermöbelt, während aus der Klampfe klassische D-Beat-Riffs 
herausgefeilt werden, die Discharge hätten nicht besser spielen können. Indem Active Minds die derzeitige 
Gesellschaft einer kritischen Analyse unterziehen, kommt „The age of mass distraction“ inhaltlich einem 
Konzeptalbum gleich. Passend zum Covermotiv, auf dem eine Menschengruppe zu sehen ist, die gebannt auf 
ihre Smartphones stiert, prangern Active Mindes in ihren Texten die sinnentleert-egoistische Oberflächlichkeit 
und Schnelllebigkeit an, mit der ein Großteil der Menschheit das eigene Dasein ausfüllt. Anstatt sich an 
Werten der Solidarität und Gleichberechtigung zu orientieren („Side by side“), sind es heutzutage nervtötende 
Medienstars und abgehalfterte Promis, die allein aufgrund ihrer angeblichen „Schönheit“ und ihrer ach so 
krassen Eskapaden vor allem Jüngeren als „Vorbilder“ dienen. Anstatt eine eigene Persönlichkeit zu 
entwickeln („Swimming against the tide“), wird stattdessen schlimmstenfalls eine Schönheits-OP angestrebt, 
um gesellschaftlich aufoktroyierten Normvorstellungen zu entsprechen („How much did you face cost?“). 
Anstatt die Doppelmoral zu durchschauen, dass die wahren Kriminellen oftmals gar nicht in den 
Gefängnissen, sondern in Wirtschaft und Politik zu suchen sind („The true theory of relativity“), wird dieses 
System auch noch stabilisiert, indem viele vollkommen nutzlos konsumieren, weil sie einfach kein anderes 
Hobby außer „Shopping“ mehr haben („The triumph of the tili“). Nichtsdestotrotz ist es Bobs und Set wichtig, 
in ihren Texten nicht in stumpfen Zynismus zu verfallen, der außer Ablehnung, Abgrenzung und Kritik nichts 
zu bieten hat. Nein, wie im Song „Over to you, genius“ deutlich wird, wollen Active Mindes gemäß ihres 
Bandnamens nicht nur meckern, sondern Denkanstöße geben, Zusammenhänge aufzeigen und schließlich 
auch zum Handeln anregen. Diese Attitüde ist es, die eben nicht nur in den Lyrics selbst, sondern auch in den 
ausgesprochen ausführlichen Linemotes zum Ausdruck kommt, die ihr auf dem optisch wenig ansehnlichen 
Beiblatt nachlesen könnt. Musikalisch eine sehr abwechslungsreiche, inhaltlich eine verdammt intelligente 
Scheibe, die ich euch nur wärmstens empfehlen kann. Vw . 
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Es ist doch immer wieder schön, wenn die hiesige, leider recht überschaubare Fanzine-Landschaft Zuwachs 
erhält. Noch erfreulicher ist es, wenn es gemäß des Mottos „not just boys fun“ vier Mädels sind, die 
* “ " gemeinsam ein Heft auf die Beine stellen, wie es beim aMUSEd-Fanzine aus Leipzig 
> (amused.zine@riseup.net / www.facebook.com/aMUSEd.Zine/) der Fall ist, das im Sommer 2017 sein Debüt 

• . feierte anarec* ....' aesawnr» - ... 

aMl SEd #1 Fanzine 3.- 

Schon beim ersten Durchblättem war ich positiv überrascht, dass sich die 
Debütnummer des aMUSEd-Fanzines nicht mit den typischen Fanzine- 
Kinderkrankheiten herumplagt. Stattdessen wird hier eine ausgewogene 
Mischung aus persönlichen, musikalischen wie auch politischen Themen ^... , 
aufgefahren, die in einem übersichtlich-lesefreundlichen, aber keineswegs 
steril-langweiligen Computer-Layout daherkommt. Gedanken zu . v 

Geschlechterrollen und zum (gesellschaftlich auferlegten) Selbst- sowie ■ ^ 
Fremdbild der Frau innerhalb der Gesellschaft wie auch der Punk- und 
Hardcore-Szene ziehen sich hierbei wie ein roter Faden durch das 48 | 

Seiten umfassende Heft. In dieser Hinsicht gewähren uns die Autorinnen * 
sehr offene, ehrliche Einblicke in ihre persönliche Erfahrungs-, »p 
Gedanken- und Gefühlswelt, die einerseits Selbstzweifel und 

Hemmungen innerhalb des sozialen Miteinanders reflektieren, aber auch 
Ausbruchsmöglichkeiten aus jenen (inneren) Konflikten offenlegen. 
Derartige Einblicke sind insofern nicht nur spannend, sondern auch 
wichtig, um das eigene (männliche) Verhalten kritisch zu hinterfragen. 
Fragen wurden auch an Wrest und Spirit Crusher gerichtet, wobei % 
erstgenanntes Interview politisch zwar definitiv die richtige Fahrtrichtung einschlägt, inhaltlich aber leider 
nichts Neues bzw. Kontroverses zutage fördert. Spirit Crusher werden fast ausschließlich zum roten Faden, 4*^ 
d.h. zu Frauen in der Punk- und Hardcore-Szene ausgequetscht, wobei mir deren Antworten durchaus den ein 
oder anderen Denkanstoß vermitteln konnten. Ebenfalls passend zum Konzept des aMUSEd-Fanzines gesellt * 

sich noch ein Artikel über die kurdische Frauenbewegung hinzu, der sich einem Überblick über den > ... 

(angeblichen) Militärputsch von 2016 in der Türkei anschließt. Beide Texte sind nicht nur informativ, sondern ^ 
auch leicht verständlich geschrieben, so dass auch jene einen niedrigschwelligen Zugang zu besagten Themen 
finden, die sich mit der Türkei bzw. der kurdischen Minderheit bislang wenig bis gar nicht beschäftigt haben. w 
Einige Intemetlinks bieten abrundend die Möglichkeit, sich tiefgründiger mit dieser Thematik 
beschäftigen. Alles in allem ein sehr gelungener Einstieg, der Bock auf mehr macht! m ->cr 
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Lange Zeit war es verdächtig ruhig um das aus Leipzig stammende Nairobi Five Degree-Fanzine 
(050985@gmx.de) gewesen, so dass ich schon befürchtet hatte, das Heft hätte das Zeitliche gesegnet. 
Erfreulicherweise meldet sich Herausgeber Clemens alias Karlo Karriere aber nun mit einer neuen Ausgabe 
zurück, die er in Form eines Split-Fanzines gemeinsam mit Chriz bestritten hat, der sich für das Try to wake 
up with a smile in your face- bzw. das Gerontenpunk-Fanzine (posicore@baerenhor.de) verantwortlich zeigt... 

Nairobi Five Degree / Gerontenpunk Split-Fanzine 2,- 
Clemens und Chriz fahren inhaltlich einen recht unterschiedlichen Stiefel, 
wenn es darum geht, ein Fanzine auf die Beine zu stellen. Darüber hinaus 
haben auch noch Mika Reckinnen vom Alleiner Threat-Fanzine sowie 
Andi Kuttner, der einst das Stuttgarter Scheißhausjoumal im Berliner Exil 
herausgegeben hat, jeweils einen Beitrag zu Papier gebracht. Das sorgt 
einerseits für eine facettenreiche Abwechslung, lässt andererseits aber 
auch ein bisschen den roten Faden im Heftinneren vermissen. Los geht’s 
mit drei zum Teil etwas längeren Kurzgeschichten, die der Feder von 
Clemens - und stellenweise sicher auch seinem Alltag - entspringen. 
Terroranschläge, eine Waschbärenfamilie auf dem Dachboden, das 
Katholikentreffen in Leipzig, Schnaps, ein mehr oder minder geklautes 
Schneeräumfahrzeug - tja, der ganz alltäglich Wahnsinn eben, der sich 
Leben nennt. Chriz hat derweil einige Konzerte besucht, an denen er uns 
bruchstückhaft teilhaben lässt, und kotzt sich wie schon in den 
vorangegangenen Ausgaben seines Hefts über die eigene Szene aus. Das 
finde ich immer recht erfrischend, wenngleich ich seine Kritik an den von 
der Rigaer Straße ausgehenden Aktionen nicht ganz nachvollziehen kann. 
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Klar gab's da auch hirnlose Aktionen, aber andererseits würde mir persönlich auch der Arsch platzen, wenn mich die Bullerei 
permanent belagern und schikanieren würde. An dieser Stelle hätte ich mir gewünscht, dass Chriz mehr ins Detail gegangen 
wäre, damit ich seine Kritik besser verstehen würde. Die Kritik, die Mika in die Tasten gehauen hat, kann ich hingegen ohne 
Wenn und Aber unterstreichen - Punk ist zu zahm, auf Punk-Konzerten könnte man fast schon einen Preis verleihen, wer 
- 4 denn nun den dicksten Stock im Arsch spazieren trägt; ergo: Punk muss (wieder) unberechenbar werden; ist gebongt! Andi 

nimmt anschließend die kontrovers diskutierte Sampler-Reihe „Punk - A world history“ etwas genauer unter die Lupe. Puh, 
mir ist das zu langatmig, zumal ich dem ganzen 77er Punk ohnehin nicht viel abgewinnen kann. In der Gesamtschau wirkt das 
v vorliegende Heft ziemlich halbgar; alles ganz okay, aber eben auch ohne nennenswerte Höhepunkte. Da hat es mir besser 
gefallen, als Clemens und Chriz sich im Rahmen ihrer eigenen Hefte gemäß ihrem Gusto ausgetobt haben. 


■ ' -/ • * 
■ .. . 




: 


44- 


V<3. 

XX*- 





|\ 
ä: 


^ Support your Sisters not your Cisters | 

Über Diskriminierung von Trans* Weiblichkeiten \\ 

Als ich das erste Mal davon hörte, dass Faulenza ein Buch veröffentlicht hat, 
musste ich unweigerlich an vergangene Konzerte und kleine Festivals denken, bei 
denen die Künstlerin als Act auf der Bühne stand. Sonderlich atemberaubend sind 
mir die Auftritte leider nicht in Erinnerung geblieben, da Faulenza seit eh und je 
eine etwäs „eigenwillige“ Art der Liedermacher innenkunst an den Tag legte. 

Umso überraschender erschien mir die Tatsache, dass sie ein Buch zu einem 
gesellschaftlich hochbrisanten Thema geschrieben hat: die Diskriminierung von 
Trans*Weiblichkeiten. Zugegeben ein hochkomplexes Gebiet, mit dem ich mich x 
bisher nur bedingt befasst hatte. Aber desto gespannter war ich, als ich das Buch in yv ' 
die Hand nahm und zu lesen begann. 5 vN ^ ’v* 

Auf den ersten Seiten umreißt Faulenza kurz den Inhalt des Buches und erklärt ihre 
selbstgesteckten Ziele, die sie mit ihren Zeilen erreichen möchte. So kann man 
schon auf der ersten Seite erahnen, welche Befreiung es für die Künstlerin gewesen 
muss, ihrer angestauten Wut, ihrem Ärger, aber auch ihrer Trauer und 
Enttäuschung freien Lauf zu lassen und all das niederzuschreiben, was sie 
jahrelang, ja beinahe lebenslang, täglich begleitet. „Transmisogynie - das ist die 
Gewalt, die ich erlebe, seit ich denken kann.“ So beginnt der dritte Absatz ihrer 
Einleitung, der mich hat aufhorchen lassen. Ehrlich gesagt hätte ich als „Cis-Frau“ 
in der ostdeutschen Provinz nicht gedacht, dass es in den ach so modernen und 
weltoffenen Großstädten dieser Republik noch derartige Vorgehensweisen gegen 
Trans*Frauen gibt, explizit in sogenannten „linken“ und „queeren“ Räumlichkeiten. Dass es dort üblich ist, Trans*Frauen 
auszuschließen und/oder mit großer Skepsis zu betrachten, weil sie „männlich sozialisiert“ wären und beweisen müssten, dass 
in ihnen kein Cis-Mann mehr stecke. Diese Tatsache finde ich persönlich wirklich erschreckend und ist mir beinahe 
unbegreiflich. Sollten queere und FLTI*-Räume nicht für diejenigen da sein, die Schutz suchen vor dominierender und 
sexistischer Gewalt? Ein Ort, an dem alle willkommen sind, die nicht in das heteronormative Weltbild passen (wollen)? 

Auf den darauffolgenden Seiten gibt sie einen Einblick in ihre Songwriterqualitäten und der Text des Liedes „Julian oder ö ^ 
Juliane“ stimmt auf die folgenden Kapitel ein, in denen sie die oben genannte Problematik näher betrachtet und von ihren 3^gj;| 
eig enen Erfahrungen erzählt. Kritisch behandelt Faulenza auch das Thema Feminismus, genauer gesagt den sogenannten ■ 
r; „Schwanz ab - Feminismus“, wenn also die Rede von „dem weiblichen Genital“ ist und auf feministischen Veranstaltungen [3 »-3 
Ä A ■' und Vervielfältigungen nur damit „geworben“ wird. Denn auch da werden wieder alle Trans* Weiblichkeiten ausgeschlossen ^ Üj > 
' und regelrecht diskriminiert. 03^* • _^vcrrkONV§ & * 

cP n Interessant fand ich auch den Abschnitt über das Thema Trans* in Filmen und Büchern und wie das Thema da stigmatisiert Q H 
wird. Als Beispiel nennt sie hier die Buchreihe „Harry Potter“. Als sich da die Zauberschüler innen ihrer schlimmsten Angst 3 5 \ 
fr) , r stellen sollten, um sie mit Hilfe ihrer Vorstellungskraft in etwas Lächerliches zu verwandeln und damit die Angst zu besiegen, 

. -Qcibf verändert sich der hinterlistige Lehrer Snape in eine Figur in Frauenkleidung. Fazit: Männer in Frauenkleidung sind lächerlich 
^es. £ und nicht emstzunehmen. Ist es das, was mensch jungen Leuten mit auf den Weg geben möchte? Ich denke nicht. 3 ^ i : 

Alles m ^ lem frnk i ch das Werk von Faulenza sehr interessant und aufschlussreich. Sie betrachtet diese Welt aus einer 
r ,. ) Perspektive, IHRER Perspektive, die nur wenige hundertprozentig nachvollziehen können und zeigt Probleme und Missstände * * 
PC auf, die es dringend zu beseitigen gilt. Zum Ende ihres Buches gibt sie unter anderem auch Tipps, mit welchen Mitteln 
einzelne Personen oder Gruppen einen sicheren Raum schaffen können oder wie mensch in Redebeiträgen oder anderen 
Veröffentlichungen niemanden ausschließt. Mit Hilfe ihrer Songtexte versucht sie im gesamten Verlauf des Buches, ihren 
Standpunkt zu vermitteln und den Leser innen die Augen für eine aufgeschlossene, aufgeklärte und vor allem offene 
Gesellschaft zu öffnen, ohne Vorurteile, Hass und Diskriminierung aufgrund von angeblichen „Geschlechtsmerkmalen“. 
Abschließend kann ich das Buch allen ans Herz legen, die sich mit der genannten Problematik auseinandersetzen möchten 
und einen autobiografischen Einblick in diese Welt bekommen wollen. Ebenso eignet es sich meines Erachtens als „Hilfe zur 
, Selbsthilfe“, wenn mensch sich gleichgesinnte Erfahrungsberichte wünscht. Allerdings solltet ihr gewisse Vorkenntnisse (vor 
-J. < allem bei den Begrifflichkeiten) besitzen, um einen reibungslosen Lesefluss garantieren zu können, or ■S,eg'c> ^ 

j.i Weiterführende Informationen: ,v ® -Öo . • Nme 

5 s Faulenza: Support your sisters not your cisters. Über Diskriminierung von Trans*Weiblichkeiten, Münster 2017, ca. 10,- Euro. ( 
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w ß Ich werde wohl nie vergessen, wie wir an jenem Freitagabend im August 2013 mit unserem klapprigen Bus in eineh j 
fflj ebenso schmalen wie holprigen Waldweg in der Nähe von Prag eingebogen sind und sich in mir immer stärkere ] 
rjWj Zweifel ausbreiteten, dass wir hier auch nur annähernd richtig sein würden. Kurz zuvor hatten wir die drei i 
peruanischen Jungs von Los Rezios am Flughafen aufgegabelt, mit denen wir an jenem Abend die Bühnenbretter j 
'//fit eines Schuppens namens Na Marjance entern sollten - doch von dem fehlte weit und breit jede Spur; stattdessen 
' -' r “ ’ wurde es immer dunkler und unheimlicher. Die Zeit des Bangens währte glücklicherweise jedoch nur kurz - am I 
| Ende des Waldwegs erblickten wir die Lichter einer direkt am Fluss gelegenen Kaschemme, in deren j 
Veranstaltungssaal sich in den kommenden Stunden Gevatter Punk zünftig austoben würde, während in der \ 

I Gaststätte nebenan die einheimische Bevölkerung gemütlich ihr Feierabendbier in sich hineingeschüttet hat. Neben y/ 
\ unseren beiden Krawallcombos und einigen anderen Kapellen gaben sich auch Ginnungagap aus Prag an jenem [ 

| Abend die Ehre, die uns mit ihrer unglaublich rohen, ungeschliffenen Mixtur aus HC-Punk und Crust sofort j 
I mitzureißen wussten. Chliv, seines Zeichens Bassist bei Ginnungagap, versackte zusammen mit uns zu späterer I 
Stunde noch an der Bar, wo wir uns bei dem ein oder anderen Bierchen und allerlei unterhaltsamem Gequatsche ! 


anfreundeten - einfach ein supergeiler Typ, den wir sofort in unser Herz schlossen! ZMifJ/fffffffffffZZff/?. 


Chliv und ich stehen seitdem in einem lockeren E-Mail-Kontakt, der dazu geführt hat, dass er für uns zwei weitere 


Gigs in der tschechischen Hauptstadt organisiert hat. So haben wir im Mai 2014 mit Kommando Kronstadt a 


;• zusammen mit Profit and Murder und anderen Bands auf der siebten Fuck off-Party im Modra Vopice ^ 

I herumgelärmt, um drei Jahre später - diesmal mit Selbztjustiz und One Step Ahead - erneut nach Prag /jf/A 
i zurückzukehren und in dem urigen Kellergewölbe der Kneipe Nad Viktorkou unsere Instrumente zu malträtieren. Da 
I ja bekanntlich eine Hand die andere wäscht, war es also einmal an der Zeit, sich bei Chliv und den anderen Jungs 
| von Ginnungagap für ihre Unterstützung zu bedanken. Als mir Kacer, der Sänger von Ginnungagap, bei unserem ///ff 
letzten Prag-Trip mit einem Grinsen deren pressfrische Debüt-LP in die Hand drückte, habe ich ihm demzufolge 
I nicht nur ein Review zu besagter Scheibe, sondern auch gleich noch ein Interview mit Ginnungagap versprochen. 

Tja, und wie ihr seht, habe ich mein Versprechen auch gehalten... 


MMmmmm. ______ 

I Jan: Wahrscheinlich haben die meisten Punks YM Chliv: Ich möchte noch etwas hinzufugen. Sie suchten j 
hierzulande noch nie etwas über eure Band gehört, ffii für ein alternatives, ursprünglicheres Wort für ( 
Könnt ihr demzufolge Ginnungagap bitte einleitend Wfo „Chaos 4 . Es gibt weltweit viele Bands, die „Chaos“ in ( 
kurz vorstellen? ihrem tragen, so dass Ginnungagap nützlicher | 

Kacer: Wir sind eine Band aus dem Prager Stadtteil erschien. Und der Name ist kontrovers gegenüber der j 


fö/fi Zizkov und spielen „Prasopal“-Punk. PC-Polizei, die oftmals nordische Mythologie und 

Chliv: Ich bin Chliv und bin 2002 bei Ginnungagap dazugehörige Symbole mit Nazis gleichsetzen. Für uns 

«WJ pinnoi’tionon alc nltan ict PC mir Crhpinhpili« 


^53# eingestiegen, als ich deren alten Bassisten Jitka ersetzt 
habe. Ich war seit 1999 ein großer Fan 
Wj Ginnungagap, als ich sie das erste Mal live 




Jfjr. ist es nur scheinheiliger Schwachsinn und definitiv | 
von 1 

- Jan: Wie würden ihr jemandem euren Sound | 


Ladronka-Squat gesehen habe. So gab es für mich f/fj beschreiben, der noch nie zuvor Ginnungagap 


kein langes Zögern, bei ihnen mitzuspielen. 5 


Jan: Euer Bandname klingt für mich etwas 


gehört hat? Und welche Bands pflegt ihr privat zu , 

m hören? 

Kacer: Ich würde unseren Sound als screaming-fast- yrs 
gK as-fuck-Punk beschreiben. Persönlich mag ich Wj 

Ji A n« • 1 r ( C' fl « A C C I A* rf i /am \ • i **% /A wA 


ffj merkwürdig. Was ist die Bedeutung des Wortes i 

yf Ginnungagap und warum habt ihr euch dazu i 

entschieden, diesen Namen für eure Band zu WA Anarcho-Punk (Conflict, CRASS, Dirt, Operation) und WfJj 
\ wählen? natürlich den Großteil der schwedischen Bands f /dti 

Kacer: Ginnungagap ist ein Wort der nordischen Jggj (Skitsystem, Nasum, Disfear, No Secur ity, Mob 47, | 


Mythologie, das den Ort beschreibt, an dem die Welt Wolfpack, etc.). W//fff///// 
entstanden ist. Für mich bedeutet es mehr als Chaos. Kä wA Chliv: Wir machen einen Mix aus 





den Stilen verschiedener 
hauptsächlich Schweden, 
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[ aber auch die USA, Großbritannien, Finnland und SS Wolf: Wir versuchen, schnelle und straight nach vom 
| Deutschpunk. Aber natürlich versuchen wir, unseren gehende Musik mit sozialen Lyrics über unser Leben 
' eigenen Sound zu kreieren und unsere eigene eR zu spielen. Ich höre viele Arten von HC-Punk-Musik, 

! Ausdrucksform zu finden. Ich persönlich mag Spät- /Op aber ich bevorzuge schwedische, britische und 

• Siebziger-, Früh-Achtziger-Punk-Bands aus der japanische Hardcore- und D-Beat-Bands der 80er 
\ ganzen Welt. Mittlerweile sidn es tausende, die ich in *25 Jahre. Da gibt es Tonnen an Lieblingsbands wie 
! fast dreißig Jahren gehört habe, seit ich begonnen Totalitär, No Security, Disorder, Chaos UK, 

J habe, Punk zu hören. Meine Ohren mögen auch alten 

• Thrash-, Black- und Death-Metal sowie Grind-Bands, ös? 


j aber ich bin auch offen für viele andere Stile, wie z.B. 

■ Blackmans Blues, Jazzcore, Film- und Spiele-Musik, 
I frühen Rap, Darkwave, Postpunk, Dub, frühen 
| Country, Psychopilly oder EBM. Was Punk und 
] Hardcore angeht, sollte ich Poison Idea, The Varukers, 
Extreme Noise Terror, The Exploited, Disorder, Chaos 
U.K., One Way System, Eskorbuto, Paralisis 
Permanente, Canalterror, Razzia, Boskops, Ausbruch, 
I Daily Terror, Toxoplasma, Vorkriegsjugend, Avskum, 
I Anti-Cimex, Slakskfittoma, The Damned, Dead Boys, 


Discharge, Varukers, CRASS, Kuro, Confuse, 
Dödsdomd und viele, viele mehr... TtiRF/J/JAf/fÄ 
Jan: Wenn man den Titel eures ersten Albums i 

JVeiisi vitez“ ins Deutsche fibersetzt, bedeutet er so 

viel wie „Du bist nicht der Gewinner 44 . Wie kam es, ! 

dass ihr euch dazu entschlossen habt eurer LP J 

diesen Titel zu geben? 

Kacer: Der Titel richtet sich an alle, die denken, sie f/f/t 
hätten gewonnen, mmm 
Chliv: Die Hauptbedeutung ist, dass der Tod die 
einzige Gerechtigkeit für alle ist, auch für die 
Siegreichen, was ohnehin nur zeitlich begrenzt ist. Auf F ‘ 


UK Subs, Colera, Ratos de Porao, Fogo Cruzado, The $4 unserer LP haben wir symbolisch Beerdigungsglocken 
Stalin, Gauze, Aburadako, Riistetyt, Kohu 63, Kaaos, &A un< ^ verstörende Rabenschreie am Ende des ersten, ^ 
Bastards, Lama, Neurosis, Nihilistics, Schleimkeim, 0$ 

Eu s Arse, Nabat, Wretched, Impact, Dead Kennedys, WjL 
Chaos Z, B.G.K., Doom, Ripcord, Bad Brains, The Jan: ln Songs wie 


antichristlichen Songs gewählt, was sich dann im 
nächsten Song „Du bist nicht der Gewinner“ fortsetzt, yffi 
Jan: ln Songs wie „Nasili proti vereinosti“, JSarod 

bastardu“ oder „Wase zivotv“ kritisiert ihr die ffl/* 

.■■ i 


Fix, Hass, Beton Combo, Svart Framtid nennen. Aber m Pastarau , ooer „wase. zivoiy »nuacn yw 

es gibt noch viele hunderte mehr. Mein utopischer tschechische-Gesellschaft-Was sind eu^e 

Traum ist es, weltweit jede einzelne Punk- und Hauptkritikpunkte gegenüber der .Gesellschaft in 

Hardcore-Band seit den Ramones (Haha, eine andere Tschechien? Un d, wie schafft ihr es, nicht selb s t 

Lieblingsband...) bis in die frühen 1990er hinein zu 5jgg solch ein verblödeter T e il, d er Ges elj , yhaff_ zu Äh 
hören - purer Fanatismu^^|?^^^^g^^ werden ? 
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Kacer 

denke. 


- — -- — -.— - , 

: Ja, Patriotismus nimmt auch hier zu und ich ffljk Kacer: Ich habe auch bei El Paso geschrien, aber die fffM 
dass die Tschech innen nicht so viel Band existiert schon seit zwölf Jahren nicht mehr. ¥////&*** 


\ Patriotismus im letzten Jahrhundert gezeigt haben (erst £ävj Chliv: In den letzten 27 Jahren habe ich seit 1990 bis *f/fj 
j die Nazis, dann 40 Jahre kommunistische Wf? t zum heutigen Tag in zehn Bands gespielt. Meine erste *//* 


| Unterdrückung, schließlich das Arschlecken nach Band war Averze (1990-2005), andere waren K.S.C., 

1990). Rassismus erstarkt hier, aber wir stehen Vycitky Svedomi und Fight Back! (zwischen 1992 und mffi 

1996), dann bin ich bei den Oldschool-Jungs aus 


(1995-1997), 


IlCU ’JfJ. 

dagegen ein. £#$5^^ 

Chliv: Ich muss sagen, dass unsere Motivation für feg . 

diese Art von Texten nicht nur Überlegenheit betrifft. WÄ 2002 habe ich K.0.666 gegründet und bin zu * 

Ich bin aus vielen Gründen heraus Misanthrop, aber ^ Ginnungagap gestoßen. Danach habe ich mit zehn Jahr j 
die Texte handeln eher von falschen Eigenschaften jjgS jüngeren Leuten als Gastschlagzeuger in Antichords | 
oder dummem Gruppenverhalten und dem blinden j&g gespielt (zwischen 2004 und 2007). Und nach der 
Folgen staatlicher oder religiöser Führungspersonen, pö Auflösung von K.0.666 habe ich zusammen mit ^ 
Für mich ist es wie „Hey du Idiot, ich präsentiere dir Kumpels von K.0.666 und El Paso Scheiss Böhmen 
meine Punk-Realität - reagiere darauf oder bleibe gegründet, die es seit 2009 bis heute gibt und eine 
dumm!“. Wir sind nicht wahnsinnig intelligent - ich W& Hommage an alten Deutschpunk ist. Die neueste Band, I 
persönlich habe z.B. nie einen Hochschulabschluss Wj 4 in der ich spiele, ist Zimmer frei, die ich mit L 
beendet -, unser IQ ist normal, aber irgendwie fühle Mitgliedern von Pacem In Terris, Demarche und H 
ich mich immer noch allein gegenüber dieser K.O.666 gegründet habe. Letztes Jahr haben wir ein fM 
ignoranten und primitiven Mehrheit, die darauf auch jgg Demo aufgenommen. 

Wolf: Neben Ginnungagap spiele ich noch Schlagzeug *ffi 
___ in zwei Crust-Bands. Die erste heißt Gomora und die Wf/?i 

Gesellschaft zu verbleiben, ist, Dinge mehr vom Kern andere ist Krüger, mit der wir gerade Material für eine f/ffß 

J -- -- - —- --- - . ***** 


! noch stolz ist - und das ist schwer zu verkraften. ZJffZfjfi. 
I Wolf: Der beste Weg, außerhalb der Mainstream * * 



des Problems her zu durchdenken und nicht nach der ggj neue LP aufgenommen haben, die im Moment im j 
simpelsten Lösung zu schielen und den ganzen Entstehungsprozess inbegriffen ist und die hoffentlich | 
populistischen Müll zu bewundern, jAnfang 2018 erscheint. 

Jan: Einige von euch spielen auch in anderen Jan: Als ich Prag im Frühjahr 2017 besucht habe, I 
Bands wie Scheiss Böhmen oder Krüger. Erzählt \Mj. war ich auch auf einem Konzert das im Klinika- j 
doch mal etwas über eure anderen Band-Projekte... Squat über die Bühne gegangen ist. .. . 


























Existiert dieses wunderbare besetzte Haus noch? 

Ich habe nämlich gehört, dass sie einige Probleme 

haben und räumungsbedroht sind. Weiche anderen 

Jl guten Plätze - Konzertschuppen, Kneipen oder fö 

gjj Platteniäden - könnt ihr uns darüber hinaus Vi 
r m empfehlen, wenn es uns einmal nach Prag 


dem offiziellen Eigentümer des Objektes, überlebt t 
Klinika immer noch... Ein anderer cooler Platz in Prag 
heißt Etemia. Es ist kein Squat, weil dieses Objekt t 
einigen Leuten gehört, die dort ein autonomes, soziales i 

_ ifi Zentrum betreiben. Orte für Konzerte gibt es in Prag i 

mMMMf/im/mMfÄ j wirklich viele, hauptsächlich in Zizkov, dem \ 

_ ich, aber die Situation für Sag? punkigsten Viertel in Prag... Wenn du hier bist, solltest! 

Hausbesetzungen ist in unserer Region sehr schlecht. du die Bohuzel-Bar besuchen... /////// 


verschlagen sollte? r i 
Kacer: Klinika existiert noch, aber die Situation für 



Problem, 


Szene 


j jedes mal stolz darauf, wenn wir eingeladen werden, j 
] dort zu spielen, weil es ein ähnlich legendärer Ort ist j 
I wie das CBGBs oder das SO 36 in Berlin. Die Leute jj 
I des Ladens sind unsere engen Freund innen. Andere 
Igute Konzertorte sind Modra vopice (ein 
! Kultschuppen) oder das Cafe Na pul cesty, das ihr im ^ 

\ Stadtteil Pankräc findet und in dem viele Punk- 
Konzerte erlebt habe. Dann gibt es noch einige jpj 
I Kneipen, in denen such Konzerte stattfinden: Dejvickä $55 

I nädrazka an der Bahnstation Deyvice, Nad Viktorkou, Punk angeht. Ich denke, der Punkt ist, dass die • 

I wo ihr neulich gespielt habt, Exit und U vystreleyho jgfö Jüngeren denken, sie würden für Geld spielen, aber das 

\ voka, die sich beide im Stadtteil Zizkov befinden. hat nichts mit Punk zu tun. Aber es gibt auch WA 

PC nApll lfl Hpnpn HlP PlinY \ / Ptnif ■ <-»■ i rl an 1 / ial a Tiinnara Lrvm *v» an o /-v 


wird, weil es nur noch wenige junge (Nachwuchs- ] 

IPunx gibt. Wie sieht es diesbezüglich in der J 

tschechischen Szene aus? Was denkt ihr sind die j 

Gründe, dass kaum noch Jüngere den Weg in 

Punk-Szene finden? 

Kacer: Die Situation ist die gleiche wie in Tschechien, i 
Eine der wenigen jungen Bands in Prag sind I 
Interpunkce. Sie sind Kids über 20 und sehr aktiv, was 7/^ 

jrJ Di onnraUf IpVi /lar Dnnlrf ict rlooo /La 






































vm/mr/A 

Wir nennen sie Grauzone, weil sie politisch sind, 
Vergangenheit getötet. Techno und Rave haben mit 5^ jedoch versuchen, diesen Fakt zu ignorieren bzw. 
ihren Drogen diesen Prozess abgerundet. Die virtuelle ‘yfj* ihn zu verstecken. So öffnen sie die Szene für f/JAL 

konservatives oder rechtes Denken wie f///* 


| Rebellion ist alles, was übriggeblieben ist. Nun tanzen 


, die so genannten Punx zu Disco-Musik, hören Pop- ^ Patriotismus, Rassismus. Sexismus oder 
I Punk-Scheiße und interessieren sich nicht mehr für (///. Homophobie. Gibt es in Tschechien vergleich bare jffiffi 
| politische Inhalte. Sie sind nichts weiter als g&J? Probleme mit Skinheads und Oi!-Punks? W/A&& 

! Konsument innen einer legalisierten Teenager- gÄJ Kacer: Hier scheint die Situation nicht so zu sein, wie 
j Rebellion. Wir sind zwar in der Minderheit, aber wir Wüt ich finde. Da gibt es nur einige von denen und die , 

_ sind noch nicht tot. Die Zukunft wird zeigen, wie es &A treffen wir nicht sehr oft. 

TO weitergeht. Wie Kacer schon gesagt hat, gibt es einige tMl Chliv: Arschlöcher gibt es überall, aber hier existiert W&i. 
junge Bands in Prag, aber nicht so viele (z.B. eine Toleranz zwischen uns und Oi!-Skins und - ml 
Interpunkce, Treti Stupen Tortury). Punks. Ich denke nicht, dass sie versteckte Nazis sind r“ 

Wolf: Ich denke nicht, dass es hier keine jüngeren WjL (Ausnahmen bestätigen natürlich die Regel). Ich kenne 
f/Ä Punks mehr gibt. Das Problem ist, dass die Szene in auch einige Leute, die eher konservativ stehen, sich 
%% jede Art von Punk gespalten ist, wie z.B. Hardcore, Wfj andererseits aber gegen Nazis aussprechen. Darum bin f 
\ Crust, 77-Punkrock oder Chaos-Punk und viele Leute aftjf ic 

| besuchen nur Konzerte ihres Lieblingsstils. Vielleicht automatisch extrem rechtes Denken der ÜberlegenheitI 

ist das der Grund, warum du keine jungen Leute triffst, hervorbringt. Wenn sie nicht wählen, respektiere ich ' 


jjjgj die es bevorzugen, die lokalen jungen Bands mit ihren sie und nehme ihre Angst vor linkem Denken mit 

Freund innen zu sehen, etc. Es ist eine Schande, dass Humor. Einige Leute sind aufgrund ihres niedrigen 

es so läuft... Das Einzige, das wir machen können, ist, IQs wirklich unpolitisch, haha... Sie tun mir einfach 

dass wir, wenn wir einen Gig organisieren, einige nur leid. 

j dieser Bands mit einbeziehen, um ihnen zu zeigen, Wolf: Ich denke, dieses Problem mit der unpolitischen 

dass die Punk-Szene wesentlich breitgefächerter ist... Szene, die verfickt eng mit braunen, rechten Fickern 

Jan: In der deutschen Szene, gerade in der Qi!- verbunden ist, gestaltet sich überall gleich und die 

Szene, gibt es einige Bands. Labels oder Fanzines, 



| die sich selbst als „unpolitisch 1 

i m 

,68 

Wimm.f. 


mit 


Tschechische Republik bildet da keine Ausnahme. 
yfe Glücklicherweise sind die einzigen Skinheads, 
denen ich herumhänge, SHARP oder linke S kins. 

mm ~ 



























wf/mr/ffm 

; Vor vielen Jahren habe ich das „Anti-Fest“ in 

\ Trutnov besucht Auch hier bin ich auf sehr 


nationalistisches Denken, während es zu zahlreiche ] 


merkwürdige Skinheads und Punks gestoßen, die ^ Angriffe auf Geflüchtete und deren Unterkunft 


• sehr offen 


konservatives und rechtes /// kommt. Dieser Rassismus ist allerdings kein ! 


• Gedankengut zu sein schienen. Zum Beispiel war 

; da eine Gruppe polnischer Skinheads, die vor der 

! Bühne eine große polnische Flagge hin- und 

| herschwenkten. Dann gab es da noch eine andere 

| Gruppe Glatzen aus Österreich, die in der Nähe 

! von uns zelteten und herumgrölten, es bereite ihnen 

] Freude, Punks aufzumischen. Wie denkt ihr über 

| das „Anti-Fest 44 ? Habt ihr dieses Event in der 


M ausschließlich deutsches, sondern ein weltweites 1 

Problem. Wie gestaltet sich die Situation bezüglich j 

r M Rassismus und Nationalismus in Tschechien? ffffff/j 

Kacer: Schau, das ist überall dasselbe. Wie ich vorhin f 
fff schon geschrieben habe, sehe ich einen allgemeinen j 
jSg Anstieg von Rassismus. Jeder Analphabet, der nicht 1 
einmal richtig seinen Namen auf Tschechisch \ 
schreiben kann, betrachtet sich selbst als einen stolzen ! 
Tschechen. Und wir haben einen Präsidenten, der dazu | 
passt - er ist der König aller Rassist_innen. 

Chliv: Hier passiert das auch, aber in einem i 
wesentlich kleineren Rahmen. Wir haben einige kleine < 
Parteien wie DSSS oder NDS, die von traditionellen i 
Boneheads getragen werden und offen ] 
gß antiziganistische und antisemitische Programme j 


1 


\ Vergangenheit besucht? 

Kacer: Ich war nie auf dem „Anti-Fest“. Das einzige 
größere Festival, das ich besucht habe, war das 
Obscene Extreme und da gab es nicht solche 
I Erfahrungen. mffi/fMmMmffmjmMM 
\ Chliv: Ich habe das „Anti-Fest“ zwei mal besucht. Das 
\ erste Mal 2003, um Disorder, Sick on the bus und The ft ,- 

I Exploited zu sehen. Und das zweite Mal sicher in dem */A vertreten und an der Kante der Legalität balancieren 
Jahr wie du, als eine polnische Oi!(?)-Band namens Sg aber keine Chance haben, ins Parlament einzuziehen. 
Analogs (Ich denke, dass das ihr Name war.) dort #5 Sie versuchen, so genannte nationale Bürgerwehren 
j gespielt haben. Ich war angewidert davon, dass sie ihre nach slowakischem und ungarischem Muster zu 
] beschissene polnische Flagge geschwenkt haben, da etablieren, werden dabei aber nicht nennenswert von 
| ich denke, dass dies nationalistisch ist und im Kontrast der Öffentlichkeit unterstützt, wenn man von wK 
I zur Punk-Attitüde der Weltoffenheit steht. Es gab viele §5$ Ausnahmen auf lokaler Ebene in Städten des Nordens 
Auseinandersetzungen zwischen verkleideten Nazis, absieht, wo viele Sinti und Roma leben. Gefährlicher 
wie ich sie nenne, und Deutschen, wahrscheinlich ist eine nationalistische Partei namens US VIT, die yff 

Antifas, aber es ist nicht in einem größeren Kampf fremdenfeindliche Rhetorik verbreitet, die sich hinter && 

eskaliert. Wie auch immer, ich war angepisst von der dem Image eines „realen Patriotismus“ versteckt. Sie f/A 
Bandauswahl und habe dieses Festival nie wieder W& zielen auf die Stimmen der Mittelklasse ab und r /A 
besucht. Ein anderer Grund war der teure Ticketpreis, äfe erreichen in den Vorwahl-Statistiken fünf Prozent, jjjjft 
Ich denke, diese Art von „Punk“-Veranstalter innen Aber wir werden sehen, wie es nach der Wahl aussieht. 
sind nur Parasiten. Wie auch unser Sänger ignoriere Es gibt noch viele „schlafende“ Rassist_in nen i n ffä. 
ich nun große Punk-Festivals wie Pod Parou oder das Böhmen. Se sind die wirkliche Gefahr. 
beschissene Mighty Sounds, die nur für reiche und Wolf: Die Tschechische Republik liegt ja direkt neben fKj 

Redneck-„Punx“ da sind. Viel lieber besuche ich ab ///, Deutschland, so dass die Situation hinsichtlich 5» 

und zu das Obscene Extreme, wo eine freundlichere rassistischem und nationalistischem Denken in 8K 
Atmosphäre zwischen uns, Grindem und Metal-Heads Ja» gleicher Weise wie in Deutschland oder dem restlichen 
herrscht. Zentraleuropa anwächst... Der einzige Unterschied ist, $ 

Wolf: Ich weiß, was du meinst... Ich war dort einige dass wir in Tschechien fast keine Geflücheten haben. 
Male, aber ab dem Moment, als die polnische Band Trotzdem sind die Leute aufgrund verfickter Theorien 
Analogs dort das letzte Mal gespielt hat und ich viele gj# dieser ganzen Demagog_innen verängstigt, die 
Probleme und Schlägereien mit nolnischen Boneheads ff/* einfache Dolitische Ansicht 


r einfache politische Ansichten verbreiten und ihre ! 
t Macht ausdehnen wollen. Unglücklicherweise gibt es j 
{ viele Leute, die diesen Bullshit glauben... ?/////////?//$&. 
\ Jan: Als wir in Prag gespielt haben, hast du mir 

5 erzählt, dass es in den 1990er Jahren quasi 

Selbstmord war, ein Antifa-Svmbol zu tragen, weil 
aber ich kann dir nicht mehr über die die Straßen voller gewalttätiger Nazi-Skins wg 

Wie ist die Situation heutzutage? Habt ihr 


; Probleme und Schlägereien mit polnischen Boneheads 
! gesehen habe, habe ich das Festival nicht mehr 
i besucht... Ich denke, dass das alles etwa zehn Jahre her 
j ist... Heutzutage gibt es dort ein anderes Monster- 
| Punk-Festival namens Pod Parou, das dem Antifest 
\ sehr ähnlich ist - zumindest was das Line-Up und die 
1 Bands angehf 

! Leute oder die Atmosphäre dort erzählen, weil ich nie 
j dort gewesen bin.. Probleme mit ihnen? Wffi&f&iffj 

| Jan: Im Laufe der letzten drei Jahre Kacer: Mehr oder weniger haben wir 
überschwemmte eine große rassistische Welle die */// im Moment. Wir hängen in Zizkov 
I deutsche Gesellschaft. Rechte Parteien wie die punkiger Stadtteil ist. 
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- Wolf: Die Situation mit Nazi-Skins ist wesentlich 

früheren fljgj ruhiger als in den frühen 1990er Jahren... Wenn gerade Yfrj 
' fascism“ fM/ keine Demonstration oder ein Fußballsniel ist 


[ Chliv: Seit 1990 kam es zu einem 
rassistischer Skinheads in der 

Tschechoslowakei. Ein Symbol wie „Destroy fascism“ keine Demonstration oder ein Fußballspiel ist, \ 
oder „Proti Nazis“ („Gegen Nazis“) zu tragen, kam bekommt man sie fast gar nicht mit...das bedeutet aber 
I einem Selbstmord gleich. Hinzu kam das nicht, dass sie nicht da wären, aber in den letzten j 
nachrevolutionäre Chaos, das den Nazis erlaubte, Jahren scheint es so, dass sie nicht in der Lage sind, ] 
f/jjß vollkommen frei und gewalttätig gegen Sinti und sich besser zu organisieren... Man kann sich viele TV- j 
fffl Roma, Punx oder alle, die gegen Nazis waren, zu Ausschnitte von Demonstrationen und Kämpfen gegen 
: agieren und sie haben dies in jener Zeit wirklich ggjZ Nazis anschauen, die helfen, die Gründe für die | 
j genossen. Bewaffnet mit Baseballschlägem, Knüppel Entstehung der Antifa in der Tschechischen Republik j 
und Schleudern und von den Cops toleriert oder gar «Sjfe zu verstehen. 

| unterstützt haben sie uns attackiert - z.B. haben Nazis f/gk Jan: ln einer älteren Ausgabe meines Fanzines ] 
! und Cops bei der ersten Räumung unseres ersten habe ich ein ausführliches Review über den ' 
'f.% Squats Sochorka kooperiert. Als die Jahre vergingen, Dokumentarfilm „16f>88“ geschrieben, der über 
begann sich die Situation zu ändern und die erste |gS£j die Entstehung und Entwicklung der | 


! antifaschistischen Bewegung in Tschechien 


mfi begann sich die Situation zu ändern und die erste Wj' ß die 
rechte Welle war vorbei. Unglücklicherweise greifen antif 
vA sie uns immer noch bei Fußballspielen an oder zeigen berichtet Habt ihr die Dokumentation gesehen? | 
«ä ihre Hörner bei Demonstrationen. Verglichen mit den Falls ia, was denkt ihr über diesen Streifen? W/f/fß/fk 
frühen 1990er Jahren ist es heutzutage wesentlicher jS§K Kacer; Ich habe die Dokumentation nicht gesehen, so f ' 
ÜIA leichter, in unserer Stadt zu überleben, aber die j dass ich dazu nichts sagen kann. 


fffi Situation ist in jeder Stadt unterschiedlich. Im Zuge äfig Chliv: Ich muss zugeben, dass ich von dieser 
Igg» der Angst vor Immigrant innen haben sie einige neue Dokumentation zum ersten Mal durch dich erfahren 
ÄjjJ Deppen rekrutiert, aber den großen Fehler begangen, habe. Aber ich habe sie mir angeschaut, um auf deine f/ü 
JJjA während ihrer rassistischen Ausschreitungen in den Jfög Frage antworten zu können. Und meine Eindrücke sind | 
Städten des Nordens Cops zu attackieren. Nun stehen gBg gut. Diese Dokumentation ist objektiv - als lebender 
sie unter schärferer polizeilicher Kontrolle und werden iäß Zeitzeuge erinnere ich mich an jede einzelne | 
in den Nazi-Untergrund gedrängt. So erfahren sie ihre jgfä Demonstration, die hier zu sehen ist. Viele der | 


eigene schwere Zeit ähnlich der unseren in den 1990er« 
Jahren. C” 


gezeigten Leute waren meine Freund_innen und 
Kampfgefährt innen und einige sind es immer noch. 





























! Alles Gute für dein Fanzine und eure Bands! Cheers! 



| Es war witzig, mich selbst als 17-jähriges HC/-Punk- 
! Kid auf einer der frühen Demonstrationen 1991 zu 
j sehen. Auch die Kommentator innen sind Leute, die 
7/ ich persönlich kenne. Die Dokumentation hat in mir 
M eine Menge Erinnerungen an die dunkle 
Vergangenheit wachgerufen, an wilde 
Demonstrationen, an denen ich teilgenommen habe, an 
zerstörerischen Aftershowpartys in unseren Squats, 
a ^ er hauptsächlich an die Freunde an Anarchie und 
y/fj Chaos. Ich fühle tiefen Respekt für all die 
yff Freund innen, die ich in dieser Dokumentation 
gesehen habe, vor allem ftir die, die aus verschiedenen 
Gründen nicht me|ir unter uns weilen. Sie alle mögen 
in Frieden ruhen... 

Wolf: Yeah, ich habe sie gesehen. Es ist einfach eine 
‘$m gute und interessante Dokumentation, vor allem für 
/aß jüngere Leute, damit sie herausfinden, wie schwierig % 
es für Antifaschist_innen und Anarchist_innen war, 
nach der Revolution gegen Nazis und staatliche 
Autoritäten anzukämpfen... Ginnungagap - [ 

Vlel f" Pank far eure Antworten. Die letzten W A i s wir m , t Kommando Kronstadt 
Worte gehören euch... peruanischen Freunden von Los Rezios durch Tschechien, die f//i 

Kacer: Danke für dein Interesse. Ich hoffe, dass wir W* Schweiz und Deutschland getourt sind, ging der Tourauftakt in 7/fj. 
eines Tages mal bei euch spielen können Wf/ff/fJ/fffff/j einer Gaststätte mitten im Nirgendwo in der Nähe von Prag über 7///J 
Chliv: Schickt mehr Deutschpunk nach Böhmen! fflf/M, L h ° S “ nS U ", d ,?"" gen dcu,sch ™ w \ e ^ ( /M 

w r\ i 'c~ j • i r ^ fJJSJ'Xffj tschechischen Krachcombos verwandelten an jenem Abend auch 

— OiL Danke rur dein Interesse und den Platz für uns. Ginnungagap aus Prag den Veranstaltungssaal der mitten im Wald ff/fj. 


Ginnungagap aus Prag den Veranstaltungssaal der mitten im Wald ü 
Y/ffy an einem Fluss gelegenen Gaststätte in einen regelrechten ff///, 
Hexenkessel. Im Laufe des feuchtfröhlichen Abends freundeten wir 
% uns mit deren Bassisten Chliv an, zu dem ich fortan zwar sehr yffaj 
Jw unregelmäßigen, aber immerhin konstanten Kontakt habe. So kam Yf/f/ 
'-‘Ä es, dass er uns mit Kommando Kronstadt fiir Mitte Juni 2017 nach *f*yj 
Prag einzuladen gedachte. Da Kommando Kronstadt mittlerweile fff// 
aber leider schon Geschichte waren, bot ich ihm an, dass wir als UW/ 
Ersatz mit One Step Ahead und Selbztjustiz zocken könnten. F 1 ' : 
Gesagt, getan. Es war erneut ein sehr angenehmer Abend, den wir I 
da gemeinsam in dem kühlen Kellergewölbe einer gemütlichen J 
Kneipe zelebriert haben. Beim Einladen unseres ganzen i 
Technikkrempels steckte mir Ginnungagap-Sänger Kacer noch j 
deren Debüt-LP zu, die sie nach 17-jähriger (!) Bandgeschichte nun I 
endlich ins Rennen schicken konnten. Ich habe mich natürlich sehr J 
£ gefreut und muss sagen, dass die vier Jungs auf Platte mindestens 1 
^ genauso derbe knallen wie es auch live der Fall ist. Ein straight t 
durchgeboxter HC-Punk-Crust-D-Beat-Bastard wird hier 2 
§ maschinengewehrsalvenartig im Rahmen von 16 Songs durch die [ 
g Boxen gepfeffert. Schönes Geholze und Gebolze; quasi eine I 
jj£ musikalische Randale im Gehörkanal, die keine Verschnaufpausen I 
nötig hat und auch keine Gefangenen macht. Klar ist das nicht j| 
unbedingt unglaublich abwechslungsreich oder hochgradig i 
innovativ, aber mich reißt die von Ginnungagap freigesetzte m 
Energie einfach mit, weshalb diese Scheibe in den letzten Tagen /ff* 
recht häufig zielsicher den Weg auf den Plattenteller gefunden hat. 

Ebenso angepisst wie ihr Sound gestalten sich auch die )_ 

} tschechischsprachigen Lyrics, die auf dem großen Beiblatt *////* 
• dankenswerter Weise ins Englische übersetzt worden sind. Ich *////}, 
denke, dass Songtitel des Schlages „Mass media“, „The nation of A 
bastards“, „Lost existence“, „False prophets“ oder „Death to | 

? fascismü!“ eine deutliche Sprache sprechen und keiner weiteren J 
Erläuterung bedürfen. Insgesamt ein derber Abriss, dem I 
alldiejenigen unter euch Gehör schenken sollten, die sich für D- j 
Beat und Crust begeistern können. Inklusive Aufkleber! 
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Arrested Denial - Frei.Tal LP/CD 

(punkrock@arresteddenial.de / www.arresteddenial.de / www.madbutcher.de) 

Der Name von Freital, einem kleinen Kaff in der Nähe von Dresden, hat sich ähnlich wie der Heidenaus tief p 
in das Gedächtnis der hiesigen Antifa-Szene eingebrannt. Die gegen Geflüchtete gerichteten Pogrome, die in p 
diesen Städten von einem ekelhaften Mob aus Neonazis, rechten Hooligans und dummdeutschem p 
Wutbürger-Pack losgetreten wurden, waren und sind nur die Spitze eines rassistischen Eisbergs, dessen P 
hässliche Fratze sich erneut bei den sächsischen Wahlergebnissen zur Bundestagswahl gezeigt hat. Die ^ 
Analyse dieser sich in PEGIDA, Wutbürgertum und AfD manifestierenden Entwicklung sowie der daraus p 
resultierende Hass auf eben jenes rassistische Dreckspack ziehen sich wie ein roter Faden durch etliche der p 
insgesamt zwölf Songs, die sich auf dem zweiten Longplayer von Arrested Denial wiederfinden - sei es „Ich p 
habe beschlossen, euch zu hassen“, „Nationalisten aller Länder“, „Frei.Tal“ oder ,Alles bleibt gleich“. Gut P 
gefallen hat mir in dieser Hinsicht, dass nicht nur der Zeige- bzw. Fuck-Finger gen Rechts gestreckt, sondern ^ 
auch in den eigenen Kreisen dreckige Wäsche gewaschen wird. So hinterffagen Arrested Denial p 
P beispielsweise in ihrem Song „Solidarität“, wie solidarisch wir uns in der Praxis tatsächlich verhalten - ein „Refugees welcome“-Patch ist zwar ein p 
P ebenso wichtiges wie auch schönes Statement; noch besser wäre es jedoch, wenn dieser Meinungsbekundung auch konkrete Taten folgen. Neben p 
P diesen unmissverständlich politisch gefärbten Statements sind es aber auch persönliche Erfahrungen, die die vier Hamburger gedanklich wie auch P 
£ emotional beschäftigen. Verblasste, auseinandergelebte Freundschaften; Kompromissbereitschaft oder doch lieber mit dem Kopf durch die Wand; 1 
p Zweifel, die sich an Weggabelungen des Lebens eröffnen - es sind Themen, die wir alle kennen, die uns letztendlich alle betreffen. Die durchweg p 
p deutschsprachigen Lyrics gestalten sich keineswegs kryptisch, sondern sind angenehm direkt, ohne platt und phrasenhaft zu wirken. Vielmehr p 
P beweisen Arrested Denial, dass sie ein gutes Händchen besitzen, durchdachte Gedankengänge in intelligente Formulierungen zu transformieren, p 
P Dieses glückliche Händchen kommt auch in ihrer Musik zum Tragen: Die Songs sind kompositorisch sehr ausgereift und abwechslungsreich. Poppig- f, 
P rockiger Punkrock bildet zwar die allgemeine Fahrtrichtung. Diese wird aber auch durch Off-Beats oder die gelegentlich eingestreuten Klänge von P 
p Trompete und Synthesizer SKA- oder Crossover-mäßig bereichert. Über allem thront letztendlich ein prägnant-rauer Gesang. Mir ist das im p 
P Gesamtpaket allerdings trotzdem etwas zu poppig. Nichtsdestotrotz stecken hier jede Menge Zeit, Energie, Gedanken und Herzblut drin. 

p Bijou Igitt - Ich war so gern wie du LP 

P (bijouigitt@arcor.de / www.bi.gaga.de) 

P Die Coveridee ist echt witzig: Passend zum Titel blickt man unweigerlich in die eigene Visage, da das auf der LP-Hülle zu sehende Smartphone- P 
p Display in Handarbeit (!) mit einer Spiegelfolie beklebt worden ist. Musikalisch schicken die drei Hamburger mit ihrem zweiten Album innerhalb von g 
p 20 Minuten zehn Songs auf die Reise, deren poppiger Post-Punk mich überhaupt nicht abzuholen vermag, obwohl ich der Scheibe mm schon mehrere p 
P Chancen gegeben habe. Der jaulende Gesang, der sich hier vollkommen kraft- und zahnlos durch die Tracks quält, sägt jedenfalls verdammt schnell an p 
P meinen Nervensträngen. Ab und an kommt auch ein Synthesizer zum Einsatz, der dem ein oder anderen Track eine kleine Electro-Note einimpft, wie p 
| es beispielweise beim Song „Scherbenhaufen“ der Fall, der mich ein bisschen an Mono für alle! erinnert. Die Texte lassen sich zum Teil einfach so g 
p heraushören; den Rest könnt ihr auf der bedruckten Innenhülle nachlesen, insofern ihr etwas Geduld mitbringt, da man bei den klein und eng g 
p zusammengepresst in Handschrift dahingekritzelten Lyrics ständig in der Zeile verrutscht, was auf Dauer echt nervt. Die Texte zu Songs wie „Senf im p 
P Schnauzbart“, in denen u.a. Racial Profiling thematisiert wird, oder „Trottel, die da wohnen“ wie auch „Can't relax in Deutschpop“, in denen sich p 
P_ Bijou Igitt über den rassistischen Normalzustand bzw. deutschtümelnde Pop-Kacke auskotzen, sind jedenfalls ganz dufte. Inklusive Download-Code. P 

i Captain Caveman - Failed species LP 

g (www.captaincaveman.bandcamp.com) 

p Das collageartige Cover, die Optik des Schriftzugs und nicht zuletzt die Anzahl von immerhin 19 Songs lassen bereits erahnen, in welche 5 
p musikalische Kerbe Captain Caveman schlagen. Die Vermutung, dass uns hier knackig-kurzes Geballer die Gehörkanäle freiprügelt, bestätigt sich p 
P bereits nach dem ersten Track. Alter Schwede, ist der Drummer eine Maschine?! Ohne nennenswerte Atempause werden uns hier die Blast-Beats p 
P maschinengewehrsalvengleich entgegengeknüppelt, während der brachial verzerrte Bass besonders in den vom Tempo her etwas gebremsten Parts ^ 
5 eine äußerst düstere Atmosphäre ausbreitet. Bei so viel Distortion haben die drei Jungs dann auch kurzerhand auf eine Gitarre verzichtet. Insgesamt p 
p ganz schön derber Powerviolence, der aber auch Affinitäten zu Grindcore, Death-Metal und HC-Punk nicht verleugnen kann. Alles in allem sehr 2 
P druckvoll gespielt und glücklicherweise sauber aufgenommen und abgemischt, so dass sich die hiermit ffeigesetzte Energie auch vollends entfalten p 
P kann und nicht in einem undefinierbaren Krawallbrei verpufft. Passend zu diesem Soundtrack für den nächsten Weltkrieg schreit sich Sänger p 

^ P.hHctnnll HlP ^IppIp QIIC rlpm T PlK imH 'roipKnat »« /lan biman «*na m.nk A *--1- * - - 'T '—** - J - ■ _L1J _l_ ^ 


p Problems“). Aber auch die eigene Szene bekommt mit „D-Beat-disillusion“ ihr verdientes Fett ab - tja, da gebe ich Captain Caveman definitiv recht: p 
P Es reicht eben nicht aus, nur das „richtige“ Outfit zu haben; nicht auf der Kutte, sondern im Denken und Handeln sollte sich die Attitüde äußern. Die p 
P_ Scheibe kommt in gelbem Vinyl und inklusive Textblatt daher. 

I Cartouche - A venir LP/CD 

p (www.cartouche.lautre.net / fireandflames@fireandflames.com / www.fireandflames.com) 

p Louis Dominique Garthausen - besser bekannt unter seinem Pseudonym Cartouche - war ein Räuber und Bandenchef, der im Frankreich des p 
P ausklingenden 17. bzw. beginnenden 18. Jahrhunderts sein Unwesen trieb. Mit ihrem Namensgeber verbindet das seit 2004 aktive Quartett aus den p 
P französischen Städten Paris, Agen und Angers die Liebe zu Freiheit und Abenteuer sowie die Ablehnung staatlicher Gesetze und kapitalistischer p 
p Eigentumsverhältnisse. Eben jene Attitüde spiegelt sich auch in den vorrangig landessprachlichen, zuweilen auch englischen Texten der Band wider, P 
p die ihr mitsamt ihren dazugehörigen Übersetzungen sowie einigen schmucken Livefotos im überaus dicken Booklet nachlesen könnt: einerseits die g 
p Flucht vor der Tristesse des Alltags, andererseits die Liebe zu Punkrock und der von ihm ausgehenden Power sowie der Hang zu ausgelassenen, mi t p 
P Freundinnen zelebrierten Feiern. Auch in musikalischer Hinsicht legen sich Cartouche nicht auf ein bestimmtes Genre fest, sondern kombinieren p 
P gemäß der gewünschten Wirkungsabsicht geschickt verschiedene Stile, die ebenso ausgelassen, flott und zum Tanzen auffbrdemd wie auch p 
p nachdenklich-gefühlvoll ausfallen können. Klar, grundsätzlich fabrizieren die Vier melodischen, sich meist im Midtempo bewegenden Punkrock, dem p 
p sie aber eben auch Rock-, Rock n Roll- und Wave-Einflüsse beimengen. Dass sie ihr Handwerk durchaus verstehen, wird schon allein durch die P 
p Tatsache belegt dass alle Bandmitglieder bereits in verschiedenen großartigen Combos gezockt haben - sei es mm Kochise, Brixton Cats, Brigada p 
P Flores Magon oder La Fraction. Und ähnlich wie bei den soeben erwähnten La Fraction verleibt auch bei Cartouche ein markanter Frauengesang dem p 
P bandeigenen Sound eine sehr selbstständige Note ein - so erinnert mich Geraldines durchsetzungsfähiger Gesang regelrecht an französische Chanson- p 
Sängerinnen. Folglich fällt das immerhin schon vierte Cartouche-Album sehr ausgereift aus, so dass ihr euch auf zehn abwechslungsreiche Songs P 
’;njenigen gut ins Ohr gehen dürften, die auch La Fraction mögen. 


freuen könnt die besonders denjenigen 
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ContraReal - Keine Kompromisse EP 

(fireandflames@fireandflames.com / www.fireandflames.com / riotbikerecords@gmx.de / www.riotbike p 
records.net) p 

Der Titel der zweiten Veröffentlichung des Hamburger Trios hat mir einiges Kopfzerbrechen bereitet. So ^ 
habe ich in letzter Zeit immer wieder darüber nachgedacht, inwiefern es möglich ist, ein kompromissloses ^ 
Dasein zu fuhren, das sich ausschließlich an den eigenen Idealen orientiert. Solch ein Leben zu fuhren dürfte A 
sich sehr schwierig gestalten, benötigt man doch Dinge wie Nahrung, Kleidung, Strom, Benzin usw., die in p 
unserer kapitalistischen Welt nur in den seltensten Fällen gemäß der eigenen politischen Ideale produziert p 
werden, so dass man im Regelfall höchstens das kleinere Übel, aber eben immer noch ein Übel wählen ^ 
muss. ContraReal haben mit ihrer Titelgebung aber ohnehin wahrscheinlich weniger auf derartige ^ 
Gedankengänge abgezielt, sondern sprechen sich im gleichnamigen Song vielmehr dafür aus, eben jene ^ 
Kompromisslosigkeit gegenüber jeglicher reaktionären Grauzonen-Scheiße innerhalb der eigenen Reihen an p 
den Tag zu legen. Musikalisch ist besagter Track ein kleiner Ohrwurm, dessen Refrain bereits nach p 
p erstmaligem Hören im Gedächtnis haften bleibt. Schön flotter Deutschpunk, der sich durch eingängige Melodien auszeichnet und angesichts des ^ 
p weiblich-männlichen Wechselgesangs Wiedererkennungswert besitzt. Lediglich das Schlagzeugspiel empfinde ich auf Dauer als recht monoton, da p 
hier quasi bei jedem Lied durchgängig der gleiche, lediglich durch den ein oder anderen Break unterbrochene Uffta-Beat gespielt wird. Ich denke, dass ^ 
5 gerade das Schlagzeug mit all seinen Becken und Toms doch wesentlich mehr Gestaltungsmöglichkeiten bietet als jene, die bei ContraReal bislang p 
i genutzt werden. Fairerweise muss aber auch hinzugefugt werden, dass die Sängerin gleichzeitig eben auch die Schießbude bedient und das natürlich p 
p auch kein leichter, sondern echt anstrengender Job ist. Inhaltlich widmen sich die vier verbleibenden Songs nationalistischer Kackscheiße, wie sie von p 
p AfD, PEGIDA und ihrem Rattenschwanz an selbsternannten „Wutbürgem“ zelebriert wird („Retter des Abendlandes“), dem Wunsch, staatlicher wie p 
^ auch wirtschaftlicher Kontrolle zu entfliehen („Ausser Kontrolle“), der Kritik an kapitalistischer Verwertungslogik („Produktivität und | 
p Verfügbarkeit“) sowie einer Kampfansage an den damals noch bevorstehenden G20-Gipfel in Hamburg („G20=Sachschaden“). Dass ContraReal p 
p prophetisch mit letztgenanntem Song das vorausgesagt haben, was letztlich eingetreten ist, wissen wir mittlerweile alle. Angesichts der Tatsache, dass p 
p es nun für einige Beteiligte sicher teuer wird, haben sich ContraReal überlegt, einen Euro pro verkaufter Scheibe an die Rote Hilfe zu spenden, wofür ^ 
P es natürlich einen dicken Daumen gibt. Nichtsdestotrotz sind die Lyrics zu besagtem Song wie auch einige weitere Textstellen (z.B. auch bei „Keine p 
^ Kompromisse“) für meinen Geschmack teilweise etwas zu simpel formuliert. Dass wir uns nicht falsch verstehen - inhaltlich gehe ich mit allen ^ 

p Aussagen konform, aber Zeilen wie „Also gehen wir auf die Straße und wir sind nicht nur laut / Wir wollen, dass heute irgendwer 'ne Bullenwanne p 

f klaut“ sind mir einfach zu platt. Sämtliche Texte findet ihr übrieens im recht spartanisch gehaltenen Inneren des aufklappbaren Covers. 

Demenzia Kolektiva / Dim Prospects - File it under D Split-EP 

(mindmosh@santadiabla.de / www.santadiabla.de) 

Über den Bandnamen Demenzia Kolektiva bin ich in der Vergangenheit immer wieder mal p 
gestolpert und fand ihn irgendwie klasse, fasst er doch kurz und bündig das Verhalten so vieler p 
Menschen zusammen, die alles, was gestern war bzw. was sie in der Welt umgibt, bewusst p 
vergessen, um sich letztendlich nur am eigenen Egoismus zu laben. Gehört geschweige denn live 
gesehen hatte ich die Band aus Wien jedoch bislang noch nicht. Dies sollte sich nun mit der p 

vorliegenden Split-Scheibe ändern, zu der Demenzia Kolektiva zwei spanischsprachige Songs p 
beigesteuert haben, die aufgrund ihrer eingängigen Gitarrenmelodien und Basslinien sowie der ^ 
tollen Stimme von Sängerin Caro sofort ins Ohr gehen. Während „No me arrepiento“ eher etwas I 



DllVi 
PROSPECTS 


nachdenklich wirkt, ja gar ein klein wenig zum Träumen einlädt, lässt das Trio mit „Amargos p 

y _ suenos“ einen Song von der Kette, der energiegeladen nach vom prescht. Leider liegen keine | 

P Übersetzungen bei, so dass - zumindest für mich - unklar bleibt, womit sich die Textinhalte auseinandersetzen. Bei den zwei Tracks „The | 
p very last Step“ und „Papers and waiting“, mit denen sich Dim Prospects auf dieser Split-EP verewigt haben, sieht das anders aus, sind p 
% deren Texte doch in englischer Sprache gehalten. So beschreibt letztgenannter Song recht eindringlich den (Überlebens-)Kampf von ^ 
| Menschen, die sich auf der Flucht vor Krieg und Vertreibung befinden, stets in der Hoffnung, sich ein menschenwürdiges Dasein in einer ^ 
| neuen Heimat aufbauen zu können. Musikalisch können mich Dim Prospect mit ihrem melodisch-rockigen Midtempo-Punkrock nicht ganz p 
p so begeistern wie Demenzia Kolektiva, da sich bei ihrem Sound für meinen Geschmack leider keine richtige Energie entfaltet. Abhilfe p 
^ könnte gewiss durch ein flotteres Tempo geschaffen werden, aber dann würde wahrscheinlich auch die nachdenklich-ruhige Atmosphäre ^ 
p verloren gehen, mit dem sie die bereits erwähnte Message von „Papers and waiting“ transportieren wollen. Limitiert auf 200 Exemplare, p 
t die im schmucken Siebdruck-Cover daherkommen. 



Disconfect / Monotrop - Split-EP 

(www.disconfect.bandcamp.com / www.monotroppunk.bandcamp.com) 

Nach ihrem gelungenen Demotape aus dem Jahre 2015 schicken Disconfect aus Bremen nunmehr 


ihre erste Vinylscheibe ins Rennen, die sie sich mit ihren Kumpels von Monotrop teilen, die p 


ebenfalls in der Hansestadt beheimatet sind. Tja, wenn man bedenkt, dass das Disconfect-Personal 
auch bei Geballer-Combos wie Scattered Hopes oder Profit and Murder herumlärmt bzw. 


herumgelärmt hat, muss man über keine Kombinationsgabe ä la Sherlock Homes verfügen, um p 
erraten zu können, welcher Abriss uns hier bevorsteht: D-Beat tili death lautet hier die Devise! p 
Während mein Kumpel Heini (Beste Grüße an dieser Stelle an dich!) mit Hilfe seines finsteren | 
Gesangs das Mikro malträtiert, im Hintergrund mit Hall belegte Backgroundvocals wie die Seelen p 


t 

. _ 

Verstorbener dazwischenfauchen, prügelt Porky ebenso druckvoll wie straight den D-Takt durch, p 
OB und Mommers ergänzen diese musikalische Abrissbime mit Hilfe eines wummernden Bass- ^ 
Sounds und brachialer Gitarrenriffs, ohne dabei jedoch einen gewissen Grad an p 
p Abwechslungsreichtum vermissen zu lassen. Ähnlich angepisst wie ihr Sound gestalten sich auch die Textinhalte der drei Songs, die | 
p Disconfect hier zum Besten geben. So führen sie uns mit „Slaves of our abundance“ vor Augen, wie kapitalistische Ausbeutung dafür ^ 
p sorgt, dass wir im Wohlstand ersaufen, während andere vor Hunger verrecken. In „CCTV“ kotzen sie sich zudem über Überwachung und g 
P der Song „I hate cops“ ist zweifelsohne selbsterklärend, höhö... Monotrop sind ebenfalls im Crust-Sektor verankert, allerdings prügeln sie p 
p ihre drei Tracks nicht ganz so wüst durch, sondern arbeiten stärker mit Tempo- und Rhythmuswechseln, bei denen eine Affinität zu p 
p Stenchcore und Thrash-Metal gewiss nicht geleugnet werden kann. Zum Teil wirken auch deren Vocals nicht durchweg so düster, sondern | 
P kommen gelegentlich etwas emotionaler daher, wie es beispielsweise beim Opener „Eines Morgens“ der Fall ist. In dem Mix aus p 
p englischen, deutschen und lateinischen Texten wird der Wunsch nach einem Ausbruch aus gesellschaftlicher Ödnis und Einsamkeit p 
V („Öde“) hin zu einem anarchistischen Leben in gleichberechtigter Gemeinschaft („Utopia“) laut. Insgesamt ein schönes Crust-Brett in | 
t. stilsicherer Düster-Optik und inklusive Disconfect-Sticker. 
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Doom / Electrozombies - Split-EP 

(chef@angry-voice.de / www.angry-voice.de) 

Über Doom brauche ich gewiss nicht viele Worte zu verlieren, haben sie mit ihrem zwar recht simpel- p 
monotonen, aber eben auch unglaublich aggressiv-druckvollen Sound das Crust-Genre doch maßgeblich p 
beeinflusst. Neben ihrem eigenen, im typischen Doom-Stil durchgeboxten Stück „They love (fear) death“, in ^ 
dem sie die immer stärker um sich greifende politisch-mediale Panikmache angreifen, finden sich noch zwei ^ 
Coversongs auf der von Doom bestrittenen Seite dieser Split-Scheibe wieder. Einerseits wurden mit dem g 
Track „Sandford had a vision“ Crucifucks geehrt, wobei in musikalischer Hinsicht im Vergleich zum Opener p 
das Tempo etwas gedrosselt worden ist, so dass dieses Midtempo-Stück eher an brachialen Stenchcore p 
erinnert. Andererseits huldigen Doom den großartigen Sacrilege, deren Stück „Dig your own grave“ hier ^ 
übrigens von Tarn, der Sacrilege-Sängerin, zusammen mit Doom-Sänger Denis durch die Boxen gejagt wird. ^ 
Klassische Discharge-Riffs treffen auf einen unbeirrt nach vom durchgeprügelten Schlagzeug-Beat - meine g 
Fresse, was für ein unglaublich aggressiver Wutausbruch! Da stellt sich mir bloß die Frage, ob Doom p 
langsam wirklich die Ideen für eigene Songs ausgehen, wenn sie jetzt schon gleich zwei Coverstücke auf eine p 
P EP bannen müssen... Electrozombies aus Chile haben - ohne Coversongs in Anspruch zu nehmen - auch drei Tracks zu dieser EP beigesteuert, deren p 
P Titel „Rotten instinct“, „Raise the evil injection“ und „End of a world“ zumindest schon einmal inhaltlich die Fahrtrichtung vorgeben. Soundtechnisch | 
| gibt's einen bedrohlich wirkenden Höllenbastard auf die Ohren, der schnelle Crust-Prügel-Attacken mit tonnenschweren Sludge-Par(s mischt, während | 
f Sänuer Comeualo brachial ins Mikro röhrt. Für die Freund innen der härteren Gangart zweifelsohne eine feine Angelegenheit. 




Fatale Vollgen - Krieg oder Frieden LP+CD 

(fatalevollgen@freakmail.de) 

Als wir im August mit Selbztjustiz und One Step Abead im äußerst gemütlichen AJZ Neubrandenburg zu P 
Gast waren, entdeckte ich neben diversen Konzertplakaten auch einen Aushang an der Wand, der auf das ^ 
aktuelle - und übrigens erste - Album der local Heros von Fatale Vollgen aufmerksam machen sollte, g 
„Krass, gibt’s die etwa immer noch?!“, schoss es mir durch den Kopf. Als junger Kid-Punk habe ich mir p 
um 2000 herum deren selbstbetitelte EP gekauft und mm erscheint nach so vielen Jahren endlich ihr erstes p 
y Komplettalbum! Das gute Stück ist ganz DIY-like komplett in Eigenregie entstanden und kann sich optisch P 

^ IBPpS» ' 'mk^hen sowie akustisch hören lassen. So liegt dem auf 500 Exemplare limitierten, in dunkelgrünes Vinyl ^ 
I gestanzten Longplayer nicht nur ein kleines Poster, auf dem das Covermotiv der Scheibe zu sehen ist, und | 

ein schmuckes Textheft, sondern auch das Album noch einmal in Form einer CD dabei, damit man sich den g 
ganzen Spaß auch in der Karre geben kann. Da sich auf „Krieg oder Frieden“ neben drei neuen auch zehn 
alte Songs befinden, deren Texte zum Teil fast 20 (!) Jahre alt sind, hat sich die Band dafür entschieden, 

^ einige ihrer durchweg deutschsprachigen Lyrics im Beiheft mit Hilfe einiger Linemotes näher zu erklären. 

| Besonders gut hat mir hierbei der Text zum Song „Zusammenhalt“ gefallen, da hier nicht einfach unreflektiert Unity-Phrasen heruntergeleiert werden, 

1 sondern die Jungs auf der Grundlage ihrer eigenen Erfahrungen feststellen mussten, dass „Punks und Skins united“ oftmals nur schöner Schein war p 
p und es auf Konzerten Ende der 1990er, Anfang der 2000er Jahre immer wieder z.T. derben Stress untereinander gab - das sind Erfahrungen, die ich p 
P definitiv teile. Anstatt sich an ausgelutschten Unity-Plattitüden festzukrallen, sollte man sich doch lieber darauf konzentrieren, wie jemand denkt und 
handelt und auf dieser Grundlage echte Freundschaften schließen, anstatt diejenige Person einfach nach Frisur und Klamotten abzustempeln. Dass den 
p vier Neubrandenburgem aber eine ehrliche, sich gegenseitig bereichernde Symbiose verschiedener Subkulturen wichtig ist, wird nicht nur am p 
| Covermotiv ersichtlich, auf dem Punks, Glatzen und Metaller eine Community bilden, wobei ich es natürlich traurig finde, dass bezüglich der p 
p Gleichheit der Geschlechter nur Männer und keine Frauen den Weg auf s Cover gefunden haben. Auch musikalisch lassen Fatale Vollgen den Sound /a 
P verschiedener Genres einfließen, so dass sie euch letztendlich stets straighten Punk auf die Ohren pressen, der deutliche Oü- und HC-Punk-Einflüsse y 
\ im Blut hat. So geht es mal etwas bedächtiger, leicht hymnisch zur Sache, wie es bei Songs wie „Ja und amen“ oder „Für nichts geboren“ der Fall ist, A 
i um dann in Tracks wie „Wir wollen leben“ oder „Kreatur“ wieder schön das Drumset zu verprügeln und schroffe Gitarrenriffs durch die Boxen zu i 


p jagen, wobei eine sehr druckvolle Aufnahme dem Sound den letzten Feinschliff verpasst. Ziemlich geil ist auch das Exploited-Cover, bei dem „Fuck 


p the USA“ kurzerhand zu „Fick die AfD“ abgewandelt worden ist. Tja, und damit ist auch die inhaltliche Stoßrichtung angerissen: einfache, aber p 
| ehrlich-direkte Texte über die Licht- und Schattenseiten des alltäglichen Lebens, wobei auch an klaren politischen Statements kein Mangel besteht, p 
P wie die Stücke „Mc Donalds in Kabul“ oder „Festung Europa“ belegen. Lediglich die Tatsache, dass in dem (Aus einem Film geklauten?) Intro für | 
A „Zusammenhalt“ das Wort „Schwuchtel“ fallt, ist mir etwas bitter aufgestoßen - darauf hätten Fatale Vollgen ruhig verzichten können. Ansonsten ein p 
p Stück echt geiler Punk, wie man ihn heutzutage ja leider immer seltener findet und dessen Attitüde sich sehr deutlich in dem abschließenden, mir p 
p direkt aus dem Herzen sprechenden Zitat widerspiegelt, das ich dem Beiheft entnommen habe: „Ein Dankeschön an eine fantastische Subkultur mit all p 
P ihren unterschiedlichen Facetten. Auch wenn es einen in manchen Fällen ordentlich angekotzt hat, aber irgendwann gehst du dann genau auf dieses p 
P eine Punk-Konzert, wovon du die ganze nächste Woche zehrst, oder liest dieses eine Interview in ’nem Fanzine oder hörst diese eine alte Punk- | 
” Kassette und weißt: Oh ia, genau deshalb habe ich mir mit sechzehn Jahren die Schnauze einschlagen lassen müssen.“ Genau so sieht’s aus! 

Fucking Angry - Dancing in the streets LP 

(f.cking-angry@web.de / www.fucking-angry.blogspot.de) 

Wenn sich eine Band schon auf den Namen Fucking Angty tauft, dann möchte sie gefälligst auch | 
eine fucking angry-Attitüde verkörpern. Tja, dass dem definitiv so ist, wird unmissverständlich klar, A 
nachdem das aufjmtschende Riot-Intro endet und der erste Song durch die Boxen hämmert: Hier p 
knallt unglaublich druckvoll-aggressiver HC-Punk durch meine Gehörkanäle, der mich dank der p 
rotzigen Kratzbürstenröhre von Sängerin Beckx direkt an Bands wie Stahlschwester erinnert. | 
Allerdings wird hier nicht einfach wüst drauflosgeschrammelt, -geschrien und geprügelt; stattdessen p 
bewahren sich Fucking Angry ein glückliches Händchen, was das Wechselspiel zwischen Härte und p 
Melodie angeht. Tanzbare Gesangsmelodien, kraftvolle Backgroundchöre, geniale Bassläufe, A 
eingängige Gitarrenriffs und ein druckvoll-betonter Schlagzeug-Beat sorgen im Gesamtpaket dafür, p 
dass kein Körnchen Power flöten geht, der eigene Sound aber auch nicht abstumpft und dadurch p 
r/ eintönig wird - tja, und so kommt im wunderbar tanzbaren Song „Dancing in the streets“ t 

| beispielsweise auch eine E-Orgel zum Einsatz, ohne dass dies in irgendeiner Form nervig wirken würde. Die Attitüde, die Fucking Angry p 
p mit ihrer Musik transportieren, spiegelt sich zudem unmissverständlich in ihren Texten wider: nicht alles zerlabem, lieber rausgehen, p 
| unterwegs sein, was (kaputt-)machen, aufbegehren, Stellung beziehen, Punk sein - das dürfte schon an den Titeln der zwölf deutsch- und | 
I englischsprachigen Songs deutlich werden: „Unterwegs“, „Destroy“, „Fuck off‘ oder „Blackout“. Rotes Vinyl, auf 500 Exemplare | 
| limitiert, inklusive Downloadcode - ein absolut geiles Teil! i 
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ill! - Wenn alles endlich wertlos ist EP 

(mindmosh@santadiabla.de / www.santadiabla.de) ^ 

2015 haben uns ill! aus Münster auf dem damals zum dritten Mal über die Bühne gegangenen Frost-Punx- 2 
Open-Air beehrt, das wir jedes Jahr in Lugau auf die Beine stellen. Ich kann mich noch gut an deren zwar p 
kurzen, aber unglaublich intensiven Auftritt erinnern, da sie mich mit ihren ebenso ultraschnellen wie auch P 
aggressiven Fastcore-Salven regelrecht umgeblasen haben. Nach einer Demo-CDR und der p 
„Lippenbekenntnisse“-EP legen ill! nun nach und ballern mit dieser Scheibe stattliche zwölf Songs durch ^ 
eure schmalzigen Gehörkanäle. Gemäß der Devise „Wer bremst, verliert“ ist der bandeigene 5 
Hochgeschwindigkeitshardcore durch maschinengewehrartige Prügelattacken geprägt, die nur gelegentlich p 
durch kurze Mosh- oder Circle-Pit-Parts etwas abgebremst werden, während der Gesang keinen Zweifel an p 
der Wut, die im Wanst gärt, lässt. Passend zu den musikalischen Wutausbrüchen behandeln demnach die ^ 
durchweg deutschsprachigen Texte in recht metaphorisch-kryptischer Art und Weise kritische Gedanken zu i 
gesellschaftlichem Leistungsdruck, unerfüllbaren Anforderungen, die an die eigene Person gestellt werden 2 
und damit einhergehenden Selbstzweifeln. Wer Bands wie Limp Wrist, Los Crudos oder Infest abfeiert, p 
rgeistert sein. p 

Jonny Kurt vs. Hank the Tank - AWO Maria LP 

(mail@apocaplexyrecords.com / www.phantom.tk) P 

Minimalismus ist die Macht! Tja, das ist nun wahrlich keine neue, aber über die Jahrzehnte doch etwas ^ 
eingestaubte Weisheit, die dank Bands wie FCKR, Pisse oder eben auch Jonny Kurt vs. Hank the Tank vor p 
dem endgültigen Vergessen bewahrt wird. Schade nur, dass diese eigentlich erfreuliche Back-to-the-roots- p 
Entwicklung schon wieder zu einem ekelhaften Trend mutiert, so dass man sich im Konziraum ^ 
schwuppdiwupp neben Horden schlaumeierischer Hipster-Studentenfressen wiederfindet, die sich mächtig i 
alternativ Vorkommen... Nun gut, bevor ich in amokverdächtige Hasstiraden verfalle, wollen wir uns lieber i 
einmal dieser Scheibe widmen, dank der keine durchschnittliche Alltagskost auf dem Plattenteller landet, p 
Schon das knallbunte Covermotiv konnte mir in Verbindung mit dem LP-Titel ein kleines Schmunzeln in p 
die Visage zimmern: Jonny Kurt und Hank the Tank sitzen auf einer ollen AWO-Maschine - ein ^ 
Christuskreuz aufgeschultert - und düsen zu neuen Abenteuern. Tja, und was würde musikalisch besser P 
dazu passen als eine entspannte Mischung aus Surf und Country, während die beiden so durch die Lande ^ 
^ dem Sonnenuntergang entgegenknattem? Da kann man während der ersten Songs in Ruhe die Seele baumeln lassen, denkt an nichts Böses, wähnt sich p 
P in Sicherheit, doch dann...ja, dann wird die Deutschpunk-Keule ausgepackt - und zwar in Reinkultur, so dass man durchaus denken könnte, die p 
P Aufnahmen würden von irgendeiner verschollenen Zone-Punk-Band anno 1982 stammen! Hier wird auf der Klampfe herumgeschrammelt, kein p 

1 scheppriger Uffta-Beat an der Schießbude ausgelassen und alles im Rahmen minimalistischster Texte attackiert, was nervt: Überwachungswahn, P 

2 Chefs, Volksfeste, Kriegstreiber oder Techno-DJs. Besonders der Song „Volksfest“ ist ein echter Hit und spricht mir trotz - oder gerade wegen - ^ 

p seiner rohen Einfachheit direkt aus dem Herzen! Musikalisch lassen sich Jonny und Hank nicht dingfestmachen - sie fabrizieren einfach das, auf was p 
p sie gerade Bock haben: sei es nun Surf, Country, Oldschool-Schrammelpunk, NDW oder eben etwas ganz Anderes. Selten so eine verschiedenartige p 
P Scheibe gehört - inklusive BRAVO-Autogrammkarte und einem an „Schwerter zu Pflugscharen“ angelehnten „Schlipse zu Stricken“-Aufkleber. p 
P Abgefahrenes Teil! f 

i Les Partisans - Rallumers tous les soleils LP/CD 

p (fireandflames@fireandflames.com / www.fireandflames.com) 

p Mit „Rallumers tous les soleils“ liefern Les Partisans aus dem französischen Lyon das dritte Komplettalbum in ihrer seit 1994 währenden p 
| Bandgeschichte ab. Die neun darauf zu hörenden Songs orientieren sich nur noch punktuell an ihren Punkrock-Roots, sondern bieten einen sehr p 
I groovig-tight gespielten und demnach ausgesprochen tanzbaren Mix aus Soul, Reggae und SKA, wobei im Song „Indomptable“ auch deutliche Surf- P 
I Einflüsse herauszuhören sind. Inhaltlich ruft die Redskin-Bande in ihren französisch- wie auch englischsprachigen Songtexten dazu auf, gemeinsam I 
5 für ursprüngliche Ideale wie Antirassismus oder soziale Gerechtigkeit einzutreten. Chilliger Sound mit klarer Message. 

t -- - .. . . i Lötfett - Oi! The bootleg MC 

(mail@apocaplexyrecords.com / www.phantom.tk) p 

Wenn man das an Rock-O-Rama erinnernde Labellogo von Phantom Records begutachtet, das auf der p 
Rückseite der roten, aufklappbaren Papphülle prangt, einen Blick auf die gelbe Kassette wirft, auf der im I 
Stile des Lonsdale-Schriftzugs Lötfett gedruckt wurde und sich anschließend den ersten Song gibt, der den g 
Titel „Ich hab dir schon wieder in die Bong gekotzt“ trägt und simpeln Rumpel-Keller-Oi! durch die p 
Boxen jagt, ja dann könnte man tatsächlich kurzzeitig meinen, an eine verschollen geglaubte Glatzen- p 
Combo aus dem finstersten Osten geraten zu sein. Wer die drei Jungs von Lötfett aus Weimar jedoch p 
schon einmal live gesehen hat, ihr erstes Tape „Je schlechter, desto besser“ kennt bzw. einfach „Oi! The I 
bootleg“ weiterlaufen lässt, weiß, dass Lötfett augenzwinkender Ironie keineswegs abgeneigt sind, sich g 
nicht auf eine Schublade festnageln lassen und gern für ein bisschen Verwirrung sorgen. Nichtsdestotrotz p 
scheint alter DDR-Punk einen nicht zu unterschätzenden Einfluss auf den Lötfett-eigenen Sound zu haben, p 
wie an der verdammt geilen Coverversion des Rattheads-Klassikers „Dreckig“ oder an Songs wie p 
„Güldengeister“ und „Sie schläft schon“ deutlich werden dürfte - letztgenannter Track versprüht eine ^ 
unglaublich intensive Atmosphäre, die mich an alte Küchenspione-Songs erinnert. Andere Tracks - so z.B. g 
das abgedrehte, an Cretins erinnernde Hühnerficker-Lied oder der mit Electro-Effekten arbeitende Song p 
„Ich will Brötchen“ - sind wiederum wesentlich experimenteller gehalten und zugegebenermaßen nicht p 
immer leichte Kost. Abgesehen davon teilen alle Songs die gleiche Aufhahmequalität, die problemlos mit p 
dem ebenso authentischen wie auch rotzig-krachigen Kellersound der 80er Jahre mithalten kann. Ähnlich ^ 
der musikalischen Experimentierfreudigkeit wird auch textlich das besungen, auf was Lötfett gerade Bock g 
haben - und zwar ohne ein Blatt vor den Mund zu nehmen oder Angst vor dem Fahndungseifer p 

P übermotivierter PC-Cops zu haben. Klar geht’s um s Saufen und Vögeln, aber nie wirklich bieremst, platt und abgedroschen, sondern immer mit dem p 

P bereits erwähnten ironischen Augenzwinkern. Darüber hinaus spielen auch alltägliche Busfahrten oder langweilige Hippies eine Rolle. Tja, und beim p 
^ Text zu „Erfurt 2 (Zeckenleder)“ musste ich schon ein bisschen schmunzeln: „Fußballprolls, die fackeln nicht lang / Und labern uns in der P 

/ Wir sitzen nervös auf unsem Stühlen / Damit sie sich auch überlegen g 

e sehen nicht das Ende / Spring ’se um die Ecke, kriegen sie das Schwitzen / Denn p 

ihnen - ja so geht's / Denn wir haben alle Aids / Mit Tränen in den Augen liegen p 

P sie in der Ecke / Denn jeder von ihnen wird jetzt ooch zur Zecke / Zecke, Zecke, Zecke um die Ecke“. Darauf muss man ja auch erst mal kommen, p 
i hehe... Insgesamt also scheppriger Oldschool-Deutschpunk mit ausgeprägtem Hang zu musikalischen Experimenten, Suff, Geschlechtsverkehr, Ironie P 
und dadaistischem Witz. 5 
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m Oi Polloi - Unfmished business LP 




(campary-rec@web.de / www.campary-rec.de) 

Als ich vor einigen Monaten wieder einmal im Leipziger Zoro zu Besuch war, um mir ein Konzert zu geben, ^ 
auf dem u.a. auch Oi Polloi die Bühnenbretter entern sollten, hat irgendein Superhim während ihres Auftritts p 
eine Flasche aus einer der hinteren Reihen auf die Bühne geworfen - wohlgemerkt, um Sänger Deek zu p 
treffen, was glücklicherweise nicht gelungen ist. Nach einem kurzen Tumult wurde der feige Flaschenwerfer P 
schließlich vor das Zoro manövriert, wo ich ihn schließlich gefragt habe, was die Beweggründe für seine i 
beschissene Aktion gewesen sind. Klar war ich emotional mordsmäßig aufgekratzt, habe aber trotzdem p 
versucht, eine sachliche Diskussion mit ihm zu führen, was jedoch einerseits an seinem Promillegehalt und p 
andererseits an seiner sturen Weigerung, sich meine Argumente anzuhören, kläglich gescheitert ist. Jedenfalls p 
hat mir diese Situation ordentlich den ansonsten megageilen Abend dermaßen verhagelt, dass ich nach Hause P 
gefahren bin. Es ist einfach ermüdend, immer wieder mit den gleichen schwachsinnigen Vorwürfen i 
konfrontiert zu werden, Oi Polloi seien Nationalisten und Antisemiten - Vorwürfe, zu denen sie in den p 
p letzten Jahren immer und immer wieder ebenso ehrlich wie auch ausführlich Stellung bezogen haben. Aber scheinbar haben einige Intemetkrieger p 
p keine anderen Hobbys, als eine Band zu drangsalieren, die seit Jahrzehnten eine durch und durch antifaschistische wie auch anarchistische Attitüde p 
P vertritt. Da frage ich mich immer wieder, ob es gerade heutzutage nicht viel wichtiger wäre, sich auf die wirklichen Nationalist innen und P 
P Antisemit innen und nicht auf die imaginären zu konzentrieren. Nun gut, „Unfinished business“ wird sicher nicht dazu beitragen, dass besagtes g 
| Klientel den von mir vorgeschlagenen Sinneswandel vornehmen wird; schließlich befinden sich unter den acht hier zu hörenden Songs immerhin vier p 
p Tracks in gälischer Sprache. Tja, und genau die Verwendung des Gälischen, einer indigenen Sprache Schottlands, hat Oi Polloi ja erst den Vorwurf, p 
p nationalistisch zu sein,* eingebrockt. Dass es sich hierbei um einen Beitrag zum Erhalt einer multikulturellen Sprachlandschaft handelt, wird einfach ^ 
P komplett ignoriert. Sei's drum. Schade ist allerdings, dass keine Übersetzungen zu einigen der gälischsprachigen Songs beiliegen, da Oi Polloi der P 
P Meinung sind, man könne doch Gälisch lernen und jene Songs als kleine Übungseinheit ansehen. Ich denke, dass sich Aufwand und Nutzen hierbei P 
I jedoch keineswegs decken, insofern man nicht einen längeren Aufenthalt in Schottland plant. Mit ,3ellum in Oriente proximo“ gesellt sich zudem ein p 
p lateinischsprachiger (!) Song hinzu, der sich - soweit ich es übersetzen konnte - mit dem Nahostkonflikt auseinandersetzt, was Oi Polloi von einigen p 
p Schlaumeiern zweifelsohne wieder einmal als Antisemitismus ausgelegt werden wird. Zum Inhalt der beiden englischen Tracks „100% antifascist Oi!“ p 
P und „Skinheads of tomorrow“ brauche ich nicht viel schreiben - der erste ist selbsterklärend, der zweite ist eine witzige Prophezeiung, die zumindest P 
P den Männern unter uns angesichts des einsetzenden Haarausfalls unweigerlich eine Zukunft als Glatzen voraussagt. Musikalisch fehlt es den meisten g 
g Songs für meinen Geschmack leider etwas an Power - das habe ich von Oi Polloi, die ich mir ja echt gern gebe, schon ganz anders gehört; man denke p 
p beispielsweise nur an ihr großartiges „Fuaimcatha“-Album! Vielleicht liegt es daran, dass sich keiner der Songs in einem wirklich schnellen Tempo p 
p bewegt, vielleicht dämpft auch die Aufnahme ein bisschen die Power, die beispielsweise vom Schlagzeug ausgehen sollte. Jedenfalls ist es p 
P verständlich, warum es keiner der Songs auf das Album „Duisg!“ geschafft hat, obwohl die Aufnahmen aus der Schaffensphase für jenes Album P 
P stammen - sie haben größtenteils doch eher Lückenfüllercharakter, wenngleich bei zwei Stücken in leicht experimenteller Weise ein Synthesizer zum g 
P Einsatz kommt und für Auflockerung sorgt. Fans können hiermit bedenkenlos ihre Sammlung vervollständigen; allen anderen würde ich erst einmal p 
5 gelungenere Oi Polloi-Alben ans Herz legen wollen - so z.B. „Ar Ceöl Ar Cänan Ar-A-Mach“. p 

Pleite - Im Gang vor die Hunde MC 

(pleitepunk@gmail.com / www.pleite.bandcamp.com / mail@apocaplexyrecords.com / www.phantom.tk) ^ 
Obwohl einzelne Mitglieder der Pleite-Gang noch in Bands wie Chevin, Dikloud oder Henry Fonda aktiv P 
sind und laut Sänger Paul wohl nur einmal monatlich Zeit für eine gemeinsame Probe finden, so sind sie g 
dafür doch recht produktiv. So habe ich erst in der letzten Ausgabe ihr erstes Lebenszeichen in Form eines p 
Demotapes etwas genauer unter die Lupe nehmen dürfen. Neben einer Coverversion des Henry Fonda-Songs p 
„Deutschland, du Täter!“ wurden mit „Alltag“ und „Ralf 1 auch zwei alte Songs besagter Demokassette für p 
das vorliegende Tape noch einmal neu eingespielt. Darüber hinaus gibt's fünf neue Tracks auf die Lauscher, P 
die getrieben von Melancholie, Frustration und Aggression schön nach vom grooven. Nun ist diese ganze P 
Post-Punk-Schublade ja eigentlich gar nicht meine Baustelle, aber zu Pleite habe ich nach mehrmaligem p 
Hörten dennoch einen Zugang finden können. Das liegt sicher daran, dass es für dieses Genre durchaus härter p 
zur Sache geht und man vor nervigen Ausflügen in den Pop- und Indie-Sumpf verschont bleibt. Statt P 
jammemd-jaulender „alles-ganz-dolle-schlimm“-Vocals merkt man bei Pauls Sprechgesang sehr schnell, dass P 
da eine Menge Wut im Wanst rumort, die einfach raus muss. Tja, die deutsche Durchschnittsdummheit ist g 
eben immer noch der beste Nährboden für gelungene Punk-Texte. Die recht umfangreichen Lyrics p 
porträtieren Menschen des Alltags, wie wir sie irgendwie alle in unserem Umfeld ertragen müssen: da ist z.B. p 
Frieda, die akribisch die Einhaltung der Hausordnung überwacht und in Ermangelung eines eigenen Lebens p 
lieber andere aufgrund ihres nonkonformen Aussehens und Lebensstils aburteilt; da ist Möchtegern- P 
Überflieger Ralf, der versucht, seine Minderwertigkeitskomplexe durch rasantes Autofahren zu g 
kompensieren; da ist Frau Naumann, die es verpennt, die Gegenwart zu realisieren und sich stattdessen p 
immer wieder in die „gute alte Zeit“ flüchtet, als es noch keine Geflüchteten in Deutschland gab und sie noch p 
P Arbeit hatte; und dann ist da noch Fabian, der stillschweigend adle Katastrophen um sich herum geschehen lässt, seinen Job macht, eine Kippe raucht, p 
P ein Glas Wein trinkt und dabei zuschaut, wie die Welt immer mehr am Rad dreht. Diese Personen könnten auch Bestandteil meines Wocheneinkauf im P 
P örtlichen Konsumtempel sein - die gleichen Probleme, das gleiche Gepose, das gleiche unerträgliche Geseier, bei dem ich jedes Mal nicht weiß, ob ich g 
g lachen oder heulen soll... Optisch wurde das auf 150 Exemplare limitierte Tape ebenso aufwendig wie professionell mit Hilfe eines edel aussehenden, p 
>4 ...«.i—i-—" r —i-:— n -hubers gestaltet P 

1 Rooster Burns And The Stetson Revolting - Tales from the pony park p 
LP/CD 

(mike@madbutcher.net / www.madbutcher.de) p 

Wer angesichts der durch die kakteembestückte Prärie geloppierenden Cowboys die Vermutung hegt, mit p 
dieser Scheibe Countryklänge auf die Ohren gedrückt zu bekommen, wird nicht enttäuscht werden. Seit P 
nunmehr elf Jahren fabrizieren die sechs Jungs vom Niederrhein in Begleitung von Western- sowie E-Gitarre, i 
Banjo, Kontrabass, Drums und zuweilen auch einem Akkordeon eine abwechslungsreiche Mischung aus p 
Country- und Hillbilly, der zuweilen auch die Einflüsse anderer Musikschubladen, wie eben z.B. Punk, p 
beigemengt werden. In diesem Zusammenhang wird auch nicht vor recht eigenständigen Coverversionen des p 
Steppenwolf-Klassikers „Born to be wild“ oder des Beastie Boys-Songs „Girls“ zurückgeschreckt. Inhaltlich P 
beschäftigen sich die 16 Tracks dann eher wieder genretypisch mit Liebe, Lüge, Alkohol und Mord. Wer P 
Johnny Cash mag und ohnehin gern einmal über den eigenen musikalischen Tellerrand hinausblinzelt, kann p 
2 sich Rooster Bums And The stetson Revolting durchaus einmal geben. A 
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Schmutziger Mensch - Serviervorschlag MC 

(xschmut 2 dgermenschx@gmail.c 0 m / www.xschmutzigermenschx.bandcamp.com) 

Auf der Tapehülle prangt ein Aufkleber, auf dem die Aussage „Die Deutschen sind keine Menschen“ zu lesen 
ist. Das Covermotiv ziert eine Zeichnung, die einen gefallenen Wehrmachtsoffizier zeigt. Angesichts der 
Kombination aus Covermotiv und Tapetitel wird deutlich, welche Sprache die vier Jungs aus Hamburg sprechen 
und dass sie nichts anbrennen lassen. Musikalisch gleichen die neun Songs einem wüsten Wutausbruch, der sich 
hier in Form eines fiesen Bastards aus Power-Violence, vermengt mit HC-Punk- und Crust-Anleihen, durch die 
Boxen knüppelt Wer sich noch an Morgenthau Plan und Van der Lubbe erinnert und nunmehr berücksichtigt 
dass bei Schmutziger Mensch Personal dieser beiden Prügel-Combos am Start ist kann sich ungefähr ausmalen, 
wohin die Reise geht: kurze, brachiale Attacken stehen heute auf der Sound-Speisekarte, die euch gelegentlich 
schleppend-schwer, oftmals rasendschnell durchgeprügelt das Trommelfell zerboxen - nicht immer leicht 
verdauliche Kost aber dafür stets direkt in die Magengrube. Auf den mit viel Liebe zum Detail gestalteten 
Beilagen findet ihr u.a. die recht kryptisch formulierten Texte, bei denen man zum Teil schon recht intensiv die 
eigenen grauen Zellen in Wallung versetzen muss, um die Botschaften zu knacken, die Schmutziger Mensch uns 
hier entgegenbrüllen. Egoismus und gesellschaftlicher Konkurrenzkampf sind jedenfalls zwei miteinander eng 
verwobene Themen, die sich ähnlich eines roten Fadens durch diverse Songs auf dieser Kassette ziehen. Für die 
Powerviolence-Gemeinde ist dieses auf 100 Exemplare limitierte und in fünf verschiedenen Coverfarben M 
™ erhältliche Tape sicher eine kleine Bereicherung. 

V/A Kaputtgart CDR 

(noisemassacre@komma.info) 

„Stuttgart Kaputtgart, alles ist kaputt dort“ meinten Ätzer 81 schon vor einer halben Ewigkeit. Dass eben jene Stadt in Süddeutschland zwar sicher 
nicht als Punkrock-Hochburg gelten kann, andererseits aber auch kein weißer Flecken in punkto Punk ist, belegt diese in schicker DIY-Optik 
daherkommende und auf 161 hemdnummeriere Exemplare limitierte Compilation. So wird der handbesprühte Silberling von einem Stück ebenso 
angesprayten Karton umhüllt, dessen Inneres nicht nur ein Booklet, sondern auch ein farbiges Poster im A3-Format sowie einen Aufkleber beherbergt. 
Musikalisch wurden hier insgesamt 19 Bands versammelt, die wie eingangs schon angedeutet allesamt dem Raum Stuttgart entstammen, deren 
Bekanntheitsgrad sich - abgesehen vielleicht von Wärters Schlechte, Überdosis, Bierdosenfreunde, Blasenschwäche oder D.V.A. - größtenteils auch 
auf jene Region beschränken dürfte. Kapellen wie Helmut Cool, Defenders of the universe, Mofakette, Zystem, Kiosk oder Bauernbrot waren mir 
jedenfalls bislang nicht einmal vom Namen her geläufig. Dass die Bands im beiliegenden Booklet ihren Sound noch einmal selbst in Form einer 
Handvoll knapper Sätze umreißen, empfinde ich als etwas überflüssig, da man ja auf dem Sampler selbst hört, was sie so vom Stapel lassen. Da es ist 
dann zuweilen recht witzig, dass ich die zum Teil großspurigen Aussagen bezüglich der eigenen Mucke und Texte nicht unbedingt teilen kann - 
ehrlich gesagt hört sich das alles für mich so gut wie ausnahmslos nach mittelklassigem Deutschpunk an, der mal poppiger, mal etwas härter, mal mit 
politischen Textinhalten, dann wieder mit Lyrics zum Fremdschämen recht sang- und klanglos vor sich dahinplätschert, ohne dass mir nach dem 
Hören der Compilation etwas nennenswert im Gedächtnis haften geblieben wäre. Allerdings denke ich, dass der Sampler gerade für diejenigen, die 
in dieser Region leben und dort eventuell sogar Konzerte auf die Beine stellen, einen guten Überblick bietet, welche Bands überhaupt existieren 
demnach auch einmal als lokaler Support für die ein oder andere Show eingeladen werden können. 

The Zsa Zsa Gabor's - Black roads blank thoughts LP+CD/CD 

(zsazsagabors@gmx.at / www.zsazsagabors.at / mike@madbutcher.de/ www.madbutcher.de) 

Die drei Jungs mit dem etwas seltsam anmutenden Bandnamen stammen aus dem österreichischen St. Pölten, 
haben zuvor in Bands wie Skeptic Eleptic, Demenzia Kolektiva oder Exceed Excess gezockt und liefern mit 
„Black roads blank thoughts“ nunmehr ihre dritte Scheibe ab. Allgemein tendieren die 13 Titel in Richtung 
melodisch-poppiger Punkrock, wobei aber auch Ausflüge in artverwandte Genres nicht ausgeschlossen sind. 

So orientiert sich die akustische Saufhymne „Three beers“ stark an Folk, während „My ass in your face“ eher 
im HC-Punk-Sektor angesiedelt werden kann und „Wasted“ unüberhörbar mit Rock'n'Roll-Klängen 
liebäugelt. An der einen Stelle höre ich Against Me! heraus, dann wieder Anti-Flag, beim Rifftng von „Keep 
on fighting“ zweifellos auch The Ramones und in „Wasted“ ein bisschen Iggy Pop - die grobe Fahrtrichtung 
dürfte also klar sein, ohne dass The Zsa Zsa Gabor's vollständig mit einer der beispielhaft genannten Bands 
gleichzusetzen wären. Dieser Abwechslungsreichtum spiegelt sich auch in den in englisch, deutsch und in 
einem Fall sogar in österreichischer Mundart vorgetragenen Songtexten wider. Thematisieren die meisten 
Tracks die Hürden des alltäglichen Lebens („Beschissen“), die Suche nach dessen Sinn („S.O.S.“) oder auch damit verbundene Selbstzweifel 
(„Gefangen“), so beziehen die drei Jungs mit ihren Songs „Cop school“ und „Keep on fighting“ aber auch klar politisch Stellung, indem sie sich 
unmissverständlich gegen Bullerei und Nazibrut aussprechen und zu direkten Aktionen aufrufen. Sämtliche Texte könnt ihr übrigens im Booklet 
nachlesen. Mir fehlt etwas die rohe Härte, die ich an Punk so liebe, aber wer auf rock'n'rolligen Punk abfährt, kann The Zsa Zsa Gabor's ruhig mal ein 
Ohr leihen. 

BLÄTTERWALD 

Extrem Liedermaching #16 Fanzine 

(riskmag@web.de / www.extrem-liedermaching.de.tl) 

Das Extrem Liedermaching-Fanzine ist und bleibt vom Layout her betrachtet auch mit seiner nunmehr 16. Ausgabe das hässlichste DIY-Heft, das ich 
kenne. Man muss sich ja keine künstlerischen Höchstleistungen abbrechen, um mich glücklich zu machen, aber hier wird einfach alles vollkommen 
unkreativ und zum Teil auch konzeptlos irgendwie zusammengezimmert. Nun gut, auch wenn das Auge gezwungenermaßen immer mitliest, ist es ja 
schließlich der Inhalt, der zählt und der geht definitiv klar, insofern man sich eben für Liedermacher innen-Kunst begeistern kann. Die Interviews, die 
Herausgeber Dirk mit Shiregreen, Saphire, Daniel Scholz oder Sago geführt hat, glänzen in quantitativer Hinsicht durch einen recht stolzen Umfang 
und können qualitativ durch tiefgründige Fragestellungen überzeugen, mit Hilfe derer auch immer wieder der Mensch hinter dem Künstler zum 
Vorschein kommt. Vielleicht könnte Dirk das Heft noch etwas abwechslungsreicher gestalten, wenn sich neben den ganzen Frage-Antwort-Spielen 
künftig weitere Rubriken im Heftinneren wiederfinden würden. Einen Versuch in diese Richtung hat Dirk bereits mit einem kurzen Artikel 
unternommen, in dem er sich mit rechten Unterwanderungsversuchen der Liedermacherinnen-Szene durch Nazi-Gesindel auseinandersetzt. Die 
Auftaktseite zu besagtem Artikel, auf dem diverse Nazi-Flyer collagenartig und vor allem unkommentiert zusammengefügt worden sind, wirkt im 
ersten Augenblick allerdings etwas verwirrend. Dem Heft liegt noch ein Sampler bei, den man sich allerdings herunterladen muss, was ich aus 
mangelndem Interesse nicht getan habe. 
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Krachmanifest #2 Fanzine P 

(krachmanifest@gmx.net) 

Alter Schwede, da haben Katja und Rayk ja erneut ganze Arbeit geleistet: Satte 92 A4-Seiten bringt die zweite Ausgabe des Krachmanifests auf die 2 
Waage, die zudem noch bis zur Oberkante Unterlippe mit Lesestoff gefüllt ist - und das alles in einem sehr lesefreundlichen, aber nicht allzu p 
bleiwüstenartig wirkenden Layout. Einfach Wahnsinn, wie viele Stunden, Tage, Wochen und Monate an Arbeit und Energie hier verbraten worden p 
sein müssen, um dieses schwergewichtige Baby zu gebären. Quasi aus jeder Zeile lässt sich herauslesen, dass hier zwei Maniacs mit verdammt viel P 
Herzblut am Werte sind, für die DIY keine ausgelutschte Phrase ist, sondern Seite für Seite in die Praxis umgesetzt wird. Nur selten liest man P 
beispielsweise so ausführliche, tiefgründige Reviews, die verdeutlichen, mit welch großem Elan sich Rayk und Katja mit all dem Geballer, Gedresche 2 
und Geschrei auseinandersetzen, für das sie brennen. Tja, das Krachmanifest trägt seinen Namen nämlich nicht zur blanken Zierde, sondern hat sich p 
auf die härtere wie auch schnellere Gangart eingeschossen. Wer sich also für Crust- und Grindcore sowie Death- bzw. Black-Metal begeistern kann, ist p 
hier genau an der richtigen Adresse. Das Herzstück der Ausgabe bilden demzufolge sehr ausführliche, von den Fragen wie auch den Antworten in die P 
Tiefe gehende Interviews, die u.a. mit Boiesno Grinje, Incarceration, Hermann, Age Of Woe, Territion, Nekrarchon, Six-Score, Demored, P 
Kriegszittem, Embalming Theatre oder Nasmörk geführt wurden. Hier werden keine belanglosen Allerwelts-Fragenkataloge heruntergeleiert; nein, 2 
man merkt, dass sich Katja und Rayk wie auch schon bei den Reviews intensiv mit den genannten Krachcombos beschäftigt haben, bevor sie das p 
Frage-Antwort-Spiel gestartet. Hinzu gesellen sich noch einige Festivalberichte - so haben die beiden beispielsweise das Braincrusher-Festival oder p 
das Grind The Nazi Scum-Festival besucht, die sie interessanter Weise gemeinsam auswerten, wodurch keine Langeweile aufkommen dürfte. Einen P 
j Rückblick auf das In Flammen-Festival hat obendrein noch Gerste beigesteuert, den der ein oder die andere von euch vielleicht noch vom Campaign P 
j For Musical Destruction-Fanzine her kennen dürfte, das ja in eine ähnliche inhaltliche Richtung wie das Krachmanifest tendierte, mittlerweile aber 2 
i leider die Segel gestrichen hat. Also nicht traurig sein - mit dem Krachmanifest hat das Campaign For Musical Destruction einen sehr würdigen p 

! Nachfolger gefunden. P 
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Kümmelgroller #4 Fanzine 

(maikaldi@gmx.de / riskmag@web.de) ~ 

Das Kümmelgroller-Fanzine wurde vor einiger Zeit im Zuge des mittlerweile leider verblichenen DIY-Forums aus der Taufe gehoben, bei dem es sich 2 
um eine Intemetplattform handelte, die sich bereits vor dem Siegeszug von fücking Facebook das ehrenwerte Ziel gesteckt hatte, DIY-Aktivistinnen p 
miteinander zu vernetzen, um so bestenfalls gemeinsam neue Projekte anschieben zu können. Ein Paradebeispiel hierfür ist das vorliegende Heft, bei p 
dem sich Aldi von Aldi Punk, Dirk vom Extrem Liedermaching-Fanzine, Sebastian, der u.a. für das Online-Zine Biotechpunk schreibt, und Steffen p 
zusammengerauft haben, um eine neue Ausgabe dieses Blättchens ins Rennen zu schicken. Angesichts einer aus vier Leuten bestehenden Crew, die P 
sich für die Verwirklichung dieses Fanzines verantwortlich zeigt, erwartet euch mit der aktuellen Kümmelgroller-Ausgabe inhaltlich wie auch optisch 2 
eine qualitativ durchwachsene Vielfalt. Los geht's mit einigen, zum Teil etwas ziellos wirkenden Gedanken zur Lage der Welt, die Sebastian zu Papier p 
gebracht hat und deren Quintessenz lautet, dass es scheinbar zu wenige Therapieplätze für alle therapiebedürftigen Menschen gebe. Hm, vielleicht p 
wäre es besser zu überlegen, wie man Therapien Vorbeugen könnte, indem solidarische Lebensverhältnisse geschaffen werden, die Therapien p 
überflüssig werden lassen - im von Konkurrenz und Egoismus geprägten Kapitalismus zugegeben eine recht schwierige Aufgabe. Diesen Gedanken P 


I 


folgen insgesamt vier Interviews, von denen das erste mit Drei Meter Feldweg geführt worden ist, die typische Fragen gestellt bekommen und g 
demnach auch typische Antworten von sich geben, wenn man einmal von der Tatsache absieht, dass sie davon berichten, wie sie löblicher Weise Geld p 
für Viva con Aqua spenden, um einen kleinen Teil dazu beizutragen, möglichst vielen Menschen auf der Welt den Zugang zu sauberem Trinkwasser p 
zu ermöglichen. Potential hätte das Interview mit den beiden Schwestern von der aus Südafrika stammenden Band The Soap Girls gehabt, die (halb- p 
)nackt auftreten und damit zweifelsohne für Diskussionsstoff sorgen. Im Laufe des Gesprächs wird versucht zu klären, welche Beweggründe bzw. P 
Ziele damit verbunden sind. Bei der entscheidenden Frage, ob es sich hierbei um ein politisch motiviertes Statement handelt, wurde das Interview g 
jedoch aufgrund von Übersetzungsproblemen (!) gekürzt - schade, bei solch einer interessanten Frage hätte durchaus noch ein zweites Mal nachgehakt p 
werden sollen. Aufgrund des sehr großzügigen Layouts nimmt das von Dirk mit Aldi geführte Gespräch den meisten Platz im Heftinneren ein, wobei p 
das Resultat wie ein Plausch unter zwei Freunden wirkt, der für Außenstehende wenig Informationsgehalt aufweist. Das Interview mit Torsun p 
Burkhardt, dem Sänger von Egotronic über antideutsche Ideologie bzw. antideutsch sein kommt gefühlt zehn bis 15 Jahre zu spät, da die zum Teil sehr P 
hitzigen Diskussionen um Antideutsch vs. Antiimp zumindest aus meiner Sicht doch stark nachgelassen haben. Nichtsdestotrotz ist es natürlich g 
spannend, ein solch themenspezifisches Gespräch zu führen. Nur leider erweist sich Torsun als etwas maulfaul, gibt hinlänglich bekannte Positionen p 

zum Besten, ohne sie tiefgehender zu begründen und lässt stellenweise mehr Fragen offen, als er beantwortet. Aber vielleicht kann das ja auch ein p 

Anstoß sein, sich näher mit jener Thematik auseinanderzusetzen. Bleiben zum Abschluss noch einige Reviews, zwei weitere, recht sympathisch p 
wirkende Interviews mit der Deutschpunk-Combo Irgendwie seltsam und dem Liedermacher Andreas Kalb und ein paar Worte seitens Aldi zur neuen P 
Sime-Scheibe. Insgesamt wirtet vieles etwas belanglos, zumal mir im Heft auch ein wenig der rote Faden fehlt. Andererseits ist es natürlich schön, dass 2 
es auch heutzutage noch ein paar Leute gibt, die ein Papier-Fanzine auf die Beine stellen - hoffen wir mal, dass das auch weiterhin so bleibt. 

Mind the gap #18 Fanzine 

(gierfisch@gmx.de) p 

Eine Zeitlang habe ich mit der Mind the gap-Crew regelmäßig die Ausgaben unserer Schmierblätter f, 
getauscht, bis dieser Deal aus unerfindlichen Gründen eingeschlafen ist. Erfreulicher Weise haben die Jungs P 
des Hamburger Heftes unser kleines Tauschgeschäft jetzt wiederbelebt und mir ihre aktuelle Ausgabe 2 

zukommen lassen. Nim ja, mir fällt es ehrlich gesagt schon etwas schwer, mit dem Mind the gap warm zu p 

werden, was optisch auf das A4-Format und inhaltlich auf die sehr starke Ausrichtung auf Musikthemen p 
zurückzuführen ist, zumal sich unsere musikalischen Vorlieben nur sehr, sehr punktuell überschneiden. Wenn P 
sich ein Fanzine derartig stark auf Musik einschießt, beschleicht mich unweigerlich das Gefühl, dass P 
Textinhalte - und damit gelegentlich auch politische Aussagen - nur eine Nebenrolle spielen. Das diese 2 
Vermutung auf das Mind the gap nicht zutriflft, belegt der gleich am Anfang des Heftes abgedruckte Verriss p 
der „Wartime Rock'n'Roll“ EP der Old Firm Casuals, bei denen übrigens auch Lars Frederiksen von Rancid p 
mitwirkt. Hintergrund für die negative Kritik bilden nämlich u.a. die hohlen Texte besagter Kapelle. Ähnlich P 
kritische Worte finden die Jungs auch für eine Best of-Scheibe der schwedischen Dummdödel von Perkele, P 
die auf Spirit fforn the streets erschienen ist. Fraglich bleibt für mich jedoch, ob man Scheiben derartig 2 
minderbemittelter Bands und Labels überhaupt besprechen oder eine riesige Anzeige für Booze and Glory p 
m ' t ins Heft aufnehmen muss, um u.a. deren Auftritte bei der Ehrlich und laut-Rocknacht zu bewerben...das p 
wäre für mich persönlich alles ein absolutes No-Go. Klar, die Mind the gap-Crew lässt zwar essentielle P 
politische Standards nicht vermissen, aber Politik spielt allgemein betrachtet eben keine nennenswerte Rolle im Heftinneren. Hier sind Musik-Freaks P 
am Werk, die ihrer Liebe zu Punkrock freien Lauf lassen - sei es in Form sehr vieler (Mini-)Konzertberichte, die ich mir jedoch geschenkt habe, weil 2 
mich derartige Berichte in 99 Prozent der Fälle langweilen; sei es im Rahmen von Rückblicken auf olle Klassikerscheiben oder etlicher Reviews; sei p 
es im Zuge diverser Interviews. Dabei bewies die Mind the gap-Crew bei der Wahl ihrer Interviewpartner innen durchaus ein glückliches Händchen, p 
das auch mein Interesse geweckt hat. So ist es sehr interessant zu lesen, was die Punk-Urgesteine Gerrit von PVC oder Mike von The Buttocks zu ^ 
erzählen haben. Aber auch das Gespräch mit Tim Hackemack, der den lesenswerten Interview-Fotoband „Yesterday s Kids“ auf die Beine gestellt hat, P 
ist ebenso informativ wie unterhaltsam. Neben den Anekdoten von solch alten Säcken wie Mike und Gerrit ist die Mind the gap-Crew natürlich auch 2 
darum bemüht, aktuellen Bands eine Plattform zu bieten, so dass sie u.a. noch Violent Instinct und Arrested Denial ausgequetscht haben. Hinzu p 
gesellen sich noch ein interessanter Kuba-Reisebericht und ein Rückblick auf die Bandgeschichte von The Damned. Optisch kommt das Heft in einem p 
übersichtlichen Layout daher, das mit allerlei Konzertfotos angereichert worden ist. 
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Romp #42 Fanzine 

(zine@romp.ch) 

Ein kleiner Hinweis auf dem Cover der aktuellen Romp-Ausgabe verrät uns, dass ein Schweizer Franken pro p 
verkauftem Heft an den Verein Pro Steinen geht. Um was es sich hierbei handelt, wird gleich zu Beginn im p 
Heftinneren näher erläutert: Die Initiative Pro Steinenstrasse protestiert aktiv gegen geplante p 
Gentrifizierungsmaßnahmen in Luzem, die u.a. den Neubau eines Hotels umfassen. In diesem A 
Zusammenhang fordert die Initiative „den Erhalt des schützenswerten Ortsbildes an der Steinenstrasse“, in A 
der sich u.a auch der Romp-Info- und Platenladen befindet und die in ihrer „Ursprünglichkeit und p 
Einzigartigkeit erhalten bleiben“ soll. Allein anhand dieses Artikels wird deutlich, dass die Romp-Crew ihre p 
Selbstdefinierung als ,,Polit-Punk-Underground-Zine“ ernst nimmt: Punk wird hier nicht als Musikstil p 
verabsolutiert, dessen Anhänger innen im schrägen Outfit durch die Weltgeschichte eiern. Nein, für das A 
Romp galt schon immer die Symbiose aus Punk und politischem Aktivismus als sinnstiftend. Tja, und diese A 
Haltung zieht sich nunmehr seit 1989 durch dieses Heft und ist der Grund dafür, warum ich das Romp so p 
mag. Dass sich die u.a. von der Romp-Crew ausgetragenen Kämpfe natürlich auch in anderen Ländern p 
wiederfinden, belegt der Artikel über jene Aktivist innen, die seit über zehn Jahren ein 1.600 Hektar großes p 
Gelände nördlich des französischen Nantes besetzt halten, um dort gegen den Bau eines Flughafens zu 4 
protestieren und an dessen Stelle eine regelrechte autonome Zone zu errichten. Weiter wandert der Blick der A 
Romp-Crew in die USA, um anlässlich des Mordes an der Antifaschistin Heather Heyer, die im Zuge einer p 
Demonstration in Charlottesville von einem Nazi mit dem Auto überfahren worden ist, einen interessanten p 
p Blick auf die sich entwickelnde Antifa-Bewegung in Amerika zu werfen. Hinzu gesellen sich in politischer Hinsicht die Kurznachrichten aus der p 
A Schweiz wie auch der ganzen Welt. Im Rahmen zweier Interviews werden die beiden Schweizer Bands The Skunks wie auch Loeschen vorgestellt, die A 
i recht vielseitige Fragen beantworten durften. Eine weitere, sehr ausführliche Frage-Antwort-Runde richtet sich an Ben Zine, der sich für die A 
Romanserie „Die Abenteuer von Kat und Vamp“ verantwortlich zeigt und uns nicht nur ein bisschen in seine Biografie, sondern auch in seine p 
Arbeitsweise als Schriftsteller entführt. Insgesamt also wieder eine abwechslungsreiches Romp-Ausgabe, die - wie ich schon bei der vorangegangenen p 
jedoch ruhig wieder etwas mehr an Umfang zulegen könnte. P 

Snowfall #7 Fanzine 

(snowfall-zine@gmx.de) 

Nachdem ich einleitend das sehr verwirrend geschriebene Vorwort der aktuellen Ausgabe des Snowfalls A 
gelesen hatte, lag die Befürchtung nahe, Herausgeber Sint wäre wie in älteren Nummern wieder in sein altes p 
Schreibmuster verfallen, seine durchaus interessanten, aber oftmals auch wenig geradlinigen und darum nicht p 
immer leicht zu verstehenden Gedankengänge in einer ebenso verworrenen Art und Weise zu Papier zu p 
bringen. Ich habe jedenfalls nicht kapiert, was er der werten Leser innenschaft im Zuge seines Vorworts A 
eigentlich genau mitteilen möchte. Erfreulicher Weise gestaltet sich der Rest des Heftes größtenteils A 
wesentlich verständlicher. Los geht's mit drei Interviews: Instinct Of Survival überraschen mit z.T. p 
durchdacht-differenzierten Aussagen, die ich angesichts ihrer teilweise recht prolligen Auftritte nicht erwartet p 
hätte; Tacheless erweisen sich als etwas maulfaul und beim Gespräch mit Desaster langweilt Fragensteller A 
Maik vom verblichenen SinlsThere-Fanzine mit einem Fragenbündel, das sich ausschließlich um A 
musikalische Fachsimpeleien dreht. Da erweist sich das etwas weiter hinten im Heft zu findende Gespräch g 
mit Sille von Vulgär Records bzw. dem Schreikrampf-Fanzine als wesentlich spannender, da hier in quasi p 
jeder Antwortzeile ersichtlich wird, wie viel DIY-Enthusiasmus Sille trotz seiner langen Szenegehörigkeit p 
immer noch zu versprühen vermag. Ebenfalls sehr lesenswert ist das Interview mit dem Schweizer p 
Rechtsanwalt Dr. Antione F. Goetschel, der das Buch „Tiere klagen an“ geschrieben und sich auf den Bereich A 
des Tierschutzrechts spezialisiert hat und hier sehr ausführlich Rede und Antwort zu eben jener Thematik g 
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steht. Allgemein betrachtet denke ich, dass Snowfall-Sint nicht gleich mehrere Fragen in einer Fragestellung p 
formulieren, sondern die Fragen besser aufteilen sollte, da der Interviewte ja sonst manchmal gar nicht weiß, p 
i j wo er mit dem Beantworten beginnen soll. Letztgenanntes Interview gibt bereits die Stoßrichtung für eines der beiden inhaltlichen Kemthemen vor, A 
j die Sint immer wieder umtreiben: der Tierschutz. So finden sich in dieser Hinsicht des Weiteren sehr interessante, kritische Gedanken zum A 
! j Tierschutzparagraphen sowie zu der spannenden Frage, wie viel Tierisches noch im Menschen zu finden ist, im Heftinneren wieder. Das zweite g 
* i Kemthema beschäftigt sich wie schon in vorangegangenen Ausgaben mit Religionskritik, wobei vor allem die Verquickung von Faschismus und p 
Christentum in verschiedenen Artikeln - so z.B. über das Reichskonkordat, in dem der Nationalsozialismus seine Abmachungen mit dem Vatikan p 
getroffen hat - in den Fokus gerückt werden. Ihr seht, dass euch wieder eine sehr facettenreiche Snowfall-Ausgabe bevorsteht, die im schön p 
oldschooligen Schnpisel-Layout daherkommt. Lediglich die pseudolustigen Anspielungen auf meine Person, die Außenstehende sicher wenig bis gar A 
! nicht nachvollziehen können, hätte sich Sint ruhig sparen können...naja, nix für ungut. A 

p Underdog #55 Fanzine 

p (info@underdogfanzine.de / www.underdog-fanzine.de) 

P Wie üblich beim Underdog-Fanzine erwartet euch auch mit der aktuellen Ausgabe ein politischer Themenschwerpunkt, der sich diesmal mit Sexismus p 
A und Gewalt gegen Frauen* auseinandersetzt. Im Zuge der Gender-Debatte ist dieses Thema nicht nur szeneintem, sondern auch gesamtgesellschaftlich A 
A recht präsent, was einerseits selbstverständlich sehr wichtig ist, da von einer Gleichberechtigung aller Geschlechter angesichts tagtäglicher A 
p Diskriminierungen und Übergriffe noch lange keine Rede sein kann. Andererseits ist es natürlich für die Underdog-Redaktion kein leichtes p 
p Unterfangen, sich bei der Behandlung besagten Schwerpunktes nicht allzu sehr in bereits bekannten Gesichtspunkten zu verlieren, sondern stattdessen p 
p neue Perspektiven aufzuzeigen, was Fred und Regula auch ausgesprochen gut gelungen ist. So werden nach einem Einleitungstext, der wenig Neues p 
A zutage fördert, nicht nur Initiativen wie das Feministische Referat der Universität Oldenburg, der Bundesverband der Frauenberatungsstellen und A 
A Frauennotrufe oder Pinkstinks im Zuge von Interviews vorgestellt, die sich gegen die auf vielen verschiedenen Ebenen dieser Gesellschaft A 
p vollziehenden Formen von Sexismus und Gewalt gegen Frauen* engagieren. Nein, das Underdog wirft auch einen Blick auf das Frauenbild innerhalb p 
p der extrem rechten Szene und deren z.T. vermeintlich feministischen Denkansätze. Ein spannender Gesichtspunkt, der hier allerdings nur im Ansatz p 
f angerissen wird. Im Gegenzug wird jedoch wie im Underdog üblich weiterführende Literatur angegeben, damit dieses Teilthema auch selbstständig p 
A vertieft werden kann. Nicht minder spannend sind auch die kritischen Gedanken zu sexistischen Kamagnen in der Tierrechtsbewegung, wie sie A 
A beispielsweise in diversen PeTA-Plakaten Ausdruck finden. Klar, PeTA möchte Aufmerksamkeit erzeugen, provozieren, polarisieren - dass dafür A 
p jedoch (halb-)nackte, der gesellschaftlichen Schönheitsnorm entsprechende Frauenkörper herhalten müssen, ist jedoch zu Recht kritikwürdig. Als p 
p ebenfalls sehr lesenswert erweist sich das Gespräch mit der Ethnologin Ana-Cara Methmann, die in der politischen Bildungsarbeit tätig ist und nicht p 
| nur mit ausführlichen, sondern vor allem auch sehr differenzierten, gut durchdachten Antworten zum Nachdenken anregt. Gerade dieses Interview p 
A führt vor Augen, wie viel Empathie und Feingefühl der Umgang unter den Geschlechtern bedarf. Insgesamt betrachtet wird schnell ersichtlich, wie A 
A viel Rechercheaufwand erneut in dieser Ausgabe steckt, so dass dem Underdog problemlos ein regelrecht wissenschaftlicher Anspruch attestiert A 
p werden kann. Das erleichtert zwar nicht immer Lesbarkeit und Verständlichkeit, trägt aber wichtige und vor allem inhaltlich fundierte p 
p Gedankenanstöße in eine Szene, bei der in puncto Sexismus Ist- und Soll-Zustand oftmals leider noch auseinanderklaffen. Mit Hilfe der CD-Beilage p 
i könnt ihr euch passend zum Thema von Petrol Girls, War On Women, Fox Face oder Pet Grow beschallen lassen. p 
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